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V« Wagt SchmeMgMLee
M. MMe LechmW w.

Vaer reemördt SOmeMs mit TieMisgeu
gmn vierten Male griff Max Schmeling nach der

Ikone des Weltmeistertitels aller Kategorien , zum
eierten Male — und man kann sagen, was man
xill, so recht sind die Amerikaner damit nicht ein¬
verstanden. Die Aussichten standen sehr gut sür den
Deutschen, der nach Aussagen Jack Dempseys der
Kpe europäisch« Schwergewichtler ist, der seit Bob
Kitzsimons boxte. Zweimal konnte Schmeling den
Eeltmeistergiirtel erringen , dann scheiterte er gegen
gack Sharkey in einem zweifelhaften Punktkamps.
Durch den überzeugenden Sieg über Mickey Walker
hatte sich der „Schwarze Husar vom Rhein " ja
eigentlich schon den Weg für den direkten Kampf , sei
»S noch einmal gegen Sharkey oder gegen den Sie-

r Sharkey -Carnera , freigemacht . — Eingeweihte
Häupten sogar , daß Corners heute schwerer zu

schlagen ist, als Sharkey ; aber da kommt in Amerika
wliner noch etwas Geschäftsgeist dazu , und daß dieser
Keschästsgeist nicht zu kurz kommt, dafür sorgen die
süchtige« Manager.

Ms SSMköeK vsr ösm MmKf
In der Nähe der Vorverkaussstellen und an den

Kassen waren die wilden Billetthändler in eifriger
Tätigkeit . Die besten Plätze , die an den offiziellen
gasten bereits vergrissen waren , kann man bei ihnen
für „nur " 100 Dollar erstehen. Am Donnerstag vor¬
mittag hatte der Vorverkauf noch einmal erheblich
zugenommen und man rechnete, daß eine Gesamt¬
einnahme von 300 000 Dollar herauskommen würde.
Hiervon würde Max Schmeling 40 v. H. und Max
vaer 10 v. H. der Nettoeinnahme erhalten , wie man
sieht, trotz allem noch kein gerade schlechtes Geschäft.

13 Uhr amerikanischer Zeit (19 Uhr Berliner Zeit ) :
Die beiden Boxer finden sich auf der Waage ein und
«erden überall stürmisch begrüßt . Unter den An¬
wesenden sieht man Jack Dsmpsey und viele Mit»
zlieder der führenden Boxerkreise . Max Schmeling
bringt 189)̂ Pfund und Max Baer 203 englische
Pfund.

Riesenplakat» in den Straßen , Zeitungsreklame
mit allen möglichen und unmöglichen Bildern und
Notizen finde« reißenden Absatz. Der allgemeine
Trubel ist fast noch größer als vor einem Jahr , als
Schmeling und Sharkey am 22. Juni 32 in den
Ring stiegen, den Sharkey dann als neuer Welt¬
meister v-rlassen konnte zur Freude seiner Lands»
lcute. Die vielen Tausend , die Schmeling im
Training gesehen haben , geben dem Deutschen die
größeren Aussichten.

18 Uhr amerikanischer Zeit (24 Uhr Berliner
Zeit): Die ganz Unentwegten umlagern schon seit
einiger Zeit das Stadion , um sofort bei der Er¬
öffnung sich die besten Plätze sichern zu können.
Zunächst ist das Weiter noch Lut . Aus den Zu¬
fahrtsstraßen haben sich bereits fliegende Händler
angesetzt, die alles nur Denkbare feilhalten . Schwe¬
lln;, oder Baer?

19 Uhr amerikanischer Zeit : Die Zufahrtstraßen
find bereits voll von dichten Menfchenu '.asfcn. Autos,
Motorräder usw. bewegen sich in einer unüberseh¬

baren Schlange zum Stadion . Die Untergrund¬
bahnen in Richtung Dankee-Stadion werden fast
gestürmt . Aber trotz allem erkennt man klar die
fabelhafte Verkehrsdisziplin der Amerikaner . Alles
wickelt sich reibungslos und glatt ab.

Der Kamps.
In der ersten Runde greift Baer sofort forsch an,

rennt aber in einen rechten Konter des Deutschen
und muß bis sechs runter . Dann aber dreht er
aus und kommt mit geraden Rechten, die sür ihn
Punkte bringen . Schmeling nimmt viel am Kops,
er ist fast ohne jede Deckung, die ihn sonst so in
Vorteil brachte.

In der zweiten Rund « blutet Schmeling aus dem
Mund , Baer greift wild an , schlägt tief . Schmeling
wendet sich an den Ringrichter , aber dieser fordert
ihn zum Weiterkämpfen auf . Runde für Baer.

Die dritte Runde geht ebenfalls an Baer , der
einmal tief schlügt, verwarnt wird , aber mit linkem
Kopfhaken durchkommt.

Jetzt wird Schmeling wach, flitzt seine Linke her¬
aus , landet Kopshaken bei Baer , die leicht Wirkung
zeigen. Runde offen.

Mehr und mehr kommt Schmeling auf , er drängt
Baer an die Seile , plaziert einen unheimlichen
Rechten gegen den Kopf Baers , aber dieser lacht
und steckt alles weg. Runde für Schmeling.

Die fünfte Runde bringt einen schweren Schlag-
wechselt, in dem Schmeling einen rechten Haken
nimmt und zu Boden geht. Runde Baer.

Auch die sechsteRunde geht an Vaer , der Schme¬
ling zu Boden bringt.

In der siebenten Runde greift Baer wild an,
Schmeling gibt hart wieder , aber ohne Wir¬
kung. Baer schlägt einen fürchterlichen Rechts¬
haken, der ihn bald selbst umwirft , ohne z» treffen.
Runde für Schmeling.

Die achte Runde bringt einen ungestümen An¬
griff Baers , der widerholt tiesschliigt und ver¬
warnt wird . Schlagwechsel ohne Wrkung . Runde
offen.

Schmeling wird in der neunten Runde in die
Seile gedrängt . Baer setzt seine Schläge wieder tief
an und das Publikum macht Radau . Joe Jacobs
ruft Schmeling zu, aufzupassen , aber Baer drängt
ungestüm weiter . Runde für Baer.

Die zehnte Runde bringt dann den Sieg des
Kalisorniers . Baer kommt mit unheimlicher Fahrt
aus seiner Ecke, schlägt wild und ungestüm ohne
jede Deckung auf Schmeling ein , wird aber von
diesem sehr hart ins Gesicht gekontert . Baer landet
fünf Kärperhakcn und schlägt dann urplötzlich einen
schweren Reckten, der Schmeling am Kinn trifft und
bis neun runterbringt.

Völlig groggy kommt Schmeling hoch, und der
Ringrichter stoppt den Kampf , weil der Deutsche, aus
Mund und Augen blutend , nicht mehr kampffähig
scheint.

*
In der morgigen Ausgabe werden wir einen aus¬

führlichen Artikel Werden Kampf bringen.

3NMS
Berlin , 8. Juni . Amtlich wird mitgete' lt.

DaS Reichskabinett hat in seiner Sitzung vom
8. Juni 1933 ein Gesetz gegen Verrat der
deutschen Volkswirtschaft beschlossen. Dich'cs
richtet sich gegen eine der schlimmstenKrank¬
heiten. die am Mark der deutschenVolkswirt¬
schaft zehren.

dir Kapital - und Steuerflucht.
SS sind seit Jahren beträchtliche Teile des
deutschen Valksvermögen.s ins Ausland ge¬
bracht und zum großen Teil der Besteuerung
in Deutschland entzogen worden- Es sind
außerdem beträchtliche Werte des deutschen
Bolksvermögens , das im Inland verblieben
ist, in Devisen umgewandelt und der Reichs
dank vorenthalten worden.

Um die Steuerflucht zu bekämpfen, war
am 8. Dezember 1931 das Neichsfluchtsteuer-
gesetz erlassen worden . Zur Bekämpfung der
Kapitalfluch: dienen insbesondere die Vor¬
schriften über die 'Devisenbewirtschaftung

Wer sich der Kapital - und Steuerflucht
schuldigmacht, begeht Verrat an der deutscher,
Volkswirtschaft. Solcher muff, vom Stand
Punkt des Dolksganzen betrachtet, streng be¬
straft werden. Durch das Gesetz gegen den
Verrat der deutschen Volkswirtschaft wird
denjenigen Personen , die sich der Kapital-
oder Steuerflucht schuldig gemacht haben,
die letzte Möglichkeit gegeben, Straffreiheit
«r erlangen . Das Gesetz sieht vor, dasi der
Kapital - oder Steuerpflichtige straffrei bleibt,
wenn er die am 1. Juni 1933 im Anslanoe
besessenen, aber in seiner letzte» Vermögens
rrklärung nicht angegebenen Vermögensstückc
und die in feinem Besitz befindlichen Devisen,
die am !. Juni 1933 anbictüirgspflichtig
Ware«, bis znm 31 August 1983 bei dem für
ihn zuständig--,, Mnan ' anrt oder bei einer
ander--,, VcbUidc der ReichZsinau' vcrwaltuna
anzeigt.

Im Falle ser rechtzeitigen Anzeige bleibt

die betreffende Person wegen Steuerzuwi¬
derhandlungen oder Devisenzuwiderhandlung
straffrei (auch frei von Disziplinarstrafe ). Es
sind lediglich die zu wenig gezahlten Steuern
nachzuzahlen. Zinsen und Verzugszuschläge
werden für die Zeit vor dem 1. September
1933 nicht erhoben.

Wenn ein deutscher Reichsangehöriger dir
Anzeigepflicht bis zum 31. August 1933 nich,
erfüllt, wird er wegen Verrats der deut¬
schen Volkswirtschaft schwer bestraft, und
zwar mit Zuchthaus , wenn nicht die An¬
zeige vorsätzlich unterblieben ist, und mi-
Gefüngnis nicht unter einem Jahr , wenn die
Anzeige aus Fahrlässigkeit unterblieben cst
Daneben kann auf Aberkennung der bürge:
lichen Ehrenrechte erkannt werden.

Die Strafe ruht nicht auf der gegebenen
Kapital - oder Ertragsteucrslucht, sondern aus
der Unterlassung der rechtzeitigen Anzeige.
Jeder , von dem früher oder später festgestellt
wird , daß er Kapital - oder Steuerflüchtig
ist ohne die im Gesetz vom 8- Juni 1933
vorgesehene Möglichkeit wahrgenommen zu
haben, wird doppelt bestraft, einmal w. gen
der festgestelltenSteuer - oder Devisenzuwi' ier-
handlung und einmal wegen vorsätzlicher
oder fahrlässiger Unterlassung der im Ge etz
vom 8. Juni 1933 vorgeschriebenen Anzeige.

Durch das Gesetz vom 8. Juni 1933 soll
erreicht werden:

1. Eine Beseitigung der Unruhe, die wegen
vermuteter Kapital - oder Steuerflucht da
und dort vorhanden ist.

2. Die Wiederherstellung der Kapital - und
Stcuermoral , soweit sich diese auf im Aus-
lande befindliches Vermögen oder auf im
Inland befindliche Devisen erstreckt.

3 Die Herstellung der steuerlichen Gleich
möüigkcit.

Eine Erhöhung des Devisenbestandes
der NeichSbank.

Revolutionen kommen cmS der Unvernunft ober
aus der Vernunft , Hat die Unvernunft bei einer
Revolution Pate gestanden, so ist die Umwälzung
eine falsche und trägt den Todeskeim bereits in sich,
während die Vernunft allein große und wahre Re¬
volutionen erzeugen kann, die dann für Jahrhun-
derte hinaus das Fundament des Völkergeschehens
sein werden . Die Vernunft wird immer den Sieg
über die Unvernunft davontragen , weil die göttliche
Weltenordnung von Tausenden und Millionen und
Milliarden ewiger Gesetze beherrscht wird , die letzten
Endes einem Ziel zustreben , der Harmonie
und der Einheit.

Die französische Revolution  war ge¬
boren aus der Unvernunft und dem Chaos . Ihre
äußere Erscheinung und ihr Inhalt schlugen jedem
Gesetz ins Gesicht und stellte Glaubenssätze auf , die
allein der Disharmonie und dem Zerfall dienten.
Phrasen von Einheit , Gleichheit und Brüderlichkeit
sollten eine neue Welt schaffen, die jedem Gesetz der
Natur zuwiderliefen . Wenn mir jemand sagt, der
Schwung der französischen Revolution sei gewaltig
und groß gewesen und habe Taten von unerhörten
Ausmaßen vollbracht , so antworte ich, daß auch der
Wahnsinn in gelegentlichen Erscheinungsformen und
in den Ausmaßen seiner Folgen groß sein kann und
auch die Zerstörung einen Sinnenrausch erzeugen
kann. Von diesem Wahnsinn wurde das liberali-
stische Zeitalter des vorigen Jahrhunderts und seine
Folgeerscheinung , der Marxismus beherrscht. Und
so nahm es nicht wunder , daß gerade aus dieser
grundfalschen Weltauffassung das Gegenteil ein¬
treten mußte , was dir Vxrkünder der Humanitäts¬
lehre geglaubt haben.

Aus der Freiheit wurde die größte Knechtschaft.
An- der Gleichheit erwüchse» die Klassen und
aus der Brüderlichkeit wurde der Klassenkamps.

Alle Banden lösten sich. Aus einem einheitlichen
Volk wurden Jnteressentenhaufen . Aus blutsver-
wandten Menschen wurden Todfeinde . .Aus dem
Kampf der Selbsterhaltung wurde ein Kampf aller
gegen alle. Und da glaubte man , daß Wohlstand
und Blüte eines Volkes aus der Zersetz- ng , aus dem
Verfall kommen könne. Alles was Wert hatte,
wurde herabgezerrt und in den Kot getreten . An
der Stelle der Leistung setzte man die Zahl , die Kul»

! iur setzte man gleich mit fremdrassigem Fühlen und
Denken. Disziplin war nicht mehr die Grundlage
des Schaffens , sondern das Chaos sollte berufen sein,
Spitzenleistungen zu vollbringen . Gesetze und Grund¬
sätze, die man für den einzelnen und seine Familie
gedrungener Weise anerkennen mußte , wurden für
die Gesamtheit der Nation , das Volk und den Staat
frech verleugnet . An Stelle des Führertums trat
die Mehrheit von Parlamenten . An Stelle der Ver¬
antwortung trat logischer Weise die Korruption . So
wurde die Erde allmählich zur Hölle und man be-
hauptete trotzdem, das alles sei der Sinn der gött¬
lichen Ordnung.

Es ist wie ein Wunder zu nehmen , daß die Völker
der Erde , in Sonderheit unser Volk, unter diesem
Irr » und Aberwitz nicht längst zerbrochen wurden.
Und gerade der Umstand , daß dieses Volk diese Zeit
des tiefsten Niederbxuchs überstanden hat , ist der Be¬
weis für die unerhörte Kraft , die in der Tiefe dieses
Volkes, in der Masse der Nation vorhanden ist.
Heute sehen wir es schon wieder beinahe als selbst¬
verständlich an , daß der Nationalsozialismus über
die teuflische Lehre des Marxismus siegen mußte.
Es ist deshalb immer wieder notwendig , sich zurück¬
zuerinnern an das , was war und nur ein einziges
Beispiel sei hier erwähnt , um die ungeheuren Krank-
heitserscheinungen der letzten Jahrzehnte darzutun.
Vor fünf , sechs, sieben Jahren , ja noch vor zwei, drei
Jahren nahm es die Masse dieses Volkes als völlig
selbstverständlich hin , daß eine organisierte Bande
von Landesverrätern als offiziell anerkannte Partei
in den öffentlichen Körperschaften sitzen durfte . Ver-
treter einer fremden Macht , die ihre Befehle von
Moskau erhielten , durften in den Parlamenten über
das Geschickunseres Volkes urteilen und abstimmen
und von ihrer destruktiven Stimme hing die An-
nähme oder Ablehnung eines Gesetzes ab. Man
stelle sich vor , der Soldat hätte im Krieg geduldet,
daß ein Teil der Kompagnie täglich zum Feind hin¬
übergewechselt und dort die Stellung verraten hätte,
um als Lohn dafür Essen und Nahrung und Schutz
bei seiner Rückkehr zu-erhalten . Der große Teil un¬
seres Volkes hat aber selber nicht gewußt , am Rande
welchen Abgrundes er gewandelt ist. Wer diese Er¬
kenntnis in sich trägt , der wird ermessen, wie unge-
Heuer der Sieg der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiter -Partei war , der Sieg der Vernunft über
die -Unvernunft.

Für uns ist die Welt ein organisches Gebilde , ge-
führt von ewigen Gesetzen und aufgebaut nach einem
urcwigen göttlichen Plan . Wir kennen keinen
Zufall.

Führertum , Disziplin , Brsehlen und Gehorchen,
Kräste des Blutes und der Rasse, Gesetze des
Raumes und des Bodens , das Prinzip der Lei¬
stung, alles ist sür uns so selbstverständlich,

daß der, der den Nationalsozialismus einmal erlebt
und ersaßt hat , sür alle Dinge , sejbK sür die klein»

Von Dr. N. Letz
sten des täglichen Lebens , den Schlüssel gefunden hat
und deshalb auch jede Arbeit meistern wird . Wir
kennen keine Angst vor der Verantwortung und
wäre sie noch, so groß . Uns beseelt nicht die Furcht
vor Ausgaben . Die Weltanschauung allein gibt uns
einen unbändigen Glauben an unsere Kraft und die
Kraft wiederum gibt uns jene Zähigkeit , die allein
den Menschen beseelt, auch die größte Aufgabe zu
vollbringen.

Daß die nationalsozialistische Revo-
lution  das Gewaltigste ist, was dieses Volk je¬
mals in seiner gesamten Geschichte erlebt hat , wer¬
den selbst unsere Gegner nicht bestreiten . Diese Größe
zwingt auch den erbittertsten Feind zur Anerkennung.
Heute bereits nach vier Monaten ist der K l a s s e n -
kämpf bürgerlicher und marxistischer
Prägung  in seinen Organisationen restlos ver¬
nichtet. Und nur einige kleine, lächerliche, lenden¬
lahme , bürgerliche Ueberbleibsel glauben noch als
Bremsblock wirken zu können und uns im Sieges¬
lauf zu hindern.

Stolz können wir Nationalsozialisten auf das,
was geleistet wurde , zurückblicken. Demütig müssen
wir immer wieder dem Schicksal, dafür danken , daß
es uns zum Werkzeug in , diesem großen Weltge¬
schehen ausersehen hat.

Und dankbar vor allem wollen wir der Vor,
sehung sein, haß sie Deutschland in dieser großen
Zeit einen so großen Mann als Führer wie unse¬
ren Volkskanzler , Adolf Hitler , geschenkt hat.
Es steht fest, der Marxismus ist in seinen Orga-

nisationen vernichtet . In der Ideenwelt allerdings
noch nicht. Darüber dürfen wir uns in unserer
Siegesfreude nicht täuschen lassen. Deshalb , well wir
diese Erkenntnis in uns tragen , müssen wir wach-,
sam sein, und müssen vor allem auf dem Funda«
ment unserer Weltanschauung ein neues starke-
Staats » und Wirtschaftsgebäude aufbauen , in dei»
sich das Volk wohlfühlt und von dem auch der er-,
bittertste Gegner soweit er überhaupt noch zu anstän¬
digem Denken befähigt ist, anerkennen muß , daß ei
sinngemäß und dem Wesen des Volkes entsprechend,
gebaut ist. Die Tat allein kann diesen ein Jahr«
hundert lang großgezüchteten Wahnsinn überwinden-
Und es wird der ganzen Krast unserer Partei be«
dürfen , diese faustische Tat des staatSpolitischen wie
des wirtschaftspolitischen Aufbaues dem Volke klar
und verständlich zu machen. Ueber den staatSpoliti«
schen Aufbau will ich hier nicht reden . Meine Ge«
dankengänge sollen allein dem wirtschaftspolitischen
Aufbau dienen . Zu diesem Zweck wollen wir un-
drei Fragen vorlegen.

1. Welchen Zweck hat die Wirtschaft und wal
muß ihr Ziel sein?

2. Wie war der Aufbau der bisherigen Wirt¬
schaft?

3. Wie muß der Aufbau der Wirtschaft sein, um
ihre Aufgaben dem Volk gegenüber zu
erfüllen ?'

1. Welchen Zweck hat die Wirtschaft und was ist
ihr Ziel im Hinblick auf das Volk?

Sie Wirtschaft ist
und das wahnsinnige Wort „Wirtschaft ist Schicksal"
konnte nur vor einem Menschen ausgesprochen wer¬
den, der niemals eine Verbindung zum deutschen
Volke gehabt hat und dessen Wirken allein aus
destruktiven Tendenzen heraus geboren war . Alle
Einrichtungen des Volkes dienen einem höheren
Zweck, der Blüte der Nation und dem Wohlergehen
des Volkes. So auch die Wirtschaft . Sie hat dem
Volk in seiner Gesamtheit die notwendige Nahrung
zu verschaffen und die materiellen Bedürfnisse des
Volkes zu befriedigen . Deshalb hat an dem Blühen
der Wirtschaft die,Gesamtheit des Volkes
ein Interesse.

Ebensowenig wie eine bestimmte Klasse das Volk
verkörpert , ebensowenig kann der Profitgeist irgend-
einer Jntsressentengruppe das Wesen der Wirtschaft
verkörpern . Die Arbeit ist oberstes Gesetz und wird
dann zum Segen , wenn sie einmal den Schöpfer-
geist des Menschen befriedigt und dann zum anderen
seine Existenz sicherstellt. Nicht der Arbeitgeber
allein hat ein Interesse an dem Blühen des Werkes,
ebensowenig . wie der Angestellte oder Arbeiter für
sich allein an dem Gedeihen der Fabrik Gefallen ha--
ben kann . Sie dürfen sich niemals als Geg-
ner  gegenüberstehen , sondern immer nur als Schick¬
salsgenossen. Nichts kann gedeihen, wo der zügel¬
lose Kampf herrscht. Sondern allein dort wird das
Schicksal die Arbeit segnen, wo alle Teile erkennen,
daß jeder an seinem Platz ein wertvolles Glied der
Wirtschaft zu sein hat.

Wir Nationalsozialisten erkennen an , daß die
menschliche Schwäche diesem Ideal immer und im¬
mer , jede Stunde und jede Minute entgegensteht.
Wir wissen wie der Profitgeist den Menschen beherr¬
schen kann , wir wissen wie die Geldgier in jedem
Menschen lebendig ist, der eine strebt nach mehr
Lohn , der andere nach mehr Dividende . Gerade
aber weil wir dies wissen, haben wir ebenso die klare
Erkenntnis , daß man diesen „Schweinehund " im ein¬
zelnen Menschen nicht noch durch künstliche Organi¬
sationen züchten dars, sondern daß es die Aufgabe
einer höheren Staatssührung ist, diese menschliche
Unzulänglichkeit zu hemmen , ihr Zügel anzulegen,
wenn es sein muß , ihr brutal Schranken und Gren¬
zen zu setzen, wenn nicht das Ganze dabei zerstört
werden soll.

2. Wie war mm hie tzlstzeelM
WLEKM?

Aus dem Liberalismus geboren , predigte man den
schrankenlosen Individualismus . Laisser Faire,
laisser aller , laßt es gehen, laßt es laufen , das war
der Wahlspruch ^er . liberalistijchen Wirtschaft . Der
liberalistische Staat beschäftigte sich insofern nur mit
den Menschen, als sie gegen die Gesetze verstießen
und Verbrechen begingen . Solange sie nur die un¬
geschriebenen Gesetze gegen Moral , Sitte , Volkstum
und Nation verletzten , sah der Staat mit verschränl-
ten Armen zu. Das nannten sie Freiheit , wenn sich
die menschliche Unzulänglichkeit schrankenlos aus¬
toben ,konnte. Ob dabei der Volksgenosse vernichtet
wurde , das war den Liberalisten gleichgültig . Doch
nicht allein , daß sie diesem Wahnsinn des Sich-
Gehen -Lassens huldigten , nein , sie gingen sogar her
und organisierten die menschliche Unzulänglichkeit
und die menschliche Schwäche. Und so nimmt es
nicht wunder , daß sich in dem letzten Todeskamps
die Fronten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer tn

Richt Selbftzweü
unerbittlichem und unüberbrückbarem Haß gegen,
überstanden . Haß erfüllte das Werk, die Räder surr.
ten die Symphonie des Hasses, der Amboß erklang
in Sirenengesängen des Hasses, die Bürostuben wa¬
ren erfüllt voll Haß . Die Arbeit war nicht mehr der
Segen , sondern die Last der Menschheit . Und das
ist vielleicht das Grauenhafteste , daß diese Organi»
sationen des Hasses, Gewerkschaften und Arbeitgeber»
verbände erkannten , daß sie von diesem Haß ausge¬
zeichnet leben könnten . Die Menschen,im Betrieb
zahlten treu und brav ihre Beiträge in der Hofs»
nung , daß dadurch ihr Schicksal gebessert würde,
während die Herren Gewerkschaftsfekretäre und
Syndici oer Arbeitgcberverbände herrlich und in
Freuden davon profitierten.

3. Wie mutz UM eine Mrmd^
WirMM seist?

Der Klassenkamps muß bis in seine letzten Wur-
zeln hinein mit Stumpf und Stiel ausgerottet wer¬
den; der Schutz des arbeitenden Menschen wird erst
dann allein der höchste sein. Die vornehmste Auf.
gäbe einer klugen Staatsführung ist es, dem schaffen-

Die derMchM SchMuer zahim
in MWsmsrS

Die Reichsbankhat die Rcichsrcgierungdavon
benachrichtigt, daß mit Wirkung Per 1. Juli 1933
für eine vorübergehendeZeit keine Devisen auf
alle diejenigen Zahlungen zugeteilt werden
können, die aus Verpflichtungen vor der Juli»
krise 1931 erwachsen sind (mit Ausnahme der
bestehendenStillhalteabkommen). Um den rein
natronalwirtschaftlichen Charakter dieser kurz¬
fristigen Transserunterbrechung zu dokumcn»
tieren, hat die Rcichsrcgierung ein Gesetz
lassen, durch das die deutschen Schuldner
verpflichtet sind, die fälligen Zahlungen in
Reichsmark in eine zu errichtende autonome
Konvcrsionskasse weiterzuleiten.

Einzelheitensiehe im Handelsteil.

den Menschen der Stirn und der Faust das höchste
Recht und den besten Schutz zu gewähren . Diesem
hohen und hehren Ziel soll der ständische Aufbau
und die Deutsch? Arbeitsfront dienen.

Der oberste Satz der nationalsozialistischen Revo¬
lution heißt : Es dars nichts zerstört werden , was
auch nur irgendwie dem Volksganzcn nützen kann.
Wir wissen, daß die Organisationen nur das find,
was die Menschen aus ihnen machen. Aus dies;;
Erkenntnis heraus haben wir die Verbände der Ar¬
beiter , der Angestellten und der Unternehmer nicht
in blinder Wut vernichtet , weil sie einstmals den
Klassenkamps dienten , sondern wir haben sie über¬
nommen , damit wir aus ihnen Instrumente d e
Gemeinschaft  machen , um durch sie den deu»
scheu Menschen zur Gemeinschaft zu erziehen . Di»
Deutsche Arbeitsfront umschließt alle  jchafsendei



Menschen mit Ausnahme des Landvolks und der Be¬
amten . Das Landvolk nimmt in unserer Nation
«ine Sonderstellung ein . ES ist nicht Unternehmer
im landläufigen Sinne , da der Bauer wie das neue
Erbfolgegesetz besagt , Hüter und Walter des Sippen-
gutes und Sippenrechtes ist und weil daS Blühen
und Gedeihen feines HofeS nicht allein abhängig
von seiner Tüchtigkeit und seinem Fleiß ist , sondern
auch zum Teil von den Gewalten der Natur . Die
Naturgewalten vernichten auch dem Fleißigsten unv
Tüchtigsten oft da ? Ergebnis seiner Arbeit . ES ist
klar , daß der neue Staat nun nicht nach liberalisti-
schem Gesichtspunkt diesen Bauern der Vernichtung
preisgeben darf , sondern die Pflicht hat , ihm zu
neuem Aufstieg und zu neuem Glück zu verhelfen.
Er , der Bauer , gehört aber auch deshalb nicht in
die Arbeitsfront , weil er nicht durch Schulung ganz
gleich welcher Art zu seinem Volkstum erzogen wer¬
den kann , sondern einzig und allein durch die Liebe
zum Boden und durch das mystische Verhältnis von
Raffe und Blut zum Boden . Deshalb nimmt er aus
all diesen Gründen eine Sonderstellung ein . Aehnlich
liegen die Dinge bei dem Beamtentum . Wer als Be¬
amter den Wert feines Volke ? noch nicht erkannt hat,
wird auch nicht durch die beste Erziehung der Ar¬
beitsfront dazu erzogen werden können . Nur der
darf das Vorrecht haben , Beamter zu sein , der be¬
reits durch die Weltanschauung des Nationalsozialis-
MuS in höchster Verbundenheit zu seiner Nation steht.
Für alle anderen schaffenden deutschen Menschen ist
die Deutsche Arbeitsfront „ die Hohe Schule " der
nationalsozialistischen Weltanschauung . Rein äußer-
lich umschließt die Deutsch « Arbeitzfont alle  Unter¬
nehmer (auch Handel , Handwerk und Gewerbe)
alle  Angestellten und alle  Arbeiter . iHerdurch
allein soll schon zum Ausdruck kommen , daß alle
schaffenden Menschen Arbeiter im besten Sinne des
Wortes sind . Während der liberalistifche Staat den
Nachtwächter spielt «, der lediglich über die Gesetze
und Verordnungen wachte , ist der nationalsoziali¬
stische Staat Erzieher und Pädagoge für das gesamte
Volk . Er führt den deutschen Menschen von der
Wiege bis zum Grabe . Schon in die Jugend hinein
pflanzt er die Keime seiner Weltanschauung . Von
der Hitler - Jugend über den Arbeitsdienst , die SA.
und die SS . und den Heeresdienst bringt er ihn
immer wieder in Berührung mit dem hohen Ge-
dankengut seiner Idee . Auch selbst dann läßt er den
deutschen Menschen nicht los , sondern jetzt verlangt
der nationalsozialistische Staat , daß jeder schaffende
Deutsche Mitglied der Deutschen Arbeitsfront zu sein
hat . Hier wird nun das alles , was der junge
Deutsche gehört , gesehen und gelernt hat , vertieft,
immer wieder aufgefrischt und alle die auseinander-
strebenden Instinkte werden gehemmt , wenn not¬
wendig vernichtet , und jedem Deutschen wird klar
gemacht werden müssen , daß er nur als Glied einer
Gemeinschaft von Wert ist , aber als Einzelwesen
losgelöst vom Ganzen den Stürmen des Schicksals
unterliegen muß . So ist denn die Ausgabe der
Deutschen Arbeitsfront die Erziehung zur Gemein¬
schaft.

Ausgaben der Säetet
Diese Aufgabe wird in einem großausgsbautcn

Schulungswesen vor allem  gelöst werden müssen.
Die Schulung des Deutschen unterliegt grundsätzlich
der Oberaufsicht der Partei . Sie , die NSDAP ., ist
allein  die Hüterin der nationalsozialistischen Welt
und sie allein hat deshalb dar Recht , die Erziehung
des Deutschen zu überwachen und in die Hand zu
nehmen . Deshalb wird auch der Politische Amts-
»»alter der Partei gemeinsam mit den Funktionären
der Arbeitsfront geschult werden . Der Schulungs¬
leiter der Obersten Leitung der P . O . ist gleichzeitig
der Schulungsleiter der Deutschen Arbeitsfront.

Dir Gesamtschulung zerfällt In drei Haupttcile.

Die untersten Glieder der Politischen Organisa¬
tion , die Block , und Zellenwarte , sowie die enl-
sprechenden Glieder der Arbeitsfront , die Obleute in
den Betrieben usw . werden in Abendkursen an Hand
von Lehrbriefen geschult . Von der Ortsgruppe aus-
wärt » gehören die Amtswalter und die Funktionäre
in die Gauschule . An den Kursen der Gauschule
werden auch die befähigtsten Block - und Zellenwarte
und die entsprechenden Funktionäre der Deutschen
Arbeitsfront teilnehmen . Außer den Gaufchulen be-
stehen dann noch zwei Landesschulen  und
ein « Reichssührerschule.  In die Landes,
schulen werden die befähigtsten Kreisleiter und die
Stabswalter der Gaue eintreten , sowie die entspre¬
chenden Funktionäre der Arbeitsfront . In der
Reichssührerschule werden vor allem die Leiter
der Gaue und wiederum die befähigtsten Amts¬
walter der Gesamtpartei und Funktionäre
in jedem Gau ein Schulungslager , das vom 1S . Mai
bis 15 . September geöffnet ist und in dem alle die¬
jenigen , die durch irgendeinen Kursu » oder eine
Schule gegangen sind , alljährlich einer dauernden
Wiederholung zugeführt werden . Die Dauer des
Schulungslagcrs beträgt 10 Tage . Während der
Kursus einer Schul « nie mehr als hundert Teil¬
nehmer haben soll , werden in dem Schulungslager
mehrere hundert , bis zu fünf , sechshundert Menschen
beisammen sein . Hier wird allein die Kameradschaft
und Disziplin gepflegt werden und in anregenden
Diskussionsstunden die Weltanschauung aufgefrischt
werden.

Diese Schulungslager sollen auch vor allem dem
Arbeiter für die Zeit seines Urlaubs ein « kosten¬
lose Erholung bieten.

Außer dieser großzügigen Schulung werden noch

drei  H o ch s ch u l e n ' errichtet . Eine Hochschule,
die allein der Vertiefung der Weltanschauung dient,
eine Hochschule für die Wissenschaft der Arbeit , und

eine Hochschule zur Ausbildung im Fach und im

Beruf . Unter Wissenschaft der Arbeit verstehe ich
jene Untersuchung , die in den modernen Hilfsmitteln

der Technik und der Produktion , der Arbeitsteilung,
laufendes Band , Stoppuhr und all jene Systeme,

die in einer falschen Art von Amerika aus deutsche
Verhältnisse übertragen wurden , sinngemäß dem
deutschen Wesen nähergebracht werden , und damit

nicht mehr wie heute , zum Fluch des Menschen,
sondern zum Segen desselben werden.

Die Hochschule für Fach - und Berufsausbildung
soll in dem einzelnen Fach Spitzenleistungen erzielen
und damit dem Gesamtvolk den Wert der Fachaus-

Vildung klarmachen . In allen Kursen , ganz gleich,
ob in der Ortsgruppe , ob in der Gauschule , Landes«

schule oder Reichssührerschule , oder aus den Hoch¬

schulen , werden immer Unternehmer , Ange¬
stellte und Arbeiter zusammen gleich,
zeitig geschult.

Neben dieser Erziehung und Schulung sieht die
Deutsche Arbeitsfront noch ein zweites Mittel vor,

die deutschen Menschen zur Gemeinschaft zu erziehen.

Dieses Mitttel ist

dZe gegenseitige Seldfthilie
Diese gegenseitige Selbsthilfe gliedert sich in drei

große Gruppen:
1 . Die in der Deutschen ArbettSsront zusammen¬

geschlossenen Verbände haben ein weit verzweigtes
Versicherungswesen , das den Mitgliedern für Alter,
Siechtum oder Krankheit eine gewisse Sicherheit ga-
rantiert . Diese mannigfaltigen Institutionen werden
zu einem einzigen großen Versicherungswerk zusam¬
mengefaßt . Alle Mitglieder der Deutschen Arbeit ? -
front werden ihren Beitrag zu dieser Versicherung
leisten müssen . Und es ist heute schon sicher , daß es
wahrscheinlich ohne Staatshilfe gelingt , jedem Deut-
schen zu einem ruhigen und wohlverdienten Lebens¬
abend zu verhelfen . Damit wäre jenes große Ziel
der Nationalsozialistische « Deutschen Arbeiter - Partei,
daß jeder , der für sei » Volk Arbeit leistet , den An¬
spruch aus Altersschutz hat , absolut erfüllt.

S . Die in der Deutschen Arbeitsfront zusammen¬
geschlossenen Verbände verfügen über stark « Kredit-
Institute . Auch diese Einrichtungen wird man zu-
sammenfaffen müssen , um ihre Leistungsfähigkeit zu
steigern , und es wird dadurch erreicht werden , daß
von hier aus die Siedlungen der schaffenden Men¬
schen finanziert , sowie dem Handwerk und Gewerbe
die notwendigen Kredite gegeben werden tonnen.
Diese Srrditinstitute dürfen nie und nimmer der Spe¬
kulation dienen . Auch sie bedeuten eine gegenseitige
Selbsthilfe , und sollen gerade dem schwächsten
Teil  unseres Volkes im Kamps um seine Existenz
dienen.

S . Der neue Staat war gezwungen , die Kon¬
sumvereine  zu übernehmen , wenn nicht durch
unorganische Eingriffe große Schäden für das
Volksganze entstehen sollten . Einmal war dies des¬
halb nötig , um die in die vielen . Millionen gehen¬
den Spargroschen der kleinen Leute zu sichern , und
zweitens um die vorhandenen Werte nicht zu zer-
stören . Was uns so durch die Entwicklung aus-
gezwunzen wurde , wird einmal zum Segen
des Gesamtvolkes äusschlagen.  Bisher
sah das Handwerk , Handel und Gewerbe , mit einem
Wort der Mittelstand , in den Konsumvereinen ihren
erbittertsten Feind . Die Konsumvereine waren von
dem altgermanischen Genvffenschaftsgedanken abge¬
wichen und lediglich ein Werkzeug der

politischen Partei  geworden . Deshalb ihr
grundfalsches Expansionsbedürfnis . Nicht weil ein
Bedürfnis an sich bestand , mußten sie in jedem
kleinen Ort einen Konsumladen errichten , sondern
weil es die politische Partei so verlangt «, damit
der Konsumverein eine politische Zelle in der be-
tresfenden Gegend wurde . Das war grundfalsch . Und
ein Zweites war grundfalsch . Dadurch , daß die Kon¬
sumvereine in allen und jedem selbst produzierten
und so das Handwerk völlig ausschalteten , zogen
sie sich den wohlverdienten Haß des Mittelstandes
zu . Und zum Dritten , weil den Konsumvereinen
in steuerlicher Hinsicht Vorrechte gegenüber den an¬
deren Schichten des Volkes eingeräumt wurden,
mußten sie naturnotwendig jede mittelständische Kon¬
kurrenz vernichten , was sie denn auch in skrupellose¬
ster Weise vollführt haben . All dem muß abgeholfen
werden . Ja noch mehr . Ich glaube heute schon
sagen zu können , daß die Konsumvereine einmal die
Grundlage des deutschen Handwerks und Mittel -
stände ? sein werden , wenn sie in richtig verstande¬
nem genossenschaftlichen Geiste umgestaltet werden.
In engster Zusammenarbeit mit den Vertretern des
Mittelstandes werden heute bereits Pläne ausge¬
arbeitet , um diesem Gedanken zu dienen . So sehe
ich denn auch hierin « ine dritte Art großzügiger
gegenseitiger Selbsthilfe.

Ich sehe aber auch staatspolitisch in diesen drei
Selbsthilseorganisationen eine außerordentlich wich¬
tige Einrichtung . Wie schon gesagt , die Altersver¬
sicherung wird hierdurch von der Arbeitsfront über-
nommen . Das Kreditinstitut der Arbeitsfront wird
das ZinSventU des Staates neben der Reichsbani
sein . Die Genossenschaften der Arbeitsfront In Der-
bindung mit Handel , Handwerk und Gewerbe wer-
den das Preisventil des Staates fein . Und da
jeder schaffende Deutsche außer Landvolk und Be¬
amte in der Deutschen Arbeitsfront organisiert fein
muß , wird alsdann als höchster Lohn für die Er¬
ziehung zur Gemeinschaft die Verleihung des
Staatsbürgerrechtes sein . Das Staatsbürgerrecht ist
die höchste Ehre und die Entziehung des Staats¬
bürgerrechtes ist die schwerste Strafe.

Der ftön- We Aufbau
Wenn die Deutsche Arbeitsfront die Erziehung des

deutschen Menschen zur Gemeinschaft bedeutet , so
setzt der ständische Aufbau diese Erziehung in die
Tat um . Das Ziel des ständisch « » Ausbaues ist das
Blühen der Wirtschaft und die gesunde Eingliede¬
rung jedes schassende » Menschen in dir Wirtschaft.
Hier stehen sich nicht mehr Vertreter irgendwelcher
Jnteressenverbände gegenüber , sondern es arbeiten
Menschen ein und desselben Standes zusammen . An¬
gehörige ein - und desselben Standes beraten über
das Wohl ihres Standes und über die Ehre ihres
Standes . Jeder , wer diesem Stand angehört , soll
und muß das Bewußtsein haben , daß er damit eln
geachtetes und wertvolles Glied der menschlichen Ge¬
sellschaft geworden ist und daß es seine Pflicht ist.
mit über die Gesamtehre des Standes zu wachen
So werden die menschlichen Unzulänglichkeiten , der
Profitgeist , die Geldgier , überwunden durch die ge¬
meinsame Erkenntnis , daß nur das Blühen der Ge-
samtwirtschaft auch dar Wohlergehen des einzelnen
bedeutet und die gemeinsame Standesehre , geboren
aus der gemeinsamen Raffe , ist das Band , daS alle
umschließt.

Lohn - und Tarisverhandlungen werden alsdann
wohl noch notwendig , aber nicht mehr der Haupt¬
inhalt des Denkens sein gegenüber der hohen Auf¬
gabe des Standes , Schädlinge , ganz gleich , ob Un¬
ternehmer oder Arbeitnehmer , auszumerzen und
jeden einzelnen nur danach zu messen : was leistet
er für die Gesamtheit und für das Volk ? Der
Charakter allein wird der Wertmesser für die Be¬
urteilung des Menschen sein , und deshalb muß die
Keimzelle des ständischen Ausbaues Im Betrieb
liegen , dort , wo sich die Menschen gegenseitig genau
kenne » .

Was sind nun die Aufgaben des ständischen

Ausbaues?

1 . Die Wirtschaft mutz zur höchsten Blüte ent¬
faltet werden , damit das Gesamtvolk leben kann

L. Deshalb mutz das Führertum im Betrieb wie¬
der vollkommen hergestellt werden.

S. Dies ist notwendig , damit die volle Verant¬
wortung jedes einzelnen wieder ausgerichtet wird.

4 . Erst dann ist es möglich , dem arbeitende»
Menschen den höchsten Schutz und das ihm zukom¬
mende Recht zu gewähren.

5 . Dieser Schutz und das Recht wird erst erreicht,
wenn unabhängige Standesgerichte darüber wachen
und jeden einzelne » Schädling mit den schwersten
Strafen belegen können.

Zu dem ersten Punkt , daß die Wirtschaft blühen
muß , wenn daS Volk gedeihen will , ist wohl wenig
zu sagen . Diese Erkenntnis wird allmählich All¬
gemeingut jedes einzelnen geworden sein . Zersäll)
die Wirtschaft , so werden davon allen voran die
Schwächsten betroffen . Der Arbeiter wird zuerst vom
Schicksal geschlagen . Man bilde sich nicht ein , daß
nach dem kommunistischen Klassenlampfgedanken das
Glück der breiten Masse auf der Zerstörung kommen
kann . Die schweren Jahre der Nachkriegszeit dürs¬
ten dafür genügend Beweis sein . Zuerst wurde der
Arbeiter arbeitslos , wenn man durch wilde Streiks
die Wirtschaft zu zerstören versuchte . Zuerst litt
der Arbeiter , und schon nach acht Tagen Erwerbs¬
losigkeit empfand er die ganze Schwere des Elends.
Jeder Druck wird am schwersten von der untersten
Schicht empfunden werden . Deshalb hat gerade die
unterste Schicht ein Interesse an dem Gedeihen und
an dem Wohlergehen einer gefunden Wirtschaft.
Man sage auch nicht , daß die Erwerbslosigkeit aus
einer Ueberproduktion geboren sei . Nein , das ist nicht
wahr ! Denn dann müßten die Bedürfnisse des
Volkes restlos erfüllt sein . Solange aber die Be-
dürfniffe des Voller riesengroß und noch zu keiner
Zeit so in Erscheinung traten wie heute , spreche man
nicht von Ueberproduktion . Im Gegenteil , ich bin
der Meinung , daß die Wirtschaft jahrelang voll be¬
schäftigt sein muß , um allein die Bedürfnisse un¬
seres Volker zu besriedigen . Man jage auch nicht,
die Weltwirtschaft sei daran schuld . Im Gegenteil,
die Krise der Weltwirtschaft ist geboren aus der Krise
der National - Wirtschaften . Deshalb kann die Ge¬
sundung der Weltwirtschaft auch erst dann wieder
kommen , wenn zuerst die National - Wirtschaften ge¬
sund geworden sind . Die Gesundung der National-
Wirtschaften aber kann erst dann erreicht werden,
wenn dafür die grundsätzlichen Bedingungen geän¬
dert werden.

Wenn wie in Deutschland , und hiermit komme ich
zu Punkt 2 und 3 , das Führertum und da¬
mit die Verantwortung  des einzel¬
nen ausgeschaltet wurde , so hat man in unverant¬
wortlicher Verblendung die Wurzeln jeder gesunden
Wirtschaft abgeschnitten . Man hat damit den Baum
zum Verdorren gebracht und elende Wühlmäusr
häb «n das Wertvollste zernagt , das einer gesunden
Wirtschaft die Kraft und Energie gibt.

Deshalb wird der stündliche Ausbau als Erstes dem
natürlichen Führer eines Betriebes , das heißt dem
Unternehmer die volle Führung  wieder in
die Hand geben und damit aber auch die volle Ver¬
antwortung aufladen . Der Betriebsrat eines Werkes
besteht aus Arbeitern , Angestellten und Unternehmern.

Jedoch hat er nur beratende  Stimme . Ent¬
scheiden kann allein der Unternehmer . Viele der Un¬
ternehmer haben jahrelang nach dem „ Herr im
Hause " gerufen . Jetzt sollen sie wieder „ Herr im
Hause " sein , aber wehe ihnen , wenn sie diesen Her¬
ren - Standpunkt mißbrauchen sollten.

Das Stmr- esLeMt wird jene
GÄüWirrse zur Verantwortung

ziehen
Damit komme ich zu Punkt 4 und 5 . Niemals darf
der arbeitende Mensch der Willkür seines Brotherrn
ausgeliefert erden . Die Standrsgerichte sind ordent¬
liche Gerichte . Ihnen gehören Arbeiter , Angestellte
und Unternehmer als Laien -Richter an . Sie können
Gefängnis - und Zuchthausstrafen , ja sogar völlige

Enteignung als Strafe verhängen . Damit ist ein
Schutz des arbeitenden Menschen vorhanden , wie ihn
alle Lohn . und Tarifverträge zusammen niemals ge¬
währen können oder jemals gewährt haben . Nehmen
wir nun hinzu , daß an die Mitgliedschaft der Ar¬
beitsfront daS Staatsbürgerrecht gebunden ist , und
daß alle Partner des ständischen Ausbaues Mitglieder
der Deutschen Arbeitsfront sein muffen , und daß,
wenn ein solches Mitglied daS Volksganze gröblich
verletzt , ihm das Staatsbürgerrecht entzogen werden
kann und damit der deutsche Mensch völlig aus der
Gemeinschaft des Volkes und des Staates ausge¬
schaltet wird und ihn somit die schwerste Strafe
trifft , die überhaupt jemals ausgesprochen werden
kann , so glaube ich wohl behaupten zu können,

daß alle Vorkehrungen getroffen sind , um den
schassenden deutschen Menschen , gleich wo er steht,
mit dem höchsten Schutz und dem höchsten Recht
auszustatten.

Wie ist nun der ständische Aufbau ? Innerhalb der
breiten horizontalen Arbeitssront lagern Tausende
und Hunderttausende von Unternehmungen . Jeder
Betrieb hat einen Betriebsrat , der aus Arbeitern,
Angestellten und Unternehmern besteht und dessen
natürlicher Führer , wie bereits gesagt , der Unter¬
nehmer ist . Der Betriebsrat hat beratende
Stimme . Die Unternehmungen werden nach bestimm¬
ten Fachgruppen zusammengefaßt . Zum Beispiel
Fachgruppe der Holz - Industrie , der Textil -Jndustrie,
der Metall -Industrie , der Leder -Industrie usw . Diese
Fachgruppen werden regional zusammengefaßt.
Eine Fachgruppe umfaßt etwa das Gebiet eines
preußischen Landkreises , eines bayerischen Bezirkes,
einer sächsischen Amtshauptmannschaft usw . Damit
ist nicht gesagt , daß diese regionalen Größenverhält-
niffe den politischen Grenzen entsprechen müssen , son¬
dern es werden nach den Bedürfnissen der Wirtschaft
entsprechende Wirtschaftskrise , Bezirke und Provin¬
zen errichtet werden . In der Fachgruppe werden
alle Angelegenheiten des gesamten Faches berührt,
wie Lohn - und Tarif - , Sozialversicherungen usw ., so¬
wie die Wirtschaftspolitik des betreffenden Faches . In
die Fachgruppe werden Arbeiter , Angestellte und Un¬
ternehmer gewählt und zwar nur Facharbeiter . Der
Führer der Fachgruppe wird ernannt . Nach oben bis
zum Reichwerden entsprechende Institutionen ge¬
schaffen , in denen immer Arbeiter , Angestellte und
Unternehmer zusammen beraten . In der obersten
Spitze des ständischen Aufbaues sitzen auch Vertreter
der Deutschen Arbeitsfront . Alle Einrichtungen wer¬
den beseelt fein von dem einen Gedanken , wie för¬
dern wir die Wirtschaft und damit verbunden , wie
schützen wir den schaffenden Menschen , weil er das
höchste Gut der Wirtschaft ist.

Wie werden nun in diesem ständischen Aufbau
Lohn und Tarif sowie der soziale Schutz der schaf¬
fenden Deutschen festgesetzt ? So wird zum Beispiel
der Reichsrahmentarif der Holz - Industrie in der
Reichsfachgruppe der Holzindustrie festgesetzt . Er um¬
faßt nur einige fundamentale Sätze . Er wird sich nie¬
mals In Einzelheiten verlieren , wie es die bis¬
herigen Tarife getan haben , ausgehend von dem
Grundsatz , daß man das Schicksal des Betriebs¬
menschen nicht vom grünen Tisch aus beurteilen
kann . —

Wer unter Liese« MnLestkohn Menschen LeschSM',
wird beskrest

Der Reichsrahmentarif setzt weiterhin fest , was er
als Mindesteinkommen ansieht , zum Beispiel für eine
fünfköpfige Familie , Vater , Mutter und 3 Kinder , er
setzt dann weiterhin fest , daß der Junggeselle von
diesem Lohn nur einen bestimmten Prozernfatz erhält
Er setzt fest , daß der Facharbeiter . so utzd soviel « Pro¬
zente über ! dem - Mndestlohn erhalten muß . Er setz!
den Urlaub , fest , ,.und, .auch allgemeine Bedingungen
über Frauen , und Kinderarbeit , über Sozialeinrich¬
tungen usw . Die Bezirkssachgruppe behandelt im
Rahmen dieses Tarifes schon weitere Einzelheiten.
Sie stellt fest , was in Ihrem Bezirk als Mindestein¬
kommen auf Grund eines Reallohnes errechnn
werden muß . Wenn der Reichsrahinentarij von einein
Mirrdestlohn spricht , so muß er selbstverständlich auch
vom Stundenlohn abgehen und an seine Stelle den
Wochenlohn setzen . Denn es ist gleichgültig , wie die
Praxis erwiesen hat , wieviel Stundenlohn jemand er¬
hält , wenn er in der Woche nur 1 oder 2 Stunden
Arbeit leistet . Wie gesagt , die Brzirks -Fachkammei
setzt den MIndestlohn nach Realwerten fest und be-
handelt weitere Einzelheiten , die für ihren Bezirk
maßgebend sind . Die Kreis - Fachgruppe gehl nun
noch mehr inS einzelne . Sie setz! generell den end¬
gültigen Tarif in allen Details fest.

Grundsätzlich lehnt der Ständische Auft
bau Werk -Taris « ab.

Ausnahmen von dieser Regel können nur gewährt
werden , wenn die Belegschaft eines Betriebes « inen
Antrag an die Fachgruppe stellt und zwar dann,
wenn durch widrige Verhältnisse ein wirtschaftlich
hochwertiges Werk der Vernichtung anheim fällt
Ich erinnere nur an den tragischen Fall der Zeche

Sachsen . Durch die Sturheit der Gewerkschaften
wären hier nahezu Taufende von Menschen brotlos
geworden , damit einzig und allein dem Prinzip ge¬
dient war . Die Zeche Sachsen war nicht mehr kon¬
kurrenzfähig , weit sie im Rahmen des Tarifes West,
faley - Nord höhere Löhne bezahlen mußte , als in
Westfalen -Süd , trotzdem ihr Absatzgebiet genau das¬
selbe war wie . für die Zechen in Westfalen - Süd . Die
Belegschaft stellte selber den Antrag , den Taris auf
die Höhe des Tarifes von Westfalen - Süd zu senken
damit sie weiter beschäftigt werden konnte , Jedoch
die Gewerkschaften lehnten das ab und sie hätten bei¬
nahe in ihrem Wahnsinn ein blühendes Wrk ver¬
nichtet und Tausende von -Menschen erwerbslos ge¬
macht . In einem solchen Falle würden nur selbst¬
verständlich den höheren Wert der Wirtschaft an¬
erkennen . Wie überhaupt zu sagen ist , daß die alten
Gewerkschaften und auch die Arbeitgcberoerbände an
ihrer Erstarrung zugrunde gingen , müssen wir ge¬
rade das Gegenteil tun , so lebendig und beweglich
wie möglich zu sein . Ein solcher Ausnahmetarif im
Werk muß natürlich die Zustimmung der Fachgruppe
erhalten . Aus diesem Prinzip der Beeglichkcit her-
erhalten . Aus diesem Prinzip der Beweglichkeit Her¬
aus erklären wir denn auch , daß der von der un¬
tersten Instanz sanktionierte Tarif dem der höheren
Instanz vorgeht.

In diesen Ständischen Aufbau werden auch alle
mit dem Betrieb zusammenhängenden Sozial -Ver-
sicherungen und Einrichtungen gelegt werden müs¬
sen . Es folgt eine Zeichnung , die vom Führer
selbst entworfen wurde und die in anschaulichster
Weise den Aufbau der „ Deutschen Arbeitsfront " unk
des „ Ständischen Aufbaus " darstellt.

K.?.- koicdrkocdgrvppo

- 5ocbgrvpp « .

In diesen grundsätzlichen Gedanken habe Ich ver¬
sucht , das Wesen und die Ziele des neuen Wirt-
schastsausbaues zu erklären und zu erläutern und
ich hoffe , daß damt jeder vernünftige und verstän¬
dige Mensch , der nicht durch Klassenkamps blind
gemacht und zu einem Narr geworden ist , erkennen
wird , daß der Nationalsozialismus ein Werk baut,
von so ungeheuren gigantischen Ausmaßen wie es
noch nie zuvor war , und auch vielleicht nicht wieder

sein wird . Damit ist das Fundament geschaffen , aus
dem Generationen Jahrhunderte hinaus neu aus.
bauen können . Wir aber glauben und wissen , daß
das Leben der Millionen nach uns kommender Men¬
schen ein glückliches und zufriedenes sein wrd . Nichts
für uns , alles für Deutschland . Heil dem großen
Schöpfer und Führer dieser herrlichen Gedanken,

AdolsHitlerl

Fassadenkletterer Katzner
erschossen

Dresden , 8 . Juni . In der Nacht zum 3 . Juni
wurde ein wilder Diamantenhändler , der aus der

Polizeibeamten zur Rede gestellt und . da er mit
einem Revolver gegen den Beamten vorging , lm
Handgemenge durch einen Schuß In den Kops getötet
Die Ermittlungen der Dresdener Kriminalpolizei
haben setzt ergeben , daß der Erschossene der berüch.

Straße Edelsteine zum Verlaus anbot , von einem ) tigte Fagadenkletterer Willi Kaßner aus Berlin ist.

Wieder ein Anstellt aus'
der SNVV.

Berlin , 7. Juni.
Wie wir erfahren , ist der deutschnationale Reiche,

tagsabgeardnete Wilhelm Schmidt,  Führ«
des Reichsverbandes vaterländischer Arbeiter - »ptz
Werkvereine , aus der Deutschnationalen Volkspanei
sowie aus der Fraktion ausgetreten und hat den ib,.
trag gestellt , als Hospitant in die Fraktion der
NSDAP . ausgenommen zu werden.

Seinen Schritt hat er mit folgendem Brief an Leq
Vorsitzenden der DNVP . begründet:

hierdurch teile ich mit , daß ich mit dem heutigen
Tage aus der DNVP . und aus der DNVP .- Reichz.
tagsfraktion austrete . Begründung : Am 4 . Mai
wurde der NVA . und der Hauptausschuß national«
Industrie - Arbeiter - und Berufsverbände , deren Vor¬
sitzender ich bin , in die Deutsche Arbeitt-
front  eingeschaltet . In der letzteren erblicke ich die
Fortentwicklung und organische Vervollkommnung
aller derjenigen im Interesse der deutschen Arbeiter¬
schaft liegenden Bestrebungen , denen meine Käme-
raden und ich in langen Kampfjahren zu dienen be¬
müht waren . Die Schaffung einer deutschnationalen
Betriebsgruppenorganisation lehnte ich bereits vor
Wochen als einen Irrweg entschieden ab , der nur zu
argen Enttäuschungen , insbesondere der Arbeiter¬
schaft , führt.

In dem unter dem Volkskanzler Adolf Hitler her.
anwachsenden neuen Reich kann es uur eine organisch
einheitliche Wirtschastsgliederung geben , wir anderer¬
seits in diesem Reich für parteipolitische Gruppl «.
rungcn mit ihren unausbleiblichen Sperrungen uu-
tereinander kein Raum mehr sein wird.

Vier Jahre diente ich der Stöckerschen Christlich.
Sozialen Partei , 12 Jahre konnte ich , Schriftsetzer
von Beruf , Sohn eines Fabrikschlossers , als General¬
sekretär in der vormaligen Konservativen Partei
wirken , und ab November 1918 gehörte ich gradlinig
der DNVP . an . Diese meine Vergangenheit schützt
mich vor dem billigen Borwurf aus persönlichen
Gründen zu handeln . Ich habe auch jetzt für mich
nichts erbeten , noch irgendeine Zusage erhalten.
Wenn jedoch nunmehr meine Kameraden und die
Kampfgefährten in der Deutschen Arbeitsfront ihren
Platz finden , dann ergeben sich aus dieser Tatsache
für mich die entsprechenden Schlußfolgerungen : Ich
kann meine Kameraden nicht verlassen.

Im neuen Reich vornehmlich dem Stande zu die¬
nen , in dem ich seit meinem zehnten Jahre nur die
Worte Arbeit und Pflichterfüllung kannte , dar wird
auch fernerhin Sinn und Zweck meines Lebens ssich

VrüsidrrttD. Dr. Kapler scheidet
aus dem Amt

Ein kirchengeschichtlichrr Abschluß.
Bcrlin,  8 . Juni . Kirchcnamtlich wird mitgeteilt»

Präsident D . Dr . Kapler,  der bereits In der
Aprilsitzung des Kirchensenats angekündigt hatte , daß
er seinen Abschied nehmen würd «, sobald der von ihm
noch durchzuführende Teil der KirchenoersaffungS»
resorm abgeschlossen sein würde , hat dem Kirchen«
senat mitgeteilt , daß mit der Bestimmung D . von
Bodelschwinghs zum Reichsbischos und mit der Fest¬
stellung der Grundzüge der neuen Kirchenversassung
dieser Abschluß erreicht sei . Sein Gesundheits¬
zustand  mache es ihm unmöglich , seinen Entschluß
noch hinauszuschieben . Der Kirchensenat hat in seiner
heutigen Sitzung unter wärmster Würdigung drr
Lebensarbeit D . Dr . Kaplers und in größter Dank»
barkglt dafür , daß es dem scheidenden Präsidenten
vergönnt war , durch die Grundlegung des kirchlichen ,
Resormwcrkes und die Berufung des NeichsbischasS
sein « r Lebensarbeit eine Krönung von kirchen-
geschichtlicher Bedeutung zu geben , dem Abschieds¬
gesuch stattgegeben.

Ekreneab? LsS Hamburger
Ssnais an Dr. Toevde S

Berlin , 8 . Juni . Der Staatssekretär beim
Statthalter von Hamburg , Ahrens  über¬
gab heute Reichsminister Dr . Goebbels im
Auftrage des Hamburger Senats als Ehren¬
gabe die Bilderhandschrrft des Hamburgischen
Stadtrechts von 1497.

Die in wunderbarem Pergament gebun¬
dene Handschrift enthält folgende Widmung
der Freien und Hansestadt Hamburg:

„Reichsminister Dr . Joseph Goebbels , dem
Herold des Dritten Reiches und unermüd¬
lichen Künder wahrer deutscher Gesinnmg,
der durch die Gewalt des Wortes in hervor¬
ragender Weise dazu beigetragen har, Stände
und Klassen , Länder und Stämme aufzu¬
heben in einer wahren Volksgemeinstbaft,
überreicht vom Senat der Freien und Hanse¬
stadt Hamburg.

Hamburg , den 8. Juni 1933.
Der regierende Bürgermeister

gez . Krogmann.

Der deutsche Gesandte in Kairo bet
Ministe « Goebbels.

Berlin , 8 . Juni . Reichsminister Dr . Goeb¬
bels hatte heute eine längere Unterredung
mit dem deutschen Gesandten in Kairo , von
Ttohrer.

Tschechisches MMörsluozeua
schern egt weftsachien

Dresden , 8. Juni . Am Donnerstag vor¬
mittag gegen 1Ü Uhr wurde über Avals
ein fremdes Flugzeug gesichtet ; nach behörd¬
lichen Feststellungen handelt es sich um ein
tschechisches Militärflugzeug
Gegen 11 Uhr ist derselbe Doppeldecker Über
Planen im Vogtlande beobachtet worven
Um 12 Uhr ist ein tschechisches Militärs !»«'
Seng (Jagdeinsttzer ) in der Gegend von
Euba bei Chemnitz notgelandct . Vermut ! ch
handelt es sich um dasselbe Flugzeug , oaS
vorher über dem Vogtlande beobachtet wor¬
den war.

Der Südatlantik über die ,FLestfalen " zum ersten
Male überquert.

Berlin,  7 . Juni . Bei dem von der Deutsche«
Lusthansa durchgeführten praktischen Versuch sllr den
Beginn einer Lustpostverbindung nach Südamerika,
hat das Dornier -Wal -Flugzeug D 2069 „ Monsun"
zum ersten Male den Südatlantik überquert . Der
Atlantik -Flug wurde in der vorgesehenen Weise i«
zwei Etappen , mit einer Zwischenlandung aus dem
bei der Deutschen Werft gecharterten und als Flug¬
stützpunkt im Südatlantik festgelegten Dampft»
„Westsalen " durchgeführt . Der Start von Bord der
„Westsalen " erfolgte mittels der neuen Groß-
Schleuderanlagr.

Reichsluftfahrtmlnister Goering  hat der Deut¬
schen Lufthansa seine Glückwünsche  zu dem
vollen Erfolg für die Verwirklichung deS große«
Zieles , eine schnelle Luftpostbeförderung zwischen der
europäischen Heimat und den Großstaaten Südame»
rikai herzustellen , übermittelt.
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ZwWenIall aul dee InieenattonalenAebeitSkMerenz
Dr. Ley gegen marxWsOe Unaetzörjgleit

Afghanen-Gesandler erMietzl Spions«
Eine Diplomaten -Assärr in Moskau — Asghanistanmacht von sich reden — Ein Schüler der Tscheka

mehr als 1v Millionen organisierter deuro >—
Arbeiter feierlichst Protest.

Einer der Arbeitervertreter versuchte die
deutsche Abordnung zu beschimpfen.

Dr . Ley verbat sich das energisch und bat den
Präsidenten , den Belgier Mertens . um Sa -utz-
Mertens jedoch versuchte auch seinerseits sich
gegen die deutschen Arbeitervertreter zu wen¬
den . Hierauf erklärte Dr . Ley mit erhobener
Stimme folgendes:

„Nachdem ich die einseitige Gcschäftshond-
habung des Präsidenten feststellen mutz ver
bietet es mir die Würde meines Landes und
die Würde des deutschen Arbeiters , hier noch
weiter zu sprechen . Ich erkläre deshalb . Enr
weder Sie erkennen die vom Schicksal go
schaffenen Tatsachen an oder das Labsal
wird auch über Sie zur Tagesordnung öln r-
gehen ."

„Graf Zeppelin"
von Rio de Janciro wieder abgeslogen.

Rio de Iaueiro , 8. Juni . Das Luftschiff „Graf
Zeppelin " ist heute um 5.55 Uhr, hier gelandet und
mit Dr - Eckener an Bord um 6.35 Uhr, wieder auf.
gestiegen.

druckund versicherte, er sei ihm völlig gleichgültig, wenn
er leinen eigenen Kovi verliere. Die Vernehmungen
werden auch am Mittwoch fortgesetzt. ES find mehrere
Zeugen vorgeladen, die dem BelarmtenlreiS des Atten¬
täters angehöre».

Reue Reichstagsmitglieder
Berlin , 7. Juni . Wie das Bdz.-Büro meldet,

ist für den bayerischen Staatsminister Esser-
München , der zugunsteli seiner Tätigkeit in der
bayerischen Staatsregierung auf sein Reichstags«
mandat verzichtet hatte , Dr . Jng . Stellrecht in die
nationalsozialistische Reichstagssraktion eingetreten.
Dr . Stellrecht  ist in der Reichsleitung des Ar¬
beitsdienstes tätig.

Für den verstorbenen sozialdemokratischen Reichs-
tagsabgeordneten Biedermann ist der Zimmerer
Heinrich S t e in s e l d - Hamburg in den Reichstag
eingetreten.

Kraut auf den Deichen entfernen
Die Nutzungsberechtigten der zu den bre¬

mischen Deichverbänden gehörigen Deiche
müssen bei Meidung einer Geldstrafe bis zu
5 RM . bis zum 15 . Juni d . Js . das an und
auf den Deichen stehende Kraut entfernt
haben . (Siehe heutige Bekanntmachung"

Der Film „SA -Mann Brandt " läuft demnächst im
Tivoli - Theater.

Am gestrigen Abend fand im „Castno " die erste
Kreistagung der NSDAP Bremen nach der Revo¬
lution statt. Der Saal war bis aus den letzten Platz
besetzt, als Kreisgeschästssührer Pg . Bernhard
die Tagung eröffnete.

Er wies In seinen BegrützungSworten auf die seil
dem 30. Januar völlig veränderte Situation hin
und erwähnte , daß seit diesem Tage der Mitglieder,
zuwachs ungeheuer angestiegen sei. Die Stärke der
Partei in Bremen hat sich fast verdreifacht . Er
gedachte hierbei besonders der damit verbundenen
ausopserungsbcrxiten Arbeit der Block- und Zellen-
warte . Auch in der Kreisgrschäftsstelle mußten ver-
schicdeneAenderungen durchgeführt werden , so wurde
z. B- die Einrichtung einer OrganisationSabteiinng
notwendig , die in die Hände des bewährten Kämpfers
Pg . Hofs mann  gelegt wurde . KreiSgeschäftS-
sichrer Bernhard gab dann dem Organisationsleiter
Hoffmann das Wort zu einem Referat über Propa¬
gandaorganisation und Presse.

Pg. SoMriamr
gedachte zunächst der vergangenen Zeiten und der
ungeheuren Schwierigkeiten , die den Nationalsozm-
listen in den ersten Anfängen ihres Kampfe » gegen-
überstanden . Ein kleines Häuslein stand allein und
verlacht , als -Jan Hein RLpke  vor acht
Jahren die NSDAP hier in Bremen von neuem
ins Leben ries . Dir damaligen Parteigenossen waren
SA -Mann und Politiker , Ortsgruppenführer und
Kassierer in einer Person . Nacht für Nacht wurde

Die Kreisgeschäftsstelle bleibt heute nachmittag we»
gen der Einweihung des Mlhelm -Dccker-Hauses ge¬
schlossen.

dem Kampf geopfert , um Flugblätter herzustellen,
zu kleben oder Propaganda Material - zu verteilen.
Und dann die erste „große Versammlung ". Pg.
Röver,  der heutige Reichsstatthalter , sprach in
der ersten Casino -Versammlung vor 250 Personen.
Man war stolz auf diesen Erfolg.

Und von diesen ersten Anfängen an wurde uner»
«üblich und unerbittlich der Kamps geführt bis zu
dem heutige » Tage.

Pg . Hoffmann erklärte dann , daß die heutige
Zeit und unsere heutige Stellung andere Propa-
gandamittel erfordern , er wies hierbei vor allem
auf die BNZ , das Partei -Organ in Bremen hin,
die sich aus kleinsten Ansängen heute zur maß-

ebenden Zeitung aufgeschwungen hat . Er gab ferner
ekannt , daß die BNZ durch Erweiterung ihre»

redaktionellen Teils um eine immer bessere Aus-
gestaltung bemüht sei.

ES sei darum auch unbedingte Pflicht jedes Par¬
teigenossen, die BNZ zu halten.

Zgm Schluß seiner Rede richtete Pg . Hoffmann
an "die Parteigenossen die Mahnung , immer ein¬
gedenk zu sein der Tatsache , daß die heutigen Er¬
folge vor allem unserer SA zu verdanken seien, die
in den ganzen Jahren sich durch kein Opfer av Gut
und Blut von dem Ringen um die Seele Deutsch,
land! habe abbringen lassen. Die neu hinzugetrc-
tenen Parteigenossen aber sollten in ernster Arbeit
darum kämpfen , hundertprozentige Nationalsozia¬
listen zu werden , um so mithelfen zu können an
der Vollendung der nationalsozialistischen Revolu¬
tion. Anhaltender Beifall dankte Pg . Hoffmann für
seine Ausführungen.

Nach ihm nahm Senats -Präsident

Pg. Dr. Martert
das Wort , um über dir Arbeit des neuen Senars
zu sprechen. Es ist bezeichnend für den National¬
sozialismus und für eine nationalsozialistische Re¬
gierung , daß sie schon nach kurzer Tätigkeit vor dir
Öffentlichkeit treten kann, um über ihre Arbeit
Rechenschaft abzulegen.

Während das gestürzte System nichts mehr fürch¬
tete und sürchten mußte als die Kritik an seiner
Arbeit , kann die neue Regierung schon nach elf
Wochen verkünden , was bisher zum Wähle des
Volkes geschehen ist.

Wir entnehmen den Ausführungen Pg . Dr.
MarkertS , die oft von Beifall unterbrochen wurden,
nachstehende Grundgedanken:

Als vor elf Wochen der neue Senat sein Amt
antrat , sand er eine Verfassung und eine StaalS-
maschinerie vor , mit der ein Aufbau nicht begonnen
werden konnte. Aenderungen waren notwendig , um
das Ziel : einen autoritären Staat und volle Ver¬
antwortlichkeit der Regierenden zu erreichen . So
wurde das Deputationswesen beseitigt und Ausschüsse
mit dem Namen Deputation , aber nur mit bera¬
tender Stimme , gebildet . Die Kommissionen wurden
beseitigt und heute ist der Senator allein voll ver.
antwortlich für alles , was in seinem Ressort geschieht.

Durch diese Maßnahmen wurde ein starker Ar-
ieitsleerlaus beseitigt , es waren nicht mehr so viel
hohe Beamte nötig , drei Staatsräte und andere hohe
Beamten konnten eingespart werden.

„Wir sind", so bekannte Dr . Markert , „der An¬
sicht, daß, wenn gespart werden muß, oben ange¬
sungen wird !" (Langanhaltender Beisall ).

Weiler wurden vom Senat Maßnahmen getrossen,
um das Medizinalwesen zu reformieren und so das
rassische Ziel des Nationalsozialismus zu erreichen.
Auch in der Rechtspflege waren starke Verände¬
rungen notwendig — die Staatsanwaltschaft wurde
fast völlig erneuert — und damit erreicht , daß alle
Maßnahmen im Bremer Staat getroffen sind, um
die Umgestaltung de» Deutschen Rechts, die vom
Reich durchgeführt werden wird , vorzubereiten . Das
Schulwesen wurde in die Hände des anerkannten
Fachmannes , des Senators von Hoff gelegt , der vom
Reichsinnenminister Frick sogar nach Berlin berufen
wurde , um das Gesetzgebungswerk des Bildungs-
wesens durchzuführen . Pg . von Hoff wird aber nach
Abschluß dieser Tätigkeit wieder nach Bremen zurück-
kehren. Der Lehrkörper wurde gereinigt , allerdings
ist der Reinigungsprozeß noch längst nicht abge-
schloffen. Auch bei den anderen Behörden ist der
Senat dabei , das Gesetz über das Berufsbeamtentum
Schritt für Schritt zur Durchführung zu bringen.

SenatS -Prästdent Dr . Markert kam im Verlauf
seiner Ausführungen dann auf den Staats¬
haushalt  zu sprechen. Hier wurde dem neuen
Senat das unseligste Erbe überlasten . Während vor
dem Kriege der Etat 35 Millionen betrug , waren
es im Jahre lSS2 95 Millionen.

Di« neu« Regierung wirb des Haushalt unbedingt

wieder in Ordnung bringen , und wenn es ihr auch
nicht möglich ist, ihn sofort wieder aus Voririegs.
höhe zurückzuführen , so werden doch schon in diesem
Jahre fühlbare Einsparungen in Höhe von vielen
Millionen vorgenommen werden.

Allerdings muß hierbei mit zwei Faktoren ge¬
rechnet werden , über die auch der neue Senat nicht
Herr -ist. Das seien, so betonte Dr . Markert , einmal
die Fürsorgelasten und zum anderen die Schulden.
Bei den Fürsorgelasten sei es Sache des Reiches,
eine Aenderung herbeizuführen , bei den Schulden
werde man dafür sorgen, daß sie in tragbare lang.
fristige Schulden umgeändert würden . Gesunde Ver-
hältnifftz müssen erreicht werden , die Steuern müssen
gesenkt werden , um auf den normalen Prozentsatz
des Zehnten zurückgeführt zu werden.

In Industrie und Handel fand der neue Senat
ebenfalls eine trostlose Lage vor , hier werden Las
Arbeitsbeschaffungsprogramm , das besonders auch
den Hochbau berücksichtigt, ferner den Straßenbau,
Flußregulierungen und Kanalbau -Aenderungen her¬
beiführen , die zu einer neuen Belebung führen . Wenn
der Nordwolle -Skandal den Zusammenbrach von In¬
dustrie und Handel in Deutschland eingeleitet habe,
dann müsse diese Wunde auch zuerst geschloffen
werden.

Pg . Dr . Markert gab bekannt , daß ein Plan vor-
liege und durchgeführt werde , wonach In vielleicht
schon sehr kurzer Zeit die Nordwolle wieder frei von
Schulden und Bedrängnissen arbeiten könne.

Diese Erklärung wurde durch langanhaltenden Bei¬
fall von ker Versammlung aufgenommen . In bezug
aus die Nordwolle sei in den letzten Wochen mehr ge¬
schehen als in den vergangenen zwei Jahren . Die
letzte Entscheidung über diese Angelegenheit liege bet
den Regierungen in Berlin , Oldenburg und Bremen.

Nachdem Pg . Dr . Markert auch noch auf die stän¬
dische Gliederung der Wirtschaft , die selbstverständ¬
lich eine gewisse Zeit beanspruche, eingegangen war,
kam er auf unsere Lage zum Ausland zu sprechen,
an der man naturgemäß in Bremen besonders stark
interessiert sei. Gerade der Außenhandel werde aus
der Weltwirtschaftskonferenz , an der auch ein han¬
sischer Vertreter teilnehme , eine wichtige Rolle
spielen.

Zum Schluß betonte Pg . Dr . Markert , daß die
Regierung es für ihre Pflicht halte , in ständiger
Verbindung und Fühlung mit den Parteigenossen zu
sein. Sie sei bisher immer wieder von der Partei und
ihren Mitgliedern unterstützt worden . Die neuhinzu-
getretenen Parteigenossen , so betonte auch Dr . Mar¬
tert , müssen sich weltanschaulich festigen, um einmal
mithelfen zu können an dem Neubau unseres
Staates.

Der starke Beifall im Anschluß an die Rede des
Senatspräsidenten war ein deutlicher Beweis dafür,
daß die in der KreiStagung vertretenen Partei-
genossen dem Senat dankbar sind für seine bis¬
herigen im Dienst der Volksgemeinschaft geleisteten
Arbeiten.

Als Nächster sprach der

Kreise!er der NSV0
V«. MM!«r

Nach der Machtergreifung , so führte er aus,
seien viele Parteigenossen ungeduldig gewor¬
den , daß nicht auch die Gewerkschaftsbewe¬
gung sofort übernommen wurde . Viele Arbeit
habe geleistet werden müssen , bevor die Ge¬
werkschaftsbewegung übergeleitet werden
konnte . Nur dadurch , daß es gelang , 90 Pro¬
zent der Arbeiter für den nationalsozia¬
listischen Gedanken und die NSBO . zu inter¬
essieren , sei das Ziel erreicht worden.

Die NSBO . werde nach wie vsr als po¬
litisch « Sondergruppe bestehen bleiben ; für
Streiks und Aussperrungen habe sie keine
Zeit . Ihre v rnrhmste Aufgabe sei , die Mar¬
xisten zu Den schland z rückz bring n und den
Arbeitgeber so zu erziehen , daß er sozial
denkt.

Arbeiter und Arbeitgeber müßten erken¬
nen , daß sie beide aufeinander angewiesen
seien . Ueberhaupt habe jeder die Arbeit des
Kopses und der Faust zu achten . Jedes Mit¬
glied der NSBO . solle auf seine Mitglied¬
schaft stolz sein . Man wisse , daß sich Mar¬
xisten in die Reihen der NSBO . geschlichen
hätten , um dort den inneren Zersetzungs-
prozeß fortzusetzen . Diese Eingeschiichenen
welche man entfernen , und zwar würden von
den 12000 Mitgliedern der Bremer NSBO.
2000 wieder hinausgesetzt.

Als höchstes Ziel bleibe die Herstellung einer
wahren Volksgemeinschaft . Millionen arbei¬
tender Seelen müßten für unsere Bewegung
und unseren Führer Adolf Hitler gewonnen
werden . Bis zur Erreichung dieses Zieles sei
noch eine große Arbeit zu leisten . Zum Schluß
seiner mehrmals von starkem Beifall unter¬
brochenen wirkungsvollen Rede ging Pg . Müller
auf das heldenhafte Wirken Wilhelm DeckerS
ein:

„Wir wollen bei uns in der NSBO die Fahne
der SA hochhalten , das soll unser Dank an
Wilhelm Decker sein !"

Als letzter Redner sprach

Standartenführer: Wrgerrer
über die bisherige und die zukünftige Arbeit
innerhalb der Partei . Die Revolution , die
jetzt durchgeführt werde , könne mit and «" -en
Revolutionen nicht verglichen werven . Unter
Führer Adolf Hitler stehe auf dem Stand¬
punkt , unsere Fahne sei unüberwindbar daß
auch der Gegner von der Ehrlichkeit und
Größe unseres Wollens überzeugt werden
könne . Etappenweise gehe es weiter . Es
komme darauf an , denjenigen , die sich kür
die Nation einsetzen , Arbeit und Brot zu ge
ben . Zwei Gefahren seien zu überwinden:
Die Reaktion und der sich wieder neu findende
Marxismus.
„Ich stelle ein für alle mal fest " , so betonte
Pg . Wegener , „ ich verbitte mir , daß Leute,
die vor 14 Tagen zu uns gekommen sind an
dem Werke , das wir geleistet haben , Kritik

üben ."
Wenn wir nicht zur rechten Zeit gewußt

hätten , uns für Deutschland einzusetzen , wäre
Deutschland verloren gewesen Ich bin der
Ueberzeugung , daß es uns gelingen wird
auch andere Wehrverbände in unsere Reiben
zu bringen . Die Revolution führen wir
weiter zum siegreichen Ende . Es kommt dar¬
auf an , daß jeder einzelne Führer und Par¬
teigenosse in seiner Art derselbe wie früher
bleibt . Kritik soll grundsätzlich nicht unter¬

bunden sein , aber die Querulanten werden
wir an die Lust setzen . Disziplin , Tv -ue
und Kameradschaft , das muß unsere Loft ' na
sein . Der erste Kampf ist , obschon er soviele
Opfer gefordert hat , nicht so schwer wie der
Kampf , der noch vor uns liegt ."

Es gibt nur einen  Führer ; er heißt
nicht Hugenberg oder sonst wie , er heißt

Adolf Hitler.
Wir glauben nicht , auf dem Wege über die

Wirtschaft ein Volk einigen zu können . )vn
dern umgekehrt : nur auf dem Boden eines
zusammengeschweißten Volkes werden wir
eine neue Wirtschaft aufbauen können.

Die gleichfalls mit starkem Beifall aufge
nommene temperamentvolle Rede endete mit
einem dreifachen Sieg -Heil , an das sich der
gemeinasme Gesang des Horst Wessel -Liedes
schloß.

Gozialdemokratischer Parteivorstand
bleibt in Deutschland.

Berlin , 8. Juni . Zu der aus Amsterdam stam¬
menden Meldung , daß der Sitz des Vorstandes der
deutschen Sozialdemolratie nach Prag verlegt
worden sei, erklärt der Abgeordnete Loebe  im
Namen der in Berlin anwesenden Mitglieder des
Parteivorstandes dem VDZ -Büro , daß ihnen von
einer solchen Verlegung nichts bekannt sei. In der
vom Abgeordneten Loebe erwähnten Meldung war
übrigens auch behauptet worden , die Abgeordneten
Wels und Stampfer hätten bestritten , daß sie aus
der Internationale ausgeschieden seien. —

Die spanisch« Regierung zurückgetreten.
Paris,  8 . Juni . HaoaS meldet aus Madrid:

Die spanische Regierung ist zurückgetreten.

Angehörige d ' s österreichischen Bnndesheeres
unter Verdacht des Hochverrats

Wien , 7. Juni.
VlLttermcldnngen zufolge wurden heute an¬

nähernd 101 P rsonen , meist Angehörige des
Bundesheeres , der Polizei zum Verhör zuge¬
führt , um dar ber vernommen zu werden,
ob bei ihnen der Tatbestand des Hochverrats
vorliegt . Dies Vorgehen der Polizei stützt
sich auf Feststellungen , die kürzlich beim Ein¬
dringen in ein nat onalsozialistisch S Vereins¬
lokal gemacht worden sein sollen . Wie die
Blätter berichten , habe man dort auch zahl¬
reiche Akiive HecrcSangehörigr angetroffen
und verschiedenes bestehendes Material be¬
schlagnahmt . Der R : dner des Abends habe zu
ungesetzliche » Handlungen aufgefordert.

Die ReichSsührerschule des Arbeitsdienstes
iu Spandau.

Berlin , 8. Juni . Um die Öffentlichkeit mit den
Zielen und Aufgaben der ReichSsührerschule des
Arbeitsdienstes in Berlin -Spandau vertraut zu
machen, hatte die Reichsleitung des Arbeitsdienstes
einen größeren Kreis von Pressevertretern geladen,
denen ein interessanter Einblick in das Tagewerk
dieses Instituts gegeben wurde.

Die ReichSsührerschule bildet die oberen Brb -its-
dienstsührer in einem vierzehntägigen Kursus aus.
Es handelt sich hier um Männer , die bereits im
Unterrichtsfach des Arbeitsdienstes tätig waren , also
schon vorbereitet sind und hier als letzten Schliis
gemeinsam Richtlinien erhalten . Die Unterrichts-
tätigleit erstreckt sich auf Staatspolitik , technischen
Unterricht , Verwaltung , Organisation , Arbeit - recht,
Sport und LeistungSausgaben.

Ein Ausruf des Wiener Gauleiters Frauenseld.
Wien , 8. Juni . Gauleiter Frauenseld hat an die

Wiener Parteigenossen der NSDAP ein Schreiben
gerichtet, in dem es heißt:

Zu einer Zeit , da Adols Hitler in Deutschland
bereits darangeht , in gigantischen Entwürfen das
nationalsozialistische Programm tn die Tat umzu¬
setzen, müssen wir in schwerem Ringen für ein
deutsches Oesterreich kämpfen . Der Ausrus weist
dann auf die zahlreichen Bedrückungen hin und er¬
klärt , daß man den Nationalsozialismus in Oester¬
reich nur noch ausrotten könnte, wenn man die
halbe Bevölkerung Oesterreichs ermorden würde.
Frauenseld fordert dann zur Werbung neuer Mit-
glieder , zur Werbung auch für die Presse und von
opferbereiten Freunden sür die Bewegung aus und
schließt mit den Worten:

Niemals fühlten wir so sehr, was der National¬
sozialismus der deutschen Ostmark bedeutet , da die
Donau - und Alpengaue heute um ihr Schicksal
ringen : Deutsches Land zu bleiben , wie es tausend
Jahre war , oder Sklaven der Kolonien fremder
Mächte zu werden . Daher , Parteigenossen und -ge-
nossinnen, in der Gewißheit des kommenden Sieges
unverzagt an die Arbeit . Die Losung heißt:

„Mit Hitler sür Oesterreich !"

Ein polnischer SeekriegskondS.
Warschau, 8. Juni - Die in Gültigen abgehauene Fü¬

gung der volnilchcn See- und Solonialltga bat beschlos¬
sen eine energische Propaganda sür die Einführung
einer freiwilligen ständigen Abgabe znr Schaltung eines
Fonds sür die Verteidigung znr See zu entfalten. Die
volnifchcRegierung wird aufgefordert, die iiltian der Liga
im Jntere 'se eines Ausbaues der polnischenKriegsflotte
zu unterstützen. Die Stärkung dcr Marine wird in der
Entschließung unter Hinweis aus die „unaufhörlichen
Rüstungen Deutschlandszur See" verlangt.

Am 29. Juni wird in Polen und in den polnischen
Kolonien im AuSlande „das  Fes ! des Meeres"  ge¬
leiert werden. Ein Organisationslomitee leitet die dazu
notwendigen Borarbeiten und außerdem ist ein Ehren-
komitee gebildet worden, dem alle Mitglieder der Regie¬
rung und die Sochschu!dirrk:oren angehören. Das Protek¬
torat über die. ganze Feier haben der Staatspräsident
Moscicki, der Marschall Pilsudski und der Primas von
Polen, Kardinal Hlond, übernommen Die See- unk
Kolonialliga wendet sich mit einem Auirul an alle Polen
und fordert sie aus, sich zur Verteidigung des polnischen
Zugangs zum Meer immer bercltzuhalten.

Das Urteil im Rottrr -Proz tz
Vaduz . 8. Juni . DaS Laduzer Kriminalgericht källte

am Donnerstagabend um ll Ilhr folgendes Urteil:
„Der Hotelier Rudolf SchaekIer - Dadut  wird zu

einer Seiängnisstrase von einem Jahr verurteilt. Peter
Rbeinberger  zu neun Monaten Gefängnis. Eugen
F ' - mmelt zu fünk  Monaten Gefängnis und Frau
Reeckle  zu vier Monaten Gefängnis. Die Unter¬
suchungshaft wird angerechnet."

Sckpvere» Grubenunglück In Oberschlesien. — Drei
Bergarbeiter verschüttet.

Kattowitz,  7 . Juni . Aus der Taturngrube lm
Lombrowau Industriegebiet wurde » a» Dienstag

Genf , 8. Juni . In der Arbeiterg -uppe der
Internationalen Arbeitskonferenz ist es im
Donnerstag bei dem Vorgehen der zur über
wiegenden Mehrheit rein sozialistisch zusam-
mengesetzten Vertreter zu einer lebhaften
Auseinandersetzung mit den Arbe ' tervertre-
rcrn Deutschlands und Italiens gekommen
Als die Mehrheit bei jeder einzelnen Wahl
immer wieder gegen die Entsencung des
deutschen und italienischen Arbeitervertreters
in die Ausschüsse stimmte , sah sich der

deutsche Arbeitervertreter Dr Ley
veranlaßt , dem Ausschuß den grundsätzlichen
deutschen Standpunkt zum Ausdruck zu b ' in-
gen . Dr . Ley erklärte , er empfinde es als
eigenartig , daß man die Arbeilerverlteter
zweier der größten Nationen Europas aus
dem Aeltestenral der Internationalen Ac-
beitskonferenz ausschließen wolle . Dief-
Jnternationale Arbeitskonserenz solle nach
dem Buchstaben des Versailler Vertrages der
gesamten Arbeiterschaft der Welt dienen . Die
Arbeitergruppe mache jedoch daraus ei » poli¬
tisches Instrument der 2. Internationale und
des K l a ssen ka  m p fe  s . Dagegen er > ,b>
er tm Namen der deutschen Nation und ver

abend bei einem Pseilerbau drei Bergarbeiter ver¬
schüttet. Die sofort eingesetzten Rettungsmanuschas-
ten tonnten nicht bis zur Unsallstelle vordringen,
da weitere Einstürze zu befürchten sind. Von den
Verschütteten gibt einer Lebenszeichen;  mit
den beiden anderen konnte eine Verbindung bisher
nicht ausgenommen werden.

42 Kommunisten in Würzvurg verhaftet.
Würzburg,  8 . Juni . Bei einer Durchsuchung

bei Kommunisten wurden heute Hieb-, Stich , und
Schußwaffen sowie Schristenmaterial gesunden und
42 Personen festgenommen. Gegen einen Teil der
Verhafteten wird das Hochverratsoersahren einge¬
leitet.

Große Hitzewelle in Chikago.
Schlechte Ernteaussichten.

Chikago, 7. Juni . Chikago und der mittler:
Westen werden seil einigen Tagen von einer furcht-
baren Hitzewelle heimgesucht. Die Temperatur stieg
auf 38 Grad Celsius . Unter der Hitze hat insbs-
sondere das Saatgetreide gelitten . Gewitter schufen
nur eine vorübergehende Erleichterung . Man rechnet
mit beträchtlichen Ernteschäden.

Berti », 7. Juni . Der Mörder der afghanischen Ge-
sandten, der Student Kamal Satz!, ist am Dienstag,
abend erneut einem stundenlangen Verhör durch die po¬
litische Polizei unterzogen worden. Der Mörder er¬
klärte, er bereue seine Tat »icht. Er gab vielmehr
seiner Befriedigung über dar Gelingen seiner Tat AuS-

(Nachdruck, auch auszugsweise , verboten)
Afghanistan hat wenig Glück mit seinen Diplo¬

maten!
In diesen Tagen wurde in Berlin der Gesandte

Sirdar Mohammed Aziz Khan von einem afghani¬
schen Studenten erschossen — und erst vor wenigen
Tagen berichtete man über den Entführungsskandal
eines anderen afghanischen Diplomaten.

Im Mittelpunkt der sensationellen Wäre , über die
hier berichtet wird , steht der afghanische Gesandte in
Moskau!  Die Geschichte ereignete sich bereits vor
mehreren Monaten ; sie ist aber erst jetzt bekannt ge¬
worden.

Die schöne Russin
Afghanistans Gesandter in Moskau — ein noch

jugendlicher Herr — lernte eines Tages eine junge
Russin kennen. Sie war auffallend schön und spielte
an einer Moskauer Bühne kleinere Rollen . Der Ge-
sandte verliebte sich tn die Schauspielerin — seine
Gefühle wurden erwidert . Kurze Zeit danach war
die Russin die Freundin des Gesandten . Sie ver¬
zichtete auf Ihre Bühnenlaufbahn , und zog in das
Palais des Diplomaten.

Sie war eine ideale Freundin , schön, klug, beschei¬
den und aufopfernd . Sie teilte mit dem Gesandten
nicht nur seine Freuden , sondern auch all seine
privaten und beruflichen Sorgen . Viele Stunden
konnte sie ihrem Freund lauschen, wenn dieser von
seinen Hoffnungen oder Befürchtungen sprach.

Bor allem — sie zeigte ein staunenswertes Inter¬
esse für die oft recht verschlungenen Wege der hohen
Diplomatie.

Weibliche Neugier — meinte der Gesandte — und
lächelte.

Wenn ein Gesandter verreist . . .

Die Freundschaft zwischen dem afghanischen Ge¬
sandten und der schönen Russin dauerte bereits ein
Jahr , als eines Tages der Gesandte erklärte , er
müsse für kurze Zeit verreisen . Er verabschiedete sich
herzlich von seiner Freundin und fuhr nach dem
Bahnhof . Doch — er bestieg den Zug nach Warschau
nicht. Sondern setzte sich in ein Restaurant , saß hier
viele Stunden und verließ dann heimlich den Bahn¬
hof.

Zur selben Zeit schlich die Schauspielerin mit
klopfendem Herzen durch die Gemächer der Gesandt¬
schaft. Endlich gelangte sie in das Arbeitszimmer
ihres Freundes . Sie drehte das Licht an , verhängte

die Fenster sorgfältig , dann schritt sie an den Schreib¬
tisch des Gesandten.

Es dauerte — trotz guter Werkzeuge — beinahe
eine halbe Stunde , ehe es ihr gelang , das komplizierte
Schloß eines bestimmten Schubes zu öffnen . Sie
fand die gesuchten Schlüssel. Den Panzerschrank zu
öffnen — war jetzt das Werk einer Minute!

Gierig raffte sie den Inhalt des Schranke » zu¬
sammen : Dokumente!  Sie ging an den Schreib¬
tisch . . . Entfaltete die Papiere . . . Ihr Blick über¬
flog den Text . Sie vertiefte sich dermaßen in die für
sie offenbar sehr interessante Lektüre , daß ihren
Ohren das leise Geräusch einer sich öffnenden Tür
entging!

„Guten Abend !", sagt eine Stimme
Die Ertappte schnellte auf . In der Tür stand der

Gesandte . . . Hielt in der Hand einen Revolver . . .
Das Mädchen schrie auf.

Dann spürte sie die Faust des Freundes auf ihrem
Mund.

„Keine Geschichten, Madame !"
Er schleppte die halb Ohnmächtige in ein Keller¬

gelaß des Hauses . Es folgte ein peinliches Verhör.
Der Gesandte war offenbar ein zu guter Kenner der
Methoden der Tscheka und GPU ., um sich als Be¬
troffener ihrer nicht ebenfalls zu bedienen.

Die Frau gestand. Sie war eine-
Agentin der Sowjet

Schon seit Anfang ihrer Bekanntschaft mit dem
Gesandten bediente man sich ihrer Dienste!

Mit einem kalten Lächeln hörte der Gesandte ihr
Geständnis an . Er verfaßte ordnungsgemäß ein
kurzes Protokoll , ließ es von der Spionin unter¬
schreiben. Dann exekutierte er das Mädchen eigen¬
händig — mit einem einzigen Schuß seine»
Revolvers!

Die Leiche wurde noch in derselben Nacht im Gar-
ten der Gesandschaft begraben . Der Gesandte legte
das Original des Protokolls zu den Akten. Der Fall
war für ihn erledigt.

Den Sowjetbchördon blieb das Schicksal ihrer
Agentin natürlich nicht lange verborgen . Es ging
eine etwas verlegene Anfrage an die afghanische Ge¬
sandtschaft. Der Herr Gesandte zuckte die Achseln —
wußte von nichts . . . Und da die nächtliche Tragödie
die Gesandtschaft einer fremden Macht — also
exterritoriales Gebiet — zum Schauplatz hatte , muß-
ten sich die Sowjetbehörden mit diesem Bescheid be¬
gnügen , zumal ja auch ihr eigenes Gewissen in dieser
Angelegenheit keineswegs rein war.

Dr . Andreas Poltzer.

.. . . ^ V r ^ ^ H

Notlandung des Weltfliegers Muttern.
Der Weltflieger Matter » Hai bei Pro ' opiewsk . 600 Kilometer von Nowostbirskt ent-

sernt , eme Notlandung vorgenommen . Von Nowosibirski aus ist ein Flugzeug mit eine«
«ch Ersatzteilen nach Prokopiewsksk abgeflogen.
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Kembert!-7«deiliSren 99
Weisen , Oappeirtr. 62
Wepii , blasericamp 72

blordstr. 11

2 interessante Orordiüren kostenlos

WO KSOlSO SIs d !II>SS

iLpeisniLbi ' ili Modi' L 60.
k4iederlage kromou
Barden- unci Lopetendous

O . ^ rüttiiÄl , Oondwskrslr . 84

54elne OIst  das
Röstlicüste , vss es gibt an
krlsrüe und iVroma aus der
Olckendvrzer  K1aritt>
Wild- und Oeiiügeiksndiung

l̂ g . Otto illSWSl t̂tiSOk
nui - v. d. 8teintor 174 / Hansa 42037

Kleine 8perialitSt,
DSgillü iriscti geschiadliete
üüboer , Loten und cisbncüen
Auk Wvnscb alles bratfertig

kuttükuw und presse sivcl dexelstert
über Usus loscbim LcbsukuL in

DvsKKenses Gspsttnnrs
Lui - szss - ^t. 30 soo S4Z

Vlsrtbs Lsgertb — Ivsu LeirovicA
Ms DlttMS VS §r SSW «U

S « KL »UK »»L»-g SM ^ 4 SO

2 Orolltüme in einem Programm
Das GshetnmSs

dss vsaus « s .Mmsss
daru : 1 Minute vov SroSif

IVI« eSVI »NLS s 5

Tkuny Oadra — Werner Luetterer
Dks Lsm . ss dss Nög MSNts
0s « s - g. i « r »Ssk » i!s « s ^

K4Ü klsrtbs Lggertb . Hsrm . Ibimig , Lrost Vsrebes,
Hsns sunlrermavn u . s . m.

Wiener Lrster —Wiener Voiksissts und das stecke
Zeremoniell des Llokes sind die Lcbauplätie der

liösdicken Handlung
sso Hvail SM

Die 'Riefen-
.sahrradichau
im Fahrzeug¬
haus Doste «»'
Häfen6, Bun-
lentorsstwq. 8!
Nach wie vo,
größte Ausw
ru allerbillig-
ften Preisen
Vtlilmis-EiM

üßlii- iürksliei
Wz>e-/!»issSlisi

Vernickelung
emvlttlsrun«

sckstalls-tiis saroi
ssritr Löse

Löningtiraße 37

I
suI *t nsv

Mir. 10 -
Ldrdsr6t

Velar tor,t»io«g.SS

Bahnhofs - tzotel
S st erholz - Scharmbeck
Besitzer Emil Meyer. / Fernruf : 8
Hotel — Bierrestaurant — Sommer,
garten — Parkett — Doppelkegelbahn

Garage
Anerkannt gute Küche. Zeitgemäße Preise

kramen ü»vckck8ilk8S Oobbenü

tvlsemelaclen unck fruciitsskte
wss besseres gibt es nicdtl

9I « II » « MSSduLr « r
l-- furici sskiVI. 1.SS

Suttsrkolus ..Oslertok"
Ostsrtorslsinwsci 103

Srolonislws -' sn
6ekl !ixsl — Lior — Lütter

ScrknScl « -'
Oatertorstsinveg I?

vollzs ttsss
der Wildkang — der 8cke !m — der Liebling

des Lubiiäuws
in 8kN6 ^ SomVSNI -o 18k

LrokstsZtnsckkt
mit rnucks 8arttn » r-, Ppltr RSkNpa «-« u.v .a
Die tollen llriebmsse eines eniklokenOn
stensionsmäüeis auk einer groben stevue-

bükne.
Lerner V » L V» D« 8sI , S « I » D» S ^ » »« »»»

pxroUo
s >'

ttcrnsci

XOIL
LaulenstrsLe 33
Lernruk Roland
844, 9388, 2351

okkeriert sämtlidis

plöl 'sLÜ - u.

^cktung ! / icütungi
ksrieigenossen

bckiia, seknell , gut
pg . R . Seim

IViSckernstrsKe 17

msiick'si'vsilen
gut und billig

knoekenbsu erst . 2,
>s dlaursrsrdstten

^as unk. L. 340 b V
Is IllSill'Lsgl'IsKÜSN

spottbi iig vom
Kleister ?g.
k. ttSWSl

Wlcbeinbur g 7Äiüersrhetre»
?r. Lcjrmiclt

8t. k̂lLsrüuestr. 4!

I . D . VEt
l-angenstr . Z1 . bernspr . : 24276

^ehwald's
i proirxvn«
I Korsett-
Leibbinden

-Oüvoato«»tsivveg

Vßllisiiimi'-LiisIsII
^umelrtoi-»l«,uwes 59
kkrrii-ut: ttcrlsnci 18N3

Ik
ismwerssger
tt . Qrorrkk

Laivins .r^ llg
Weser S227S

Hier wirbt 6er
klsisebermeislsr!

uao/r süÄ«jsurrc/rs > ^ rr
üel/rs Llivt , Le/rtac/rkeree

Ll . belle 41
K« L,811v ««v» S47S9

,»ck»n Sonna5«nckStüno5«ner

0i;sI!!8lI-!!.3M8lll88l!lIl3l!l1IKl'6l
siSilUlt lllinsl' silslzeil- u. Ulllksiuisksil

rkiWkicn
OsterstraLe 74

Fsinspreeäsr ^ Roland 7748

kNIIlW MI . ülilllllllll
Lslrnbokstrssss 47, Lelekou 139
// . ^ /ersc/l - u . krurstroarerr,
Koeckc, mikct Aesalrener-
§c/rin/c «rl , ^ie/rrn ^ enspecke

/ik . Karger Lalamr.

LauLt in äeutsebev

068ebäLt6u!

Oe ^ §en -, Xa/b-
urrct

§c/rw6rn6//6rsc/r

2ll so/rctsn ^ /-srserr

Otto Oon/n ^ t

/ ^terse/rs/ 'mersrsr

käLLLASDKLSSL SS-
^orQrut Veser853 36

I» MWII - lI.WkÄMSII
Lrima Räucbersdckalioo
sowie Lervelstwurst

^6i - mann8i6M6l'
psALLoÄr , blafeiislr . 3, lel . 13^



Bremen. SreNas. de» 9. Juni 1933 1. VeklaaeM Nr. 180LLL
Nur Lrsmsn

S1.VsndeStsg des Sängerbundes
wedersaÄsen

Aw heutigen Tage haben sich in Bremen
Viel« Sänger des Sängerbundes „Nie¬
dersachsen"  eingesungen zum 31 . Bun¬
destag.  Wir sind sehr froh, daß wir die Sän-
«r in unseren Mauern beherbergen dürfen.
Bremen bietet ihnen mehr als nur die Mög»
»Hielt der Unterkunft und Tagung.

Die Tradition einer fast tausendjährigenVer¬
gangenheit kristallisiert sich bei uns zu einer
kulturellenTiefe, die jeden packen mag, der wil¬
len» ist, die jahrhundertealten Gebäude auf sich
wirken zu lasten. Wenn Bremen in der Welt
bekannt ist als Handels- und Schiffahrtsstadt, so
' ' wir froh und glücklich darüber, ohne jedoch

groß« kulturelle Aufgabe unserer Stadt zu
»ergesteu.

Jetzt erst hatten wir die große Freude, in
«kseren Mauern die Teilnehmer des ersten
«ordische » Lhink  zu sehen. Die bedeu-
UndstenForscher vorgeschichtlicher Zeit tausch,

die Ergebnisseihrer oft jahrzehntelangen
orschungenmiteinander aus . Die große Be-
utung dieser Tagung ist heute noch gar nicht

« ermessen. Die Tagung bedeutetdie LoSlösung
hon geschichtlichen Vorstellungen, die uns bis-
lang völlig beherrschten. Die Arbeiten des Think
werden uns nach dem bislang vorliegendenEr-
aebnis zu ganz anderen Anschauungenüber dir
Kulturelle Bedeutung unserer Vorfahren führen.

Die Sänger des Gaues „Niedersachsen" ha¬
ben auf ihre Art gleichfalls eine Aufgabe zu
lösen, die im Gesamtrahmen unserer kulturellen
Arbeit keineswegs ohne Bedeutung ist. Das
deutscheLied  war von jeher ein Bindeglied
aller  Deutschen. Selbst in den Zeiten, ' da
Parteihaß das Volk zerrissenhatte, spannte das
deutsche Lied einen unsichtbarenBogen der Ein¬
heit über alle. Wenn sich die Entwicklungzum
Dritten Reich mit so großer Schnelligkeitvoll-
»og, so mag dir ideelle Verbundenheit des deut-
sthen Volkes daran ihren Teil haben. Nichts ist
heutt so rasch vergessenals alte Feindschaften.

Eine der schönsten Aufgaben aller Sänger ist
«», heute die Zusammengehörigkeitaller Kreise
de- Volkes weiterhin zu fördern.

In dieem Sinne heißen wir die Sänger des
Sängerbundes „Niedersachsen" in Bremen herz¬
lich willkommen. H. F.

Die Veranstaltungendes Sängerbundes
„Niedersachsen".

Vtn« Fülle hochwertiger Darbietungen auf dem
Gebiete des ChorgesangeS wird man vom S. bis
11. dieses Monats in Bremen zu erwarten haben-
Domchor und Lehrergesangverein unter R . Liesche
werden in einer Mette im Dom am Sonnabend
«m 6 Uhr eine wertvolle VortragSfolge aus Werken
von Brahms , Thomas , Höller , Gal und Nößler zu
EHsd -bringen.

Tausend bremische Sänger singen am Freitag und
Sonnabend im großen Glockensaale Chöre nieder-
sächsischerKomponisten , darunter mehrere Ur- oder
Erstaufführungen . Hinzu treten die „Neustädter
Einggejellschaft" und der MGV . „Lyra " Hemelingen,
mit ausgewählten Einzeldarbietungen.

Besonders sei noch aufmerksam gemacht auf die
„Lehrstunde" am Sonntag , 11 Uhr , im großen
Glockensaale. Hier wird Musikdirektor Liesche mit
dem Domchor Männerchöre , Frauenchöre und Ge¬
mischte Chöre erarbeiten . Sämtliche Kompositionen
sind Leiter und Chor unbekannt!

Am Sonntag treffen alle bremischen Sänger zu
«wem großen Masienfingen im ParkhauS zusammen.
ES kann der Besuch dieser ereignisreichen Chor-
Woche nur dringend empfohlen werden.

SSRetten md Keksen
Zum Tag des Deutschen Roten Kreuzes.

Morgen ist Rotkreuztag I DaS Deutsche Volk ehrt
«n didsem Tage eine Armee von 1YH Millionen
deutscher Männer und Frauen , die in mehr als 8100
Organisationen unter dem Zeichen des Roten Kreu-
«S der großen Aufgabe lebt : „Retten und Helfen ".
Die aktiven Hilfstruppen für diesen Zweck setzen sich
N- a. zusammen aus : 8700 Schwestern , 20 250 weib¬
lichen VereinshilfskrSften , 7300 Kolonnenhelferinnen
»nd 132000 Mitgliedern der freiwilligen Sanitäts¬
kolonnen und Krankenpflegerschaften . Die Pflichten
der weiblichen Kräfte find : Pflege in den Kranken¬
anstalten , Heilstätten , Mütter - und Kinderheimen,
Alters - und Siechenheimen , Dienst in der Gemeinde-
pflege, in Beratungs . und Fürsorgestelleu , Krippen,
Lagerstätten , Kindergärten usw., ferner die erste
Hilfeleistung an allen Orten . Das Arbeitsgebiet der
Gaul 'ätSlolonnen und Krankenpslegergenoffenschaften
»mfaßt die erste Hilfe bei allen Unglückssällen, die
Pflege und den Transport von Verwundeten und
Kranken . Hierzu gehören : Straßenhllfsdienst , Waffer-
»ettungSdienst , GebirgsrettungSdienst , die Besetzung
Von 6400 ständigen Rettungswachen und von 23 500
Ansallmeldestellen , sowie die Gestellung von Rettungs¬
mannschaften und -Gerät bet allen größeren Ver¬
anstaltungen und bet Katastrophen . Im Jahre 1932
Wurde von Ihnen allein in Äer 2F Millionen Fällen
dir erste Hilfe geleistet.

von sich weist, bedarf heute keiner besonderen Be¬
tonung mehr . Betont muß aber werden , daß die Ge¬
fährdung um so größer sein muß , je weniger man
eine Bevölkerung gegenüber solchen Möglichkeiten
vorbereitet weiß.

Jahraus , jahrein schenken die freiwilligen Hilfs¬
kräfte in selbstloser, unbezahlter Leistung , fast alle
neben  ihrem täglichen Berufe , dem deutschen Volke
ihre Zelt und ihre Kraft . Ohne nach Lohn und Dank
zu fragen , tun sie ihren Dienst als eine selbsterkannte
und selbstübernommene und ihnen allen selbstver¬
ständliche Pflicht gegenüber dem Vollsganzen.

Die Mittel aber zur Durchführung dieses gewalti¬
gen HilfSwerleS muß die Bevölkerung selbst dem
Roten Kreuz geben ! Darum steht in diesem Jahre
der Rotkreuztag unter dem Wahlspruch : Opserdank.

Ehret die Männer und Frauen , die in der Stille
ihre ganze Kraft für euch alle einsetzen! Kein Almosen
gebt ihnen , sondern gebt , was ihr entbehren könnt
zum Schutze eures Lebens und eurer Gesundheit ! Der
verarmte Staat kann solche Ausgaben heute nicht
aufbringen . Opfert für alle die, die heute in ihrer
Not nichts mehr opfern können. Einen jede« geht »S
anl Opfert in der Zeit , so habt ihr i» der Not!

Der Groschen in der Büchse.
Eine kleine Geschichtezum Rotkreuz-Marqa-

retentag.
PlumpS ! und der kleine Groschen siel in

die große Büchse. Ganz einsam und verloren
kam er sich vor , und dann ärgerte er sich auch
über den entsetzlichenLärm, den er machte,
wenn die Büchse geschüttelt wurve, es war
wirklich kaum znm Aushalten!

„Ach", seufzte er, „wenn ich nur endlich Ge¬
sellschaft bekäme. So allein zu sein, ist zu
traurig"

Da bekam er aus einmal Gesellschaftund
neben ihm sagte eine feine Stimme „Guten
Tag ".

Es waren zwei Fünf -Pfennig -Stücke, und
der Groschen wollte sich erst etwas hochmütig
abwenden , aber es überwog doch die Freude,
nicht mehr allein zu sein. Als diese drei
Geldstücke sich nun gerade über den Zweck
ihres Daseins unterhalten wollten und war¬
um sie eigentlich in dieser Büchse wären,
wurde es besonders lebhaft um sie herum und
ein ganzer Segen Groschen und Füns -Pfen-
nig-Stücke fiel zu ihnen hinein , es war wirk¬
lich eine Lust. Außerdem bekamen sie auch
allerlei Auskunft über den Zweck dieser Ge¬
fangenschaft in der Büchseund wie ungeheuer
wichtig jedes einzelne Stück von ihnen sei.

Nun wurde es auch immer voller in der
Büchse und mit besonderem Hallo wurden
größere Familienmitglieder des Groschen
begrüßt , 50-Pfennig -, 1-Mark-, 2-Mork-,
3-Mark-Stücke und ein paar mal sogar ein
5-Mark-Stück waren auf sie herabgefallen.

Der erste kleine Groschen war ganz selig
über so viel Besuch, und jedes Stück wurde
angesteckt von seinem Stolz und seiner Freude
und alle hatten für ihr weiteres Leben die
besten Vorsätze. Schließlich war wirklich kein
Platz mehr in der Büchse, und sie freuten
sich alle, als der Deckel aufgemacht wurde unu
sie herauslaufen dursten. Hatte sich der erste
einsame Groschen so sehr über Gesellschaft
gefreut und darüber , daß es in der Büch' e so
voll und so eng wurde , so freuten sich nun die
Menschen noch viel mehr über den Inhalt
der Büchse. Für den Groschen allerdings war
es Wohl etwas enttäuschend, daß der Jubel
über seine größeren Verwandten ganz er¬
heblichstärker war , als über ihn, aber schließ¬
lich mußte er sich auch sagen, wie begreiflich
dies sei-

Lieber Leser, nun denke über diese kleine
Geschichtenach und überleg es dir , ob du
nun 10 Pf . geben willst oder ob es dir mög¬
lich ist, mehr zu geben, vielleicht 50 Ps . Du
weißt ja , beim Roten Kreuz sind deine Gaben
gut aufgehoben.

Der deutsche Jack Hilton im „Europa ".
Jack Hilton ist für die neuere englisch-amerikanische

Tanzmusik ein Begrisf. Zimmermann - Rachmantn»fs,
der Ausländsdeutsche, ist ein Begriff für die neuere Tauz.
und Unterhaltungsmusik. Darum ist Zimmermann-Rach-
maninosf, der sich von allen englisch-amerikanischenMu¬
sikern grundsätzlichdurch Melodienreichtumund Eigenart
unterscheidet, oft der Deutsche„Jack Hilton" genannt wor¬
den. Allmählich hat sich auch in Deutschland die Ab¬
kehr  vom blechernen Jazz durchgesetzt. Zimmermann-
Rachmaninoff spielt immer nach dem einen Grundsatz:
Musik richtige , klangvolle  Musik zu machen.
So ist er mit seiner Kllnstlerscharnachmittag- und abend-
im L- fe „Europa"  der große Erfolg.

Geschädigte gesucht
Am 10. Mai wurde in Hamburg ein Manteldieb

festgenommen , der u . a . zugibt , hier in der Zeit
vom 4. 5. 33 bis 6. 5. 33 mittags , zwei Mäntel
und einen hellgrauen Hut entwendet zu haben . Die
Mäntel will er sofort versetzt und die Pfandscheine
vernichtet haben . Geschädigte werden ersucht, sich
umgehend im Polizeihause , Zimmer Nr . 409, zu
melden.

Unfälle
Auf der Borgfelder Heerstraße wurde «in« Fußgänger!»

von einem Motorradfahrer angefahren und verletzt. Die
.Verletzte mußte sich in ärztliche Behandlung begeben.

Ein Zusammenstoß zwischeneinem Personenkraftwagen
«nd einem Motorradfahrer erfolgte aus der Hastedter
Heerstraße. Der SoziuSsahrer wurde dabei verletzt.

Auf dem Buntentorsteinweg wurde ein Fahrgast beim
Einsteigen in die haltende Straßenbahn von einem über¬
holenden Personenkraftwagen angefahren und verletzt.

Zu den dringlichsten Ausgaben der Roten Kreuzes
gehört in unserer Zeit die tatkräftige Mitarbeit am
Luftschutz der Bevölkerung . Wir haben uns damit
abzufinden , daß die hochgerüsteten Staaten nicht zu
Heveaen sind, im Falle eine? Krigees wenigstens auf
die Bekämpfung der friedlichen Zivilbevölkerung
durch die Luftwaffe mit Brandbomben , Spreng,
bomben uud Giftgas zu verzichten . Die Waffen zur
Abwehr dieser Gefahren hat man Deutschland nicht
Pigebtlligt . So bleibt nur die Möglichkeit , wenigstens
den Schutz der Wehrlosen vorzubereiten . Daraus er¬
wächst dem Deutschen Roten Kreuz die selbstverständ¬
lich« Pflicht , mit allen seinen Kräften an dieser ge¬
waltigen nationalen Aufgabe mitzuarbeiten , um die

recken einer derartigen ungeheuerlichen Gefahr
die Bevölkerung im Rahmen des Erreichbaren

aus das geringste Maß zurückzuführen . Daß das
deutsche Volk jeden Gedanken an einen Krieg weit

Zeugen gesucht.
Am 3. Juni dS. Jahre - , gegen 14 Uhr, wurde auf der

Straße „Am Deich", Ecke Kaiserstraße, «in Radfahrer von
einem anderen Radfahrer angesahren. Der eine Radfahrer
kam dabei zu Fall und verletztesich am Bein- Der zweite
Radfahrer ist bislang nicht bekannt geworden. Er, sowie
etwaige Augenzeugenwerden gebeten, ihre Anschrift einer
Palizeiwache oder dem Unfall-Dezernat im Polizeihau-,
Zimmer 4VS, belannt zu gebe».

Geschäftliches.
Kunst in der Schifsahrtr -Werbnug ist die Au-stellung

betitelt, die jetzt in der Kunsthalle stattfindet. Dar ge¬
samte Material stellte der NorddeutscheLloyd zur Ver¬
fügung. Namen wie Willy Menz, Paul Perl - , Hugo
Körtzinger. Leo Putz, Bernd Steiner . Felix Schwarmstädt,
I . Deutscher. Hans Meyer-Kassel, Gerh- Gras und viele
ander- lassen erkennen, daß der NorddeutscheLloyd für
seine Werbung Künstler von Ruf heranzog. Dieser Aus¬
stellung angeschlossenist eine Auswahl von Skizzen, die
Arthur Ritscher auf seinen Reisen schuf.

Opfer-es Bremer Straßenverkehrs
In jeder Stünde ein Veetehrsnnjall

Schäden, die sich vermeiden Netze»
Vormittags, kurz vor Beginn der Bürozeit.
Der GeschäftsangestellteK., mit seinem Fahr¬

rad wie immer um diese Zeit in die Obernstr.
einbiegend, beschleunigt sein Tempo. Er hat sich,
was gleichfallsdie Regel ist, etwa« verspätet.
Aber wenn er sich beeilt, kann er auch heute
wieder pünktlich im Dienst sein. Doch unweit
der Kahlenstraßewird ihm sein Vorhaben Plötz¬
lich durchkreuzt. Ein Kraftwagen dicht vor ihm
muß, will er nicht ein auf den Fahrdamm
rennendes Kind überfahren, sehr schnell halten.
Unser Radfahrer dagegen kann sein Rad
nicht so schnell zum Stehen bringen, und mit
erheblicherWucht saust er an da» Nummern¬
schild der Autos.

Ergebn!»: DaS Schild eingedrückt, die Lenk¬
stange des Fahrrades bis znr Unkenntlichkeit ver¬
bogen, der Radier beim Sturz am Kopf leicht
verletzt.

Ebenso schnell wie der Unfall geschehen ist,
sammeln sich die Passanten um den Verunglück¬
ten und das Auto. Auch ein Polizerbeamter ist
sofort zur Stelle, und nun setzt der scharfe
Streit um die Schuldfrage ein. Der Radfahrer
behauptet, der Führer des Kraftwagens habe zu
schnell gebremst, dieser beruft sich auf den un¬
abwendbaren Zwang zum plötzlichenHalten,
mehrere Zeugen meinen, das unvernünftige
Kind habe schuld, noch andere machen den Rad¬
ier selbst verantwortlich, weil er nicht so dicht
hinter dem Kraftwagen hätte fahren dürfen.
Dies nur einer der

25 Verkehrsunfäll«, die sich jetzt täglich
im Durchschnittin Bremen ereignen.

Das bedeutet, daß es bei gleichmäßigerVer¬
teilung der Unfälle auf Tag und Nacht in un¬
serer Stadt in jeder Stunde zu einem Ver-
kehrssnsall kommt. Neben dem Kommissarsind
im Unfall-Dezernat de» Polizeihause» nicht we¬
niger als 5 Beamte mit der Bearbeitung und
Erledigung dieser Zwischenfälle der Straßen¬
verkehrs beschäftigt, die an Ort und Stelle in
Funktion tretenden Revierbeamten ganz außer
acht gelassen. Ein Blick in die Unfall-Statistik
Bremens für die Jahre 1329 bis 1332 läßt
zwar eine Abnahme der Jahreszahl der Unfälle
von 4800 auf 3600 erkennen, aber noch immer
fordert, trotz der erheblich geminderten Ver¬
kehrsdichte, di- Straße im Jahr « über 30 To¬
desopfer, noch immer werden im gleichen Zeit¬
raum über 1000 Menschenauf der Straße der-
letzt, darunter im letzten Jahre 91 Kinder. Von
1929 bis 1932 waren an den Verkehrsunfällen
mit Personenschaden am meisten die Kraft-
wagen beteiligt, und zwar belief sich ihr An-
teil auf rund 50 Prozent. An zweiter Stelle
stehen die Fahrräder mit 22 bis 30 Prozent.
Der Anteil der Krafträder bewegt sich zwischen
10,2 und 17 Prozent, der der Straßenbahn
zwischen 2,7 und 9,7 Prozent. Die Fuhrwerke
schließlich waren 1931 mit 4,2 und 1932 mit
3,4 Prozent an den Unfällen mit Personen-
schaden beteiligt.

Wenn in diesen Wochendie Kurve der Ver¬
kehrsunfälle — ein Blick in die laufend von
uns veröffentlichteUnfalls-Chronik der Polizei
bestätigt dies — besonders stark ansteigt, so
tritt damit eine alljährlich  beobachtete Tat¬
sache in Erscheinung. Auch im Vorjahre war
die

Zahl der Unfälle im Juni und Juli
am höchsten,

sie belief sich nämlich auf fast 360 bzw. 880,
während im Februar „nur " 220 Fälle registriert
wurden. Der Grund hierfür liegt zum Teil
darin, daß sich in den Sommermonaten die Zahl
der das Bremer Straßenbild beherrschenden
Fahrzeuge wesentlich erhöht, nicht zuletzt infolge
der noch immer zunehmendenBenutzung de»
Fahrrades seitens weiter Kreise der Bevölke-
rung.

Das Bremer Unfall-Dezernat ist nun etwa
nicht nur mit der Registrierung der Unfälle,
ihrer statistischen Erfassung»der Feststellungder
Schuldigen und der sonstigen Bearbeitung rede»
Einzelfalles beschäftigt. Es ist darüber hinaus
erfreulicherweise mit Energie bemüht, durch
Maßnahmen verkehrStechnischer Art die Bremer
Unfallzifferu heraozudrücken. Da gilt «S zu¬
nächst, in den Straßen und Plätzen

die besonders gefährlichen BerkehrSpnnkte
zu ermitteln, nicht nur auf Grund gelegent¬
licher Erfahrungen, sondern mit streng systema¬
tischen Arbeitsmethoden. Zu diesem Zwecke wer¬
den in diesem Jahre erstmaligauf einem großen

Straßenplan Bremens alle einzelnen Verkehrs
Unfällean der Stell«, wo sie sich ereignen, mit
farbigen Nadeln abgesteckt, und zwar die töd¬
lichen Verkehrsunfälle mit schwarzenNadeln,
die Personenschadennicht tödlicherArt mit ro¬
ten, und die Sachschädenmit WeißenNadeln.
Außerdem werden die Betriebsunfälle mit grü¬
nen Nadeln markiert.. Obschonso erst die Un¬
fälle von noch nicht einmal einem halben Jahr
zu einer augenfälligen, übersichtlichenDarstel-
lung gekommensind, ist der Bremer Straßen¬
plan bereits jetzt von roten, schwarzen und
weißen Nadelköpfengeradezuübersät. Man er¬
kennt mit einem Blick dir beiden gefährlichsten
Brennpunkte des Verkehrs: den Markt und den
Platz am Brill . Hier reicht der Raum für die
Absteckung weiterer „Unfall-Nadeln" kaum noch
aus. Markt und Brill sind Schnittpunkte je
zweier Hauptverkehrslinien, die etwa in nord-
südlicherund in ostwestlicher Richtung verlau¬
fen. In der nordsüdlichenRichtung reihen sich
die weißen und roten „Unfall-Nadeln" nach dem
Platz Am Drill zu in immer enger werdenden
Zwischenräumen, besonders in der Meterstraße,
der Kleinen und Großen Allee, der Kaiservrücke,
der Kaiserstraßeund dem Ansgaritor . Der Zug
der Brückenstraße, der Adolf-Hitler-Brücke, der

Sögestraße und der Bahnhofstraße steht, wre
der abgesteckte Straßenplan mit erschreckender
Deutlichkeit erkennen läßt, gleichfalls im Zei-
chen zahlreicher Unfälle, während in der Ost-
West-Richtung auch in diesem Jahre am meisten
der Ostertorssteinweg, die Ostertorstraße, die
Obernstraße und, jenseits vom Brill , die Fau-
lenstraße heimgesucht sind.

Schon jetzt lassen sich an Hand dieser sorg¬
fältigen Darstellung der Verkehrsunfälle die
Maßnahmen der Polizei — Einsetzung von Ver-
kehrsposten, Anbringung der Verkehrsampeln,
Anlegung von Verkehrsinseln, Umleitung des
Verkehrs — überprüfen und gegebenenfallser¬
gänzen.

Die große Zahl der Unfälle hat eine umfang¬
reiche bürotechnische Arbeit im Gefolge, die mit
den ersten Erhebungen der zuständigenPolizei,
wache beginnen. Auf die polizeilichenErrmtt-
lungen wird oft noch nach Jahren , u. a. wenn
Versicherungsansprüchegeltend gemacht werden,
zurückgegriffen. ES ist durchaus nicht so, daß sich
der Polizist, wie die zufällig Zeugen eines Un¬
falles werdenden Passanten vielfachannehmen,
lediglich einige wichtige Notizen über den Unfall
macht, sondern

der Bericht des Beamten
muß lückenlosFragen wie diese beantworten:
„Fahrlässige Tötung? Fahrlässige Körperver-
letzung? Vergehengegen das Kraftfahrgesetz vom
3. 5. 09? Uebertretung der Straßenordnung?
Unglücklicher Zufall? Art der beteiligten Fahr¬
zeuge? Waren die Führer im Besitz der er-
forderlichenAusweise? Berufsfahrer? Verbleib
der Verletzten? Welche Angehörigensind benach¬
richtigt? Ist Belehrung über Stellung eines
Strafverfahrens erfolgt? Ist wegen des Sach¬
schadens auf den Zivilklagewegverwiesenwor¬
den? War einer der Beteiligten angetrunken,

betrunken, gebrechlich? Beschaffenheit der Unfall
stelle?" Weiter werden nicht nur Ort , Datum
und Zeugen des Unfalles genau angegeben: et
wird auch eine charakteristische Unfallflizzean-
gefertigtund dem Bericht beigelegt.

Alle Fälle mit Körperverletzungmüssen der
Staatsanwaltschaft übermittelt werden. Welcher
zeitraubende und nervenaufreibende Nachspiel
oft vorschriftswidrigemEinbiegen eines Fahr-
zeuges in eine Hauptverkehrsstraße, der Unter,
lassuug des Warnungs- oder Richtungszeichens,
der Außerachtlassungdes Vorfahrtsrechtes, de«
Unachtsamkeit der Fußgänger auf der Fahrbahn
und fehlerhafter Beleuchtung des Fahrrades
folgt — um nur diese wenigen Beispiele für
verhängnisvolle Verkehrsunsittenzu nennen —
darüber wissen alle die zu klagen, die einmal
auf der Straße Opfer ihres eigenen fchlerhafte»
Verhaltens gewordensind.

Die Frage, ob eine Straftat oder ein
unglücklicherZufall vorliegt,

prüft die Polizei sehr Peinlich. Die Erfahrung
zeigt aber immer wieder, daß in den aller¬
meistenFällen nicht ein bösartiges „Schicksal",
nicht „höhere Gewalt", sondern eben die Be¬
teiligten selbst die schuld, eine durchaus per¬
sönliche  Schuld tragen. Der weitaus größte
Teil auch der Verkehrsunfälle in Bremen ließe
sich bei größerer Vorsicht aller am Straßenverkehr
beteiligten Personen, strengerer Selbstdisziplin
und intensiverer Beachtung der Verkehrsvor¬
schriften vermeiden. UnübersehbareWerte gehe«
täglich durch Nachlässigkeitund Rücksichtslosig¬
keit im Verkehrslebenverloren. Wollen wir unl
mit dieser Erkenntnis begnügen? Wollen wir
nicht endlich zurTat  übergehen und der letzten
Endes uns selbst anklagendenUnfall-Statistik
eine andere, erfreulichereTendenz geben?

R. ML.

Abstecher«ach Obers
Wie bohrt man nach Sei

Ein Wünscheleuten-Inteemszzo
Da » Auto hält tu der NSHe eines niedersächfischen

Dorfe ! . Vor einer Stunde grüßte uns noch Hanno¬
vers vergoldete Rathausspitze . Nun sind wir am
Ziel . Schon von sern hatten die hohen Bohrtürme,
sich gespensterhaft am abendlich leuchtenden Horizont
zusammendrängend , das glückliche Oberg angekün¬
digt. —

„Also, dort , in jenem Turm , wird jetzt das große
Ereignis vor sich gehen, wird , wenn aller glückt, die
Bohrung fündig werden ", stellt einer meiner Be¬
gleiter fest, während er mit einer silbernen Wün¬
schelrute zu spielen beginnt . Und bald stehen wir
vor dem äußerlich recht primitiv erscheinenden Appa-
rat , mit dessen Hilfe sich ein zentnerschwerer Meißel
über 300 Meter in die Tiefe fressen konnte . Ja,
fressen!  Denn wie die Bohrung vor sich geht,
daS ist in der Tat . . . „Hier , nehmen Sie selbst
einmal die Wünschelrute ", unterbricht jener andere
den Gang meiner Gedanken , „drücken Sie die beiden
Enden fest in Ihre Hand , fragen Sie die Rute : Wo
ist daS Oel ? — und die Spitze muß sich nach unten
senken, muß eS gegen ihren eigenen Willen . " Ich
folge erwartungsvoll den gutgemeinten Anweisun¬
gen — aber : die Spitze senkt sich nicht . „Sie sind
eben nicht sensibel genug . Sehen Sie hier !" (In
der Tat : die Spitze der Wünschelrute senkt sich in
der Hand meines kundigen Führers .) „Auf diese
Weise haben wir so manchen Erfolg geerntet ." Eine
Minute später klagte mir jemand : „O, diese Wün¬
schelrute ! Wahrhaft verwünschen könnte man sie.
Hat sie uns doch häufig genug auch auss Glatteis
geführt ! Ja , ja . . ."

Doch noch ehe ich mich mit dem Für und Wider
jener ans Uebersinnliche grenzenden Theorie befassen
kann , schaue ich im Geist noch einmal all die mühe¬
volle Arbeit , die an diesem Fleckchen Erde vor sich
ging . Da errichtete man zunächst den 24 Meter
hohen Holzturm,  schasste die Maschinen
herbei , mit deren Kraft der Meißel  das Zenti¬
meter breite Loch in die harte Erde bohren mußte,
legte die komplizierte Spülanlage  an und ließ
dann den elastischen Turm vom dröhnenden Stamp¬
fen de! sich in die Erde grabenden Eisens so heftig
bis in seine schwankende Spitze erschüttern , daß der
Nichteingeweihte glauben mußte , er muffe eines
Tages von der Wucht unablässiger Schläge in sich
zusammenfallen . Aber er stürzte nicht ein , sondern
da! Gestänge führte von einem Tag zum andern,
von zwangsmäßigen Unterbrechungen abgesehen , 10
bis 15 Meter tiefer in die Erde . Bis etwa 80 Meter
hinab wurde da! Loch zum Schutze gegen die Ober¬
wasser mit Eiscnrohr verkleidet . Und immer , wenn
der Höllenlärm ertönte , entströmte dem Leib des
schweren Meißels unmittelbar über dem scharfen
Rand eine Spülung , die, zugeführt durch das hohle
Rohr des Gestänges , den harten , bereits bei einer
Liefe von 50 bis 70 Metern beginnenden Schiefer¬
ton löste und so dem rastlosen Meißel die Arbeit
erleichter . Im Bohrloch quoll beharrlich der dicke
Brei der gelösten Tones empor , um sich oben, an
der Erdoberfläche , unter monotonem Plätschern einer
Grube unweit der Turmes zuinwälzen und nach
erfolgter Verdünnung erneut als Spülmaffe Ber-
wendng zu finden.

Heute , am Lage der Entscheidung , nach vielen
Wochen Dohrzeit,  ruht im Turm ein auf¬
fallendes Schweigen , ist das taktmäßige Dröhnen und
Hämmern entschlafen , zu dem im rhythmischen
Gleichschritt vier Arbeiter , schweißtriefend und
schlammbespritzt, eine über dem Bohrloch am Ge¬
stänge befestigte Horizontalstange und mit ihm den
Meißel in die Tiefe gerade so im Kreise drehten,
als wäre man tm Innern eines Karussells.

Und der Fachmann neben mir erzählt:
„Die hier sonst bet 245 bis 250 Meter Liefe er-

bohrte außerordentlich harte  Erdschicht blieb bei
diesem Bohrloch zu unserer Überraschung anfangs

aus , und um den Oelhorizont  zu erreiche«,
mußte noch viele Meter tiefer gebohrt werden . Da»
Oel selbst befindet sich bekanntlich in einer Lage
festen QuarzsandgesteinS,  die hier den Ju-
ratonschiefern „zwischengeschaltet" ist. Diese Sand¬
steinschicht, durchlässig-porös , hat auch wohl Klüfte.
Die Bohrungen sind in dieser Schicht äußerst müh¬
selig, denn das Gestein ist so hart , daß der schwere
Bohrmeißel  oft innerhalb weniger Stunden
stumpf  wird . Es kommt vor , daß allein an einem
Tage zwei bis drei Meißel , jedesmal neu geschärft,
verwendet werden müssen. Mehrere Tage dauert
es, ehe der Bohrer sich durch den Sandstein hin¬
durcharbeitete . Endlich aber war der Oelhorizont
erreicht , was bereits durch Oelspuren in der
Schlammspülung bemerkbar wurde . Auch der GaS -
zutritt  steigerte sich. Man bohrte jedoch noch
etwa 20 Meter weiter , um unter der Oelschicht eine
Sammelstelle , „Sumpf " genannt , zu schassen, auS
der das wertvolle Naß später herausgepumpt wer¬
den kann ."

Jetzt wird damit begonnen , das Bohrloch zu ent¬
leeren und zu säubern , damit der eigentlich«
Pumpbetrieb  vor sich gehen kann.

Ein wachsendes Gefühl der Spannung läßt un»
jeden Vorgang doppelt aufmerksam verfolgen.

Bohrgestänge und Meißel werden aus dem Bohr¬
loch herausgezogen . Mittels eines langen dicke»
Förderrohres , das unten eine Klappe trägt , —
„Schlammbüchse" — wird der zähe Schlamm
aus dem Bohrloch entfernt , und der Weg ist dem
Oel freigemacht : es tritt in das Loch. Nunmehr be¬
freit sich auch in großen Mengen das Erdgas , denn
plötzlich, nach unheimlicher Stille , werfen die unter¬
irdischen Geister unter donnerähnlichem Krachen da»
Gewicht der bis dahin auf ihnen lastenden Schlamm«
und Wassersäule von sich, und mit elementarer Ge¬
walt strebt das Gas unter dröhnendem Getöse der
Erdoberfläche zu.

„Sehen Sie ", weiht man mich ein , „ jetzt erlebe«
wir den lange ersehnten Augenblick, da zum ersten
Male die Schlammbüchse nicht mehr mit Schlamm,
sondern mit Oel gefüllt zu uns emporsteigt ." Und
ich kann mich davon überzeugen , daß der Büchse
beim Aufsetzen der Klappe an deren unterem End«
in mächtigem Strahle die gleiche bräunlich gefärbt «̂
stark riechende Oelsubstanz entströmt , die von de«

früher „gestoßenen " Bohrlöchern bekannt ist.
Nun folgt Zug auf Zug . Vorläufig wird di«

wertvolle Substanz in einem großen , über dem
Bohrloche angebrachten Holzgefäß aufbewahrt , bis
eine kleine, provisorische Pumpe ausgestellt ist, mit
der die Oelmengen nach dem unweit der Bohr¬
anlage errichteten Hochbassin  gedrückt werden.

Noch ein Blick in daS Zukünftige : Bald nach Be¬
endigung der vorläufigen Vorkehrungen wird fich
der Bohrturm auf Wanderschaft begeben, um sich
nach wenigen Tagen an einem anderen Platze fest¬
zusetzen, und da» Spiel der Kräfte wird von neuem
beginnen . Aus dem ,/llten " Bohrloch aber wird
man eine Ticfpumpe errichten , die, betätigt durch
einen ununterbrochen , Tag und Nacht, auf und nie-
-er gehenden Vohrschwengel vielleicht auf viele Jahre
täglich Tausende von KU» Oel anS Licht - er Sonne
fördern wird . R . ML.



Tsgmrs-eSSaMchsnGMichtsseeeins M-
öes Vereins ikr nieder-euiiche SprnA»

sorschnng in RoitoS
Wie einst im Mittelalter die Ratsherren

der Hansestädte zu ihrer „Tohopesate" meist
alljährlich zu Pfingsten zusammengekommen
find, so versammeln sich die Mitglieder des
Hansischen Geschichtsvereinsund des befreun¬
deten niederdeutschen Sprachvereins zu
Pfingsten jeden Jahres in einer der altebr-
WiirdigenHansestädte. Für dieses Jahr war
die Wahl auf Rostock gefallen, das als Staör
östlich der Elbe aus einer der größten völ¬
kischen Taten unserer Vorfahren, der Kolo¬
nisation des Ostens, hervorgewachsenist nnd
sein« größte Blüte in der Zeit der Hanse er¬
lebt hat.

Den Gedanken, daß wir uns jetzt, wo daS
Deutsche Volk wieder an seiner großen völ¬
kischen Erneuerung arbeitet, gerade auf dieje
mittelalterlichenGroßtaten der Deutschen be¬
sinnen müssen, vertraten in den Begrüßungs¬
ansprachenauch der Staatsrat Dr. Kretschmar
und der Rostocker Oberbürgermeister Dr.
Grabow.

In stiller, aber reger wissenschaftlicher Ar¬
beit haben beide Vereine immer ihre Haupt¬
aufgaben, die Arbeit am Volkstum, die Wie¬
dergewinnung des durch den Asphaltlibera
lismus entwurzelten und entfremdeten
Städters für daS deutsche Volkstum und die
Pflege der Beziehungen zum germanischen
Norden verfolgt. Mit lebhafter Freude wur¬
den darum auch gerade die Schweden nnd
Norweger begrüßt, die zum Besuch der Ta¬
gung in Rostock erschienen waren.

An einstige enge politischeund wirtschaft¬
liche Verbindung wollte auch vor allem Pros.
Rorig-Kiel erinnern, der in seinem Vortrag:
Rheinland-Westfalenund die deutsche Hanse
gerade die Bedeutung der Hanse als große
Brücke zwischen Deutschland und Skandi¬
navien betonte. Mit einer ungeheuren Kraft-
entfaltung riß der deutsche Bauer in der Ko¬
lonisation des Ostens im 13. und 14. Jahr¬
hundert die Führung im europäischenOst¬
raum an sich. Aber die Unternehmungslust
und das große Können des deutschenund
besonders des westdeutschen Bürgertums ha¬
ben gleich Großes geleistet. Aus dieser stän¬
dischen Verbindung heraus konnte nur solide
völkische Großtat unseres Volkes erwachsen.
Der deutsche Pflug und das deutsche Schiff
waren überlegen.

befinden, vortrefflich zu beleuchten. Es hau
delt sich da um ein Rechnungsbuchdes No-
stocker Ratsherrn Bernt Krön des Jüngeren
über seinen Geschätsverkehrmit dem Osloer
Kaufmann Bertram Vene und aus dessen
Briefe an Krons Vater, den Rostocker Bür¬
germeister Bernt Krön und an ihn selbst.
Bertram Vene war auch Deutscher, der ws
junger Kaufmann um 1520 nach Norwegen
gekommenwar. Zu den Einfuhrartikeln ge¬
hören in erster Linie Butter, Häute und Felle
aller Art ; dann folgen Lachs, Talg, Teer
und Pferde. Verschiedenartigersind die aus¬
geführten Waren: Kessel, Bier, Hopfen, Mehl,
Sattelzeug, Stiefel und Schuhe, Leinen,
Wachs, Honig, Essig und Zinnkannen. Mit
dem weiteren Verfall der politischen Macht
des DeutschenReiches im 16. Jahrhundert
und dem Erstarken der Na1i">nUsiaaicn im
Norden und Osten ging der hansische Handel
mehr und mehr zurück. Davon geben uns die
Klagen des alten Vene in seinen Briefen
auch Kunde, wenn er sagt, daß er so nieder¬
drückende Zeiten mit Ausfuhrverboten, Teue¬
rung und hoher Besteuerung wie um 1562
noch nicht erlebt habe.

Den Auftakt zu der eigentlichen For¬
schungsarbeit des Niederdeutschen Sprach¬
vereins bildete der Vortrag des Göltin-
ger Professors Dr . Wolfs  über
„Die sprachliche Stellung des Altsächsischen"
der Sprache also, die der deutscheSachsen¬
stamm in der Zeit der Karolinger sprach.
Die Ausführungen des Redners ergaben,
daß das Altsächsische, die Vorstufe unseres
Niederdeutschen, natürlicherweise mit dem
Friesischen und Angelsächsischen, also der Vor¬
stufe des Englischen, eine nähere Verwandt¬
schaft verrät, aber den deutschen Sprachgrvp-
pen (z. B. Fränkisch, Allemannisch) ungleich
näher gestanden haben muß. Das wird auch
von der Stammesgeschichtenoch gestützt, denn
von ihren holsteinischenSitzen haben die

Sachsensich nach Süden und Südwesten aus¬
gebreitet und sind mit anderen Stamm .s-
teilen und Stämmen, wie den Cheruskers,
zu einer neuen Einheit verschmolzen.

Wie klar und aufschlußreich sich auch gerade
in der niederdeutschenNamenforschungder
Zug nach dem Osten spiegelt, das zeigte Bi¬
bliotheksrat Dr . Bahlow - Rostock,
der in seinem Vortrag den
Anteil der deutschen Stämme an der groß-n

Kolonisation des ostelbischen Gebietes
überraschendgut angeben konnte. Von allen
deutschenNamen, die östlichder Elbe vor¬
kommen, lassen die Herkunftsnamen (Lipp-
mann, Brauer , Schliemann (Schlei), Freie)
die Stammes - oder Ortsangehörigkeit am
besten erkennen. So geht ein ganz besonders
starker Zug aus Westfalen nach dem Osten,
(in Lübeck 21,4 Prozent , R.ostock 14 Prozent,
Stralsund 11 Prozent ). Die Friesen haben an
den Osten nicht soviel abgegeben. Auf Grund
friesischer Namen läßt sich der Anteil dieses
Stammes für Hamburg mit 9 Prozent , für
Lübeck mit 7 Prozent , für Rostock mit 6 Pro¬
zent und für Stralsund mit 6,5 Prozent an¬
geben. Diese Volksbewegung folgt natur¬
gemäß den alten Handelswegen und auch tue
anliegenden Orte sind am stärksten daran be¬
teiligt.

Bremen war somit der naturgegebene
Sammel- und Ausgangspunkt für die

auswandernden Friesen.
Hierhin ziehen sich die Kolonisten aus Ost¬
friesland, Oldenburg, Vechta und Wildes¬
hausen zusammen. Von da ging es über
Hamburg in das östliche Kolonisattonsland.

Außer dem Berufs- oder Eigenschaftsna¬
men, die gar keinen näheren Anhaltspunkt
über die Stammesart geben, haben nur noch
die Taufnamen eine gewisseBedeutung, da
sie in den deutschen Landschaftenverschieden
gebräuchlich und beliebt sind. Besonders leicht
und sicher sind auch hier wieder die kurzen
und markigen friesischen Vornamen er¬
kenntlich.

Der Vortragende gab mit diesen Ausfüh¬
rungen über die Namenforschung wirklich
überraschendeEinblickein die Bcoölkerungs-
zusammensetzungdes deutschenOstens.

(Ein zweiter Bericht folgt.)
StudienassessorKurt Rastede.

MgSmierr zue BsMeWedermg nach dem
In- und Ausland

Wie geordnet und planvoll die ostdeutschen
Städte , die vielfach nach dem Muster west¬
deutscher Städte gebaut wurden, angelegt
find, das haben ganz besonders die kürzlich
ausgegrabenen slawischen Siedlungen bei
Oppeln gezeigt, die eine Ungeordnetheit und
Rückständigkeitin jeder Weise auswiesen.
Auch die ersten Fernhändler in Lübeck und
anderen Städten , die mit Skandinaviern
Handel trieben, stammen vielfachaus West-
deutschland. Nach Schleswigs Ausscheiden
aus dem Oftseeverkehrwurde Lübeck, dessen
bauliches Vorbild Köln ist, von Heinrich
dem Löwen gegründet. Ueber die deu"che
Gründung Wisbys auf Gotland hinweg
gründete man Riga und Dorpat. Dann rück¬
ten die Städte zwischen Rostock und Königs-
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A. Inland
1. Abgehend

1.) Bremen—Hannovr —Magdeburg—Halle/
Lzg.—Chcmnitz—Prag (werktags)

Abflug von Bremen 11.55 Uhr. Schlußzeit
beim Postamt 5 um 11.05 Uhr, beim Postamt
1 um 9.45 Uhr. Anschlußverbindungennach:
Aachen, Amsterdam, Antwerpen, Badew-Ba-
den, Basel, Berlin, Breslau, Brüssel, Chem-
nitz, Darmstadt, Dortmund, Dresden, Düssel¬
dorf, Erfurt , Essen-Mülheim, Frankfurt a. M-,
Freiburä (Brsg .), Friedrichshafen, ab 8 .6.
Halle (Saale), Hannover, Karlsbad, Karls¬
ruhe (Baden), Köln, Konstanz, London, Leip¬
zig, Magdeburg, Mannheim, Marienbad,
München, Nürnberg- Fürth , Paris , Prag,
Stuttgart , Saarbrücken, Straßburg, Wien 1,
Wiesbaden, Zürich.

2.) Hamburg—Kiel—Flensburg (Werktags)
Abflug von Hamburg 11 nnd 17.20 Uhr.

Schlußzeitbeim Postamt 5 um 6.20 Uhr zum
Zuge 1717 Bremen—Hamburg und um 12.35
Uhr zum Zuge D 97 Bremen—Hamburg

Abflug von Amsterdam Donnerstag.
Schlußzeit beim Postamt 5 Mittwoch um
23.36 Uhr zum Zuge D 145 Bremen—Han¬
nover, über Halle-Leipzig.

7.) London—Karachi—Delhi und Karachi—
Madras (wöchentlich)

Abflug von London Sonnabend. Schluß-
zeit beim Postamt 5 Freitag um 23.36 Uhr
zum Zuge D 145 Bremen—Hannover. Nach¬
schlich sonntags um 13 Uhr zum Zuge FD 211
Bremen—Hamburg.

8.) London—Kairo—Kapstadt (wöchentlich)
Abflug von London Mittwoch. Schlußzeit

beim Postamt 5 Donnerstag um 18.30 Uhr
zum Zuge D 157 Bremen—Hannover.

S.) (Marseille)—Neapel—Beirut—Saigon.
Abflug von MarseilleDonnerstag, 6.15 Uhc

Schlußzeit beim Postamtö Dienstag, 17.34 Uhr,
zum Zuge D 98, Bremen—Osnabrückzur Be¬
förderung mit Flug Stuttgart—Böblingen—
Marseille.

10.) Zeppelinflug: Abflug von Friedrichs-
Hafen um 20.00 Uhr.
(Spanien und Südamerika).

Am 1. 7., 5. 8., 2. 9., 16. 9., 14. 10., 28. 10..
Schluß beim Postamt 5 um 23 36 Uhr, zum
Zuge D 145, Bremen—Hannover, tags zuvor
und an den Abflugtagenselbst beim Postamt 5
um 11.05 Uhr, zum Fluge Bremen—Hannover
—Friedrichshafen.

Luft» u. Seepost nach Südamerika(wöchentl.)
Abflug von Marseille Sonntag, 4.45 Uhr

Schlußzeit beim Postamt 5, Freitag, 21.15 Uhr,
zum Zuge E 149 Bremen—Hannover.

Die Auflieferungder Luftpostsendungen er¬

folgt am vorteilhaftesten beim Postamt5 (iw»,
Hofsplatz).

Der Luflpostbriefkasten befindet sich in z-,
Schalterhalle.

Auskunft über Fluglinien und Versendung?,
bedingungenfür Luftpostsendungen sowie üb»
Gebührensätze wird an den Postauslunschen-.
der Postämter 1 und 5 und durch Fernsprech,"
Dienstamt Bahnhofsplatz Lampe 112
20 Uhr Ruf Domsheide20 627) erteilt.

Einzelheitenüber den Luftpostverkehr nach
dem Ausland sind auch aus der monatlich er.
scheinenden Postliste (früher Postdampferlist^
zu ersehen, die durch die Post zum Preise
2 Mark für das Vierteljahr zu beziehen ist.

Am 18. Juni
Nie Gewerbliche

Die Gewerbekammer teilt über die Durchführung
der am 16. Juni d. I . im Rahmen der allgemeinen
Volks-, BerusS- und Betriebszählung stattfindenden
gewerblichen Betriebszählung folgendes mit:

Während die Volks - undBerufszählung
über die Bevölkerungsverhältnisse wie z. B. Be-
völksrungszohlen, Berufe und dergleichenAufklärung
schaffen soll, hat die landwirtschaftliche und gewerb.
liche Betriebszählung die wichtige Aufgabe, die
Struktur der Wirtschaftsbetriebe näher zu beleuchten.
Von derlandwirtschastlichenBetriebs.
zählung  werden alle Betriebe erhoben, die eine
Bodenfläche bewirtschaften. Die gewerbliche
Betriebszählung  erstreckt sich vornehmlich aus
Bergbau , Industrie , Handwerk, Hausgewerbe, Man-
dergewerbe, ferner aus Gas -, Wasser, und Elektri¬
zitätsversorgung , auf Handel und Verkehr, Geld-,
Bank-, Börsen- und Versicherungswesen, auf Hoch¬
see. und Küstenfischereiund die gärtnerischen Neben,
gewerbe einschließlich der in diesen Wirtschafts¬
zweigen vorhandenen öffentlichen und gemischtwirt¬
schaftlichenBetriebe.

FürjedenBetriebistein besonderes
Erhebungspapier auszufüllen.  Ais
Betrieb gilt dabei jede Fabrik , jede Hauptnieder¬
lassung, Zweigniederlassung, Filiale , jedes Werk,
Geschäft, jedes vom eigentlichen Betrieb getrennte,
d. h. auf einem anderen Grundstück liegende Ver-
waltungSbüro sowie jede sonstige gewerbliche Nieder¬
lassung. Auch ruhende und stillgelegte Betriebe
werden von der gewerblichenBetriebszählung ersaßt

Die Erhebungspapiere sind von dem Betriebs¬
inhaber oder «leiter (Direktor, Geschäftsführer usw.)
zu beantworten . Dieses gilt auch dann , wenn es
sich bei letzterem lediglich um einen angestellten Ft>
lialleiter handelt.

Er schickte sei« Geld nach
Wmlwerpsn

Der Dampfer „Wandsbeck" war neun Monate
unterwegs gewesen, als er in den Hasen einlief.
Wie das stets so ist, kamen, gleich nachdem er fest¬
gemacht hatte, Händler und Reisende an Borb . Die
Besatzung hat Geld, da muß man sehen, daß man
schon, ehe die Seeleute von Bord gehen, seine Ge¬
schäfte gemacht hat . Auch der Reisende der jüdischen
Firma Sally Silbermann unterhandelte mir den
Leuten. Sie sagten ihm: „Jetzt haben wir noch kein
Geld, wenn wir es morgen bekommen, dann kommen
wir und bezahlen." Dann gingen sie mit ihm an
Land und kleideten sich tm Geschäft von Sally Sil¬
bermann neu ein. Die neue Kleidung wurde sogar
noch begossen, nebenan in einer Wirtschaft. Zum
Schluß ließ sich der eine der vier Seeleute, der
Heizer Fl ., noch 10.— Mark in bar geben, und dann
gingen sie fort, sich die Stadt anzusehen. Der Rei-

VerievSzählung
Für jeden Betrieb (jede Niederlassung) sind

nächst die Fragen für Gewerbetreibend,
auf Seite 4 der HauShaltungSlistez«
beantworten . Sind in dem Betrieb außer dem In.
Haber oder Leiter weitere Personen (Mitinhaber,
mithelfende Familienangehörige , Angestellt-, Arbeiler
usw.) — also einschließlich Betriebsinhaber oder
-leiter zwei oder mehr Personen — beschäftig:, s,
ist außerdem eine (blaue) Gewerbekarte  aus,
zufüllen und abzugeben.

Die gewerbliche Betriebszählung kann die ihr ge,
stellten Aufgaben naturgemäß nur dann erfüllen,
wenn die Erhebungspapiere sorgfältig uni
vollständig  beantwortet werden. Von beson.
derer Wichtigkeit ist hierbei die Bezeichnun,
des betriebenen Gewerbes (Ziffer 2 de>
Gcwerbekarte), nach der die Betriebe in die einzelne«
Wirtschaftszweige eingereiht werden. Allgemeine An-
gaben über die Art des Betriebes sind für diesen
Zweck unzureichend; es darf also nicht etwa allgemein
heißen „Maschinenfabrik", sondern genauer „Bau
von Textilmaschinen", nicht „Textilhandel ", sondern
genauer ,Einzelhandel mit Tuchen und Stössen'
usw. Ebenso muß auch der übrige Teil der Gewerbe-
karte zur Vermeidung unnötiger Rückfragen ein¬
gehend und genau beantwortet werden.
' Schließlich sei darauf hingewiesen, daß die Erhe-

bungspapiere nur für statistische Zusammenfiel-
lungcn über Umfang und Bedeutung der einzelnen
Wirtschaftszweige verwendet werden. Eine Heran¬
ziehung zu anderen , insbesondere zu steuerlichen
Zwecken, ist nach dem Gesetz ausgeschlossen. Darüber
hinaus ist durch das Gesetz auch die Wahrung
des Amtsgeheimnisses  für die Angaben
des einzelnen Betriebes ausdrücklich festgelegt.

sende, der am andern Tag mit den alten „Plünnen'
an Bord kam, um das Geld in Empfang zu nehmen,
mußte zu seinem Leidwesen erfahren , daß die vier
abgemustert hatten , keiner war mehr zu treffen.

Auf die Anzeige hin wurde bei dreien das Ver¬
fahren auf Grund der Amnestie vom Dezember
1932 eingestellt. Fl . erhielt eine Gefängnisstrafe von
zwei Monaten per Strafbefehl zudiktiert, gegen die
er Einspruch einlegte. Zu seiner Entschuldigung
gab er an , daß er von Antwerpen aus das Geld
hätte bezahlen wollen. Per Ztehschein hätte er an¬
geblich an eine Paula von Kirchhofer in Antwerpen
290 Mark geschickt, damit er dort Geld hätte. Als
er dann aber dort angekommen sei, habe die Dame
das Geld .schon verbraucht, so daß er dort SHulden
habe machen müssen. Er wolle noch heute zahlen
Diese große Dummheit schützt den Angeklagten nicht
vor Strafe . Er ist erheblich vorbestraft, auch' kommt
keine Not in Frage , daher kann bei ihm die
Amnestie nicht in Anwendung kommen. Es bleibt
bei den zwei Monaten Gefängnis.

ö«ra ein. Damit war der sichere Handelsweg
nach dem östlichen Naugard (später Nowgo-
twd) gebaut. Gleichzeitigerweiterte sich das
Netz Masche um Masche nach Norden. Stock-
Holm, Schonen und Bergen wurden in den
deutschen Handel einbezogen. So überspannte
die Hanse, in deren Bereich gerade Bremen
immer eine hervorragende Stelle einnahm,
den weiten europäischen Raum von Nau-
gard bis London. Ueberall dorthin fuhren
bremische, lübische und HamburgischeKog¬
gen und zeigten die Hanseflagge. Viele tüch¬
tige Kaufleute aus diesen und westdeutschen
Hansestädtensiedelten sich in Brügge, Gent
Stockholm, Bergen, Wisbv und Riga an und
bildeten dort bald die Führerschicht. Ganz
besonders groß ist der Anteil des westdeut¬
schen Bürgertums an den ostdeutschen Hanse-
gründungen, wie Rostock. Wismar, Greiis-
wald und dem gemeinsamenAusgangspunkt
Lübeck. Soester, Kölner und Dortmunder
Familiennamen wie Coesfeld, de Waren¬
körbe. de Lennep, Castorp u. a. m. finden
sich sehr häufig in ihnen wieder. Welche

gewaltige völkische Kraft
in diesen Familien steckte, das mag ein Bei¬
spiel bezeugen. Aus der Familie der Wcmen-
dorpe finden wir Mitglieder in neun ver¬
schiedenenostdeutschen Städten , und immer
stehen sie an führender Stelle. Eine völkische
Gemeinsamkeitin den Schichten des Fübrer-
tums ist so in selten gesehener Stärke er¬
reicht worden. Und fortwährend wurden
Deutsche als Angestelltein die großen han¬
sischen Kausmannsbetriebeund Vertretungen
in Ostdeutschland und in den nordischen
Ländern eingeschaltet. Es ist eine immerwäh¬
rende Auffüllung. Aehnlich wie Bremen im
19. Jahrhundert nach dem Westen, war Lübeck
im 14. und 15. Jahrhundert der Auswan¬
dererhafennach dem Osten und Norden. Vi-le
wanderten damals nach Schwedenaus . Stock-
holm und Kalmar sind deutsche Gründungen.

Wenn wir heute das deutsche Element dort
kaum noch erkennen, so liegt das daran, daß
die schwedischen Könige von jeher die Ein¬
bürgerung der Deutschen in den schwedischen
Staatsverband verlangten. So ist die deut¬
sche Einwanderung bald verschüttetworden
Pros . Rörig erzählte dann noch oon dem
Schicksal einzelner hervorragende, Familien
die an dem Aufbau der Hanse besonders be¬
teiligt waren und vollendete damit dieses
großartige Bild von deutscher völkischer Kraft¬
entfaltung im Mittelalter, an dem das neue
Deutschlandsich erheben unv stärken kann

Diese Ausführungen wurden dann von
Staatsarchivrat Dr. Hoffmann-Kiel in seinem
Vortrag über

Rostock—OSloer Handelsbeziehungen
glücklich ergänzt. Diesen Handelsverkehrver¬
mögen kaufmännische Aufzeichnungen nnd
Korrespondenzenans der Mitte des l6. Jahr-
Hunderts, die sich im RostockerRatsarchiy

3.) Berlin —Stettin —Danzig—Königsberg
(Pr.), (werktags)

Abflug von Berlin 12 Uhr. Schlußzeitbeim
Postamr 5 um 23.36 Uhr zum Zug« D 145
Bremen—Hannover tags zuvor.

2. Ankommend(werktags)
1.) Prag —Chemnitz—Leipzig-Halle—Magde¬

burg—Hannover—Bremen
An Bremen Flughafen um 15.45 Uhr. An-

kunstszeiten beim Postamt 5 um 16.20 Uhr,
beim Postamt 1 um 16.50 Uhr. Anschluß-
verbindung von Amsterdam, Baden-Baden,
Berlin, Bern, Breslau, Chemnitz, Danzig,
Darmstadt, Dortmund, Dresden, Erfurt,
Frankfurt (Main), Freiburg (Brsg.), Fürth,
Gleiwitz, Hirschberg (Rsg.), Halle (Saale),
Hannover, Karlsruhe (Baden), Köln, Kon¬
stanz, Leipzig, London, Mannheim, Marien-
bad, München, Nürnberg, Paris , Plauen
(Vogtl.), Stuttgart , Wien, Zürich.

B. Ausland
1.) Berlin—Hamburg—Lübeck-Travemüude

—Kopenhagen—Malmö (w rltagS)
Abflug von Hamburg 16.30 Uhr. Schlußzeit

beim Postamt 5 um 12.35 Uhr zum Zuge
D 97 Bremen—Hamburg.

2.) Köln—Hannover—Malmö—(Gotenburg)
—(Stockholm)—Kopenhagen(werktags)

Kein Flugdienst in der Nacht von Sonn¬
abend zu Sonntag und von Sonntag zu Mon¬
tag. Anschlußnach Helsingfors. Abflug von
Hannover 2.55 Uhr, Schlußzeitbeim Postamt
5 um 21.15 Uhr zum Zuge E 149 Bremen-
Hannover.

2a> Berlin —Hannover — Köln — London
(werktags)

Kein Flugdienst in der Nacht von Sonn¬
abend zu Sonntag uird von Sonntag zu Mon¬
tag. Abflug von Hannover um 1.05 Uhr.
Schlußzeit beim Postamt 5 um 18 Uhr und
zum Zuge D 157 Bremen—Hannover. An¬
schluß nach Paris.

3.) Berlin —Danzig—KZniasberg (Pr ) —
Kowno- W lckija—Luki Moskau (täglich)

Abflug von Berlin 6.30 Uhr. Schlnßzett
beim Postamt 5 werktags 21.15 Uhr zum
Zuge E 149 Bremen—Hannover, dann Luft¬
weg, sonntags um 13 Uhr znm Zuge FD 211
Bremen—Hamburg.

4.) Berlin—Hannover—Amsterdam—London
(werktags)

Abflug von Hannover 15.15 Uhr. Schluß¬
zeit beim Postamt 5 um 11.05 Uhr wie UnterA 2. .

5.) Berlin- Wien—Budapest—Belgrad—So¬
fia—(Athen)

Montag und Freitag. Abflug von Berlin
um 4 Uhr. Dchlußzeit beim Postamt 5 sonn¬
tags um 13 Uhr znm Zuge FD 211 Bremen-
Hamburg, am Donnerstag um 18.30 znm
Zuge D 157 Bremen—Hannover.

6.) Amsterdam—Niederländisch Indien (wö¬chentlich»
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Ba » - Reise - WomrnrnS
Kleine SSurmfahrt

Mtt dem Seele chter. Vo« Sem, Feise
Graue , zerrissene Wolken jagen am Himmel ent>

lang . UnS weht ein steifer Wind entgegen . Das
noch vor kurzer Zeit so ruhige Wasser beginnt sich
zu kräuseln und seine Wellen tanzen zu lassen.

Ich stehe hinter dem Steuerhaus des Sceleichters
„Weser-F .* und sehe in der Ferne die drei Unter¬
weserstädte Sehe, Bremerhaven und Geestemünde
verschwinden. Um uns sind zahlreiche kleine Granat¬
fischer, die alle mit Hilfe eines Motors den Häfen
zustreben. Alte , schmierige Heringsdampfer , oder
besser gesagt Heringssegler , da sie mehr einem Se-
gelschiff ähneln , laufen qualmend und schlingernd
in der allmählich beginneden Dünung an uns vor¬
über.

Steuerbord voraus erblicke ich einen niedrigen,
breiten , grau angestrichenen Dampfer , der Mühe
hat , sich durch die Dünung hindurchzuarbeiten.

Als wir näher herankommen , kann ich erkennen,
daß es ein Schlickdampfer ist, der den im Hafen
ausgebaggerten Schlick vor die Mündung bringt.

Unser Leichter beginnt schon zu schaukeln, doch
noch mehr tanzt der Schlepper vor uns auf und
nieder.

Ich bin gerade im Begriff , zu meinem im Vor¬
derschiff gelegenen Wohnraum zu gehen, als der
Schiffsführer auS seiner Kajüte steigt, um den am
Steuerrad stehenden Bestmann abzulösen . Sinnend
steht er einen Augenblick still , nimmt seine Pfeife
auS dem Mund und meint , scharf nach Westen
sehend: „Ick glöv, dat gift disse Nacht noch wat !"

Wir reden noch eine Weile hin und her, bis er
schließlich die Tür des Steuerhauses öffnet und ver¬
gnüglich grinsend htneinspricht : „Na, Wex, heft nog
töft ? *

Ohne weitere Worte zu wechseln, lösen sich die
beiden Schiffer ab und der Bestmann geht mit lau-
gen, schwankenden Schritten , die den meisten See¬
leuten eigen sind, zur Vorderkajüte heraus.

Im Gegensatz zum Deck herrscht in der Kajüte
eine angenehm warme Temperatur . Spärlich fällt
durch den Einfallschacht das Tageslicht herein , so
daß wir die Petroleumlampe anzünden müssen. Bald
verbreitet sie einen hellen , wenn auch nicht ruhigen,
Schein in der kleinen Kajüte und behaglich setzte
ich mich auf die Bank , nehme eine Schüssel Kar¬
toffeln und beginne , sie in Scheiben zur Bereitung
von Bratkartoffeln zu zerschneiden, während mein
Wirt ein tüchtiges Feuer auf dem kleinen Sparherd
anfacht . Ich bin aber zu langsam , denn ehe ich
mit meinen ungeschickten Händen die Kartoffeln zer¬
schnitten habe, hat der Bestmann schon Feuer an¬
gemacht und einen große » Teil Zwiebeln zer¬
schnitten.

Manchmal ist es, als steige in mir ein übles Ge¬
fühl aus : — — Seekrankheit ? Ich klettere die
Treppe zum Deck empor und laste mir , auf die
Ankerwinde gestützt, den Wind ein wenig um die
Ohren wehen . o

Doch der Platz ist mir zu naß , denn unaufhörlich
fegen mir die Spritzer ins Gesicht. Auch ist hier
dqS Schlingern des Schiffes am meisten bemerkbar,

rfti daß ich vorziehe, wieder in die warme Kajüte
Zurückzukehren.

Meine Seekrankheit ist jedoch verweht.
Inzwischen hat der Bestmann die Kartoffeln ge¬

braten und ein angenehmer Duft empfängt mich und
vergrößert noch augenblicklich meinen Hunger.

Die Seeluft hat mich aber nicht nur hungrig
gemacht, sondern auch müde . Bald krieche ich, wie
der Bestmann , der die vierstündige Ruhe gehörig
ausnutzen muß, in meine Koje und falle , trotzdem

ich infolge des Schlingern ; von der einen Seite
auf die andere rolle , in tiefen Schlaf.

Das ferne, bange Heulen einer Schiffssirene ist
der letzte Eindruck auS der Sinnenwelt , der mich
eine Weile hinabbegleitet in die dunklen Gründe der
Tiefschlases . . .

»

Ich sitze halb aufgerichtet in der Koje und horche
auf das gewaltige Brausen der See . Es ist wie
ferner dumpfer Donner . . . — Dann schreit und
gellt das Meer plötzlich auf und wirft sich mit un¬
bändiger Macht auf unseren Leichter, daß der ganze
Schiffskörper erzittert und ein Stöhnen und Aechzen
das Brausen der Wogen übertönt.

So sitze ich schon eine ganze Zeitlang , doch wage
ich nicht, aufzustehen , denn ruhelos wird das Schiff
von der einen zur anderen Seite geworfen , und
das unaufhörliche Pfeifen des Windes benimmt
meine Sinne , so daß meine Hände und Arme den
Dienst versagen und ich unwillig auf die harte
Pritsche zurücksinke . . .

Wie lange ich so gelegen haben mochte, vermag
ich nicht zu sagen.

Plötzlich werde ich durch das furchtbare Schwan¬
ken halb aus meiner Koje gerissen. Nur mit Mühe
kann ich mich an der Holzverkleidung festhalten.
Ich steige vorsichtig heraus , suche im Dunkeln mein
Zeug zusammen und versuche, mich, so gut es eben
geht, anzukleiden . Dann klettere ich die steile Treppe
zum Deck empor , schlage die eiserne Tür , die das
Eintreten des Wassers in den Schiffsraum Verbin¬
dern soll, zurück und krieche, immer mit den Hän-
den am Boden , am Deck entlang . Endlich habe
ich etwas Festes erreicht : die Trinkwastertonne
Langsam und vorsichtig stehe ich auf und blicke michum.

Die Wogen werfen sich auf das Schiff mit lautem
und wildem Tosen; — die weißen Schaumköpfe, zu¬

weilen durch das silberne Licht des Mondes magisch
erhellt , gähnen gespenstisch zu mir herüber . . . sie
eilen , laufen , stürmen auf ihr Spielzeug zu und
versuchen immer wieder , es zu ihrer Beute zu
machen.

Was will ich hier ? — Bet einem solchen Sturm
ist doch nur der an Deck, der es unbedingt sein
muß — aber in der dumpfig -warmen Kajüte hält
man eS nicht aus . Man sieht dort nichts . Tiefe,
undurchdringliche Nacht umgibt einen . . . man
flieht aus dem Dunkel zum Licht — sei es auch nur
dar unsichere Licht einiger flackernder Sterne und
des bleichen Mondes.

See auf See , Spritzer auf Spritzer jagen über
mich hin , so daß ich bald wieder zur Luke krieche,
um mich gegen die Sturzseen zu schützen.

Lange Zeit liege ich so auf der Luke und blicke
über das ruhiger werdende Wasser hin . Fast gleich¬
mäßig schwankt das Schiff auf und nieder , ab und
zu geht ein Brecher über Deck und steif geht der
Wind über die Wellen. Schwer find meine Glieder,
und immer wieder fallen meine Augenlider zu. Un¬
beholfen klettere ich die Treppenleiter hinunter,
werfe das nasse Zeug von mir und steige in die
schrankartige Koje, um bald darauf in einen tiefen
Schlaf zu sinken.

Bleigrau hängt der Himmel über der See , und
Gespenstern gleich treiben Nebelschwaden an uns
vorüber . Leise gluckst und plätschert es am Bug,
und unheimlich hallen die langgezogenen Töne der
Nebelglocke über das Wasser hin . Zuweilen steht
man durch den weißen Nebel die schwarzen Rauch¬
fahnen des Dampfers , die sich kurz nach Verlassen
des Schornsteines wagcrecht aufs Wasser legen . —

Nach weniger Stunden hat sich der Nebel gehoben
und statt des grauen Himmels zeigt sich uns ein
blaues , mit kleinen weißen Wölkchen geziertes Fir¬
mament.

Das ganze Meer spiegelt den Himmel wieder!
Lustig, fast übermütig lecken die kleinen Wogen an
den Bordwänden herauf . Ganz in der Ferne sieht
man dicke, schwarze Rauchfahnen ziehen.

Schreiend fliegen weiße Möven über das Wasser
dahin . . .

Schifte sind Botschafter ihres Landes
Erholrmgsrefferr M derrffcheer Schiffen

Wir alle sind in diesen Wochen jetzt wohl
mehr oder weniger mit den Plänen für unsere
Sommerretse beschäftigt. Das Reisebüro ist
uns ein lieber Aufenthalt geworden, wir kon¬
ferieren stundenlang mit sachkundigenBera¬
tern , und auf unserem Schreibtisch häufen
sich die bunten Prospekte und Atlanten . Aber,
denken wir dabei immer auch daran , das an¬
genehme mit dem Nützlichen zu verbinden?
Wir leben in einer Notzeit, in irgendeiner
Form verspüren wir es alle am eigenen Leibe
und darum gilt es, immer die Verbundenheit
unseres persönlichen kleinen Schicksals mit
dem der Allgemeinheit im Auge zu behalten
Das heißt auf unsere Reisepläne übertragen:
Gewiß soll die Reise, die wir vorhaben , in
erster Linie unsrer Erholung und neuen An¬
regungen dienen. Aber dabei darf auch
keineswegs vergessen werden, daß von dieser
Urlaubsreife jedes einzelnen von uns ganze
Wirtschaftszweige in Deutschland zehren und
daß so jeder zu seinem Teil mit dazu helfen
kann, den verschiedenen deutschen Verkehrs¬
zweigen, den deutschen Sommerfrischen und
Kurorten , dem deutschen Hotelgewerbe —

kurzum dem gesamten deutschen Fremdenver¬
kehr belebende Impulse zuzuführen.

Im besonderen sind Seereisen zur Verwirk¬
lichung dieses „Das Angenehme mit dem
Nützlichen verbinden * berufen. Denn See¬
reisen mit deutschenSchiffen — man kann da
herrlich mit den Bremer und Hamburger
Reedereien nach dem Norden und dem Süden
Europas , nach Uebersee und, wohin wir nur
immer wollen, reisen. Aber immer ble' bt
man dabei doch aufdeutschem Boden, auf
dem deutschen Schiffe. So ist es nicht nur
unsere Erholung , der wir auf See mehr als
anderwärts dienen, in der gesunden Lukt auf
dem Meere und der Ruhe, die das Leben an
Bord uns bietet. Nicht nur die Möglichkeit
in einer einzigartigen Weise fremde Länder
zu bereisen, in deren Häfen uns das Schiff
hineinträgt , sondern eigentlich die Form
der Auslandsreise überhaupt , die dem deut¬
schen Reisenden heute, sofern ihn seine Ge¬
sundheit nicht zu anderem zwingt , als die
einzige erscheinen sollte — weil sie der
deutschen Wirtschaft nichts von dem Gelde
entzieht, das sie heute mehr denn je so

dringend braucht, sondern es auf dem deut¬
schen Schiff, im Betriebe der deutschenReede¬
rei und damit der deutschenWirtschaft beläßt
und so praktischdas ist, was die Werbung vcr
deutchen Reedereien seit langem betont und
das Reich amtlich anerkennt : Seereisen sind
Jnlandsreisen.

Jeder deutscheFahrgast , der erholungs¬
bedürftig ein paar Ferienwochen auf See ver
bringen will und dies aus einem deutsch-«
Schiffe tut , erüllt somit also gleichzeitig ein
Gebot nationaler Uebcrlcgung. Denn iede
Mark, die der deutschenSchiffahrt zustießt,
rollt Wetter in dem vtelverästelten Räderwerk
der deutschen Wirtschafb Jeder Passaaier,
der mit einem deutschen Schisse reist, steuert
also zu ihrer Belebung sein Teil zu und ver¬
gilt insbesondere auch der Schiffahrt alle
Schönheiten und Erholung der Reise, zu d<-r
sie ihm verhilft , dadurch, daß er dazu bei¬
trägt , deutsche Schiffe in Fahrt zu holen and
damit die aufliegende deutsche Tonnage zu
verringern . Das bedeutet Arbeit für Hun¬
derte von Seeleuten die sonst ohne Tätigkeit
wären . Das bedeutet Entlastung des Reiches
durch Verringerung der Arbeitslosenhilfe und
Belebung vieler Ziveige der Wirtschait, die
von der Schiffahrt leben. Und zuletzt be¬
deutet es Gewinn an Prestige — gerade auch
im Ausland . Denn es bedarf kaum besonderer
Erwähnung : Jedes gute deutscheSchiff, das
mit der deutschenFlagge am Heck die Meere
befährt, das diese deutscheFlagge in fremde
Länder trägt und ausländische Reisende un¬
ter seinen Passagieren zählt , bringt als Ge¬
winst davon,neben den Devisen, die dadurch in
die deutscheWirtschaft stießen: Werbung für
Deutschland, Achtung vor Deutschland, neues
Wissen von Deutschland. „Schiffe sind die
Botschafter ihres Landes ", sagt ein Asspruch
eines der bekanntesten ausländischen Wirr-
schaftsführer. In diesem Sinne besitzenwir
alle die Möglichkeit, bet unseren Urlaubs¬
plänen und Ferienreisen heute, wo es not tut,
für unsere Heimat und ihre Wirtschaft ein¬
zustehen. Nicht ohne daß wir damit das ein¬
malige Erlebnis der See und der Seefahr » in
fremde Länder vereinen können — und darin
liegt, finden wir , für den Einzelnen wie kür
die Gesamtheit die zeitgemäße Quintessenz
dieser Ausführungen : Das Angenehme mit
dem Nützlichenverbinden. (H—n.

VSdernacheWlen
Prinz Wilhelm von Preussen in Norderney
Im Strandhotel „Europäischer Hof* auf

Norderney stiegen der am Pfingstsonnabend
in Bonn getraute Prinz Wilhelm von Preu¬
ßen und seine Gemahlin ab. Das Paar
wird auf der Insel einen längeren Aufenthalt
nehmen.

Unüberlegte Handlungen
Der Wärter der Norderneyer Vogelkolonst

mußte in den letzten Tagen 16 Personen fest
stellen, die in die Kolonie eingedrungen
waren , um Eier auszunehmen . Ein Teil
dieser Leute waren auch Insulaner . Alle Fest¬
gestellten wurden zur Anzeige gebracht.

Das Strandbad in Radolszell am Bodensee.
Das Bodensee-Strandbad Radolszell ist seit dem

25. Mai 1933 wieder geöffnet . Die weithin bekannte
schöne Badeanlage ist vollständig neu in Stand ge¬
setzt und bietet eine einzig schöne Gelegenheit , sich in
Wasser, Luft und Sonne zu erholen.

Eoolbad Welle am
Meheagebiege

Die günstige Lage der sauberen und freundlichen
Badestadt an : Fuße des Wiehengebirges unweit des
Teutoburger Waldes ist verbunden mit dem Vorzug
schöner landschaftlicher Umgebung und guter klima¬
tischer Verhältnisse . Da das Bad durch das Wiehen-
gebirge gegen rauhe Winde geschützt ist, zeichnet
Melle sich durch ein mildes Klima aus . Der schöne,
im vorigen Jahre noch vergrößerte Garten mit mo¬
dernem Kur -Hotel , mit Liegesaal und Badehans liegt
abseits vorn Verkehr der Straße und bietet Gelegen¬
heit zu zurückgezogenem Aufenthalt in staubfreier
Luft . Gleich unmittelbar vor der Stadt beginnen
die schönen Laub - und Nadel -Waldungen des Wie-
hsngebirges , die zu ausgedehnten Spazicrgängen in
ozonhaltiger , kräftiger Luft einladen . Reizvoller
Ausblick: das Stadtbild , Wiesen, Felder und Wal¬
dungen , die Höhe des Teutoburger Waldes bietet
sich dem Spaziergänger dar.

Gerade den wanderfreudigen Besuchern des Sool-
bades Melle bietet die schöne Umgebung Gelegen¬
heit zu nahen und weiten Ausflügen . Lohnend sind
Abstecher nach Jburg , Dörenberg , Schloß Gesmold,
Bielefeld , Bad >Essen, Bad Rothenselde , Osnabrück,
Tecklenburg, ins Münsterland , zum HermannS -Dcnk-
mal , zu den Externsteinen und zur Porta -Westfalika.
Gelegenheit zur Ausübung des Schwimmsportes im
Luft - und Schwimm -Bad und des Tennis -Sports ist
gegeben. So hat Melle auch als Sommerfrische für
den nur Erholungsuchenden große Anziehungskraft.

Melle besitzt zwei Soolquellen für Soolbäder und
eine Kochsalzquelle für Trinkkuren . Das Soolbad
befindet sich seit dem Jahre 1822 in städtischem Be¬
sitz. Das Badehaus mit Inhalatorium ist vor eini¬
gen Jahren modernisiert und erweitert worden . Die
Zahl der Besucher hat von Jahr zu Jahr zugenom-
men, was zweifellos auf die guten Heilerfolge zu¬
rückzuführen ist. Die Bäder bringen Heilung bet
Ischias , Rheuma , Gicht-Skrofulose , Herz - und Frau-
enleiden , Erkrankung der Knochen und Gelenke. Sie
wirken günstig auch bei Rekonvaleszenz , nach über-
standenen Operationen oder anderen schweren Er¬
krankungen.

Melle ist die typische niedersächflsche Kleinstadt mit
alten Winkeln , schönen Stadtbildern und blühenden
Gärten , und dies alles lohnt schon einen Besuch.
Gut eingerichtete Gaststätten und Privathäuser mit
vorzüglicher Verpflegung bei billigen Preisen er¬
warten den Kurgast . Für Unterhaltung der Kur¬
gäste sorgt die Verwaltung durch Veranstaltung von
Konzerten.

Vad Vürrtzeim ( SOwarzwald)
Trotz des nicht immer günstigen Wetters wurde rt

im Mai lebendig in Europas höchstem Solbad . Der
ausgesprochene Charakter des Kurortes als Heilbat
mit seinen natürlichen Heilfaktoren , der Sole , in Ver¬
bindung mit subalpinem Reizklima , Höhenluft unt
-sonne, bewährt sich auch in wirtschaftlich weniger gi».
ten Zeiten , wie die Besucherzahlen dartun . Wie heißt
es noch so einladend im Dürrheimer Kinderlieb ?:

„Ich war blaß ganz schauderhaft,
Dünn mein Arm und schmal dir Hand;
Heute hab ' ich Bärenkraft,
Fast so wie ein Elefant I
Rote Wangen , Krips und Kraft
Hat Bad Dürrheim mir verschafft —

Heißa heil — mit Flur und Hain,
Mit Sole , Luft und SonnenscheinI"
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GarmW - Varknkirchen
Vor 3« Jahren und heule

Mir ist zum Geleite
im lichtgoldenen Kleid«
Frau Sonne bestellt;
Si « wirft meinen Schatten
auf blumige Matten,
ich fahr' in die Welt.

Dies launige Wanderlied unseres Viktor von
Scheffel dient heute noch ebenso wie in den Zeiten,
wo es zum ersten Male gesungen wurde, vielen
Tausenden als Geleit zu fröhlicher Bergfahrt . Mehr
vielleicht denn früher lockt der Wandertrieb die
Menschen aus den Niederungen der Städte auf
Bergeshöhen , wo der Blick freier wird und die Brust
sich weitet am Herzen der Natur , die freudebedürf.
ttgen Menschenkindern so viel zu geben weiß.

Freilich hat der Zeitgeist im Verlauf eines Men.
fchenalters so mancher gewandelt, und wer heute
nach dreißig Jahren wieder in das L o is a ch -
tal kommt, der wird zwar die Landschaft unver¬
ändert vorfinden, dafür aber manch große Verände¬
rung im Talbilde durch die Fülle neuer Siedlungen,
neuer großer Hotels, Villen und öffentlicher Ge¬
bäude, dt« dem Ganzen einen mehr modernen An¬
strich verleihen. Als man vor dreißig Jahren hier
weilte, da war alles in feiner schlichtenEinfachheit
mehr auf die umgebende Natur abgestimmt, die Be¬
wohner und die Sommerfrischler — Wintergäste gab
«S damals überhaupt noch nicht — -waren weniger
komplizierte Menschen, und der Verkehr zwischen
beiden trug einen ungekünstelten, aber desto herz¬
licheren Charakter . Die wenigen Hotels und Bau-
«rnhiuser inGarmisch - Partenkrr-
ch e n , die Unterkunft boten, genügten, um die be¬
scheideneZahl der Fremden aufzunehmen.

Freilich kam es auch vor, daß alles besetzt war,
»nd man nahm dann gerne mit einem Gemach
vorlieb, das man von der Wohnstube der Hausleute
aus auf einer steil hinaufführenden , hühnerleiterar-
ttgen Stiege erkletterte, wobei man mit seinem Kopf
des öfteren unliebsame Bekanntschaft mit vorstehen¬
den Dachbalken oder der niedrigen Zimmerdecke
machte. Ein Kerzenlicht erleuchtete das Spitzweg-
N >hll, in dem sich'? herrlich schlief und das man
ganz wundervoll fand, wenn man frühmorgens er¬
wachte und die Berge, in rosiges Morgenlicht ge¬

staucht , in ihrer ganzen Größe und Schönheit vor sich
sah. Man machte eben keine großen Ansprüche und
verbrachte den ganzen Tag ausschließlichmit Wande¬
rungen zu den schönsten Ausflugspunkten im Tal
und auf den Höhen. Abends trank man im Bräu»
stübl, das wegen seines guten Bieres und seiner gro¬
ßen KalbShaxen einen besonderen Anziehungspunkt
bildete, in Gesellschaft lustiger Berliner oder ge-
«ietlicher Letbzicher seine Maß Bier oder ging zu
den Loisachtalern, den einheimischen Volkssängern,
die abwechselnd in Garmisch und Partenkirchen ihre
Konzerte gaben. Wer erinnerte sich nicht gerne der
Abende, wo Thomas Madl mit seines Basses Grund-
gewalt den „Andreas Hafer" sang, und die fremden
Damen mit tränenfeuchten Augen dasaßen, wenn der
Schuß krachteund der Held mit ersterbender Stimme
„Leb' wohl, mein Land Tirol !" von seiner heißge-
Nebten Heimat Abschied nahm . Oder wenn seine
ebenso stimmbegabte Gemahlin ihr« frischen Jodler
erschallen ließ und der Stimme Echo an den Fels¬
wänden täuschend nachahmte, wenn die ganze Gesell¬
schaft die schlichten, kernigen Koschatlieder sang. Und
wenn dann erst der Helli-Nazi oder der Thomas , da¬
mals zwei fesche Werdensslser, jein .schmnckes Dirndl
in dem von ihm aus Oesterreich eingeführten steieri¬
schen Figuren - und Schuhplattlertanz schwenkte, da
rissen die Fremden Mund und Augen auf, und so
manche norddeutsche Maid schaute voll Neid und

Sehnsucht im Herzen aus die Glückliche, der ihr
„Bua " zum Schluß ein herzhaftes Busserl „aufi-
pappte" !

Diese Sängergesellschaften haben das unstreitbare
Verdienst den Ruhm der Schönheit Garmisch-Par-
tenkirchens in die Welt hinausgetragen zu haben,
wenn sie, die großen Städte bereisend, auf die Bühne
mit dem Prospekt des Wettersteinmassivs als Hinter¬
grund urechte Typen des Werdenfelser Landes stell¬
ten und ihre Heimat in Lied und Tanz verherrlich¬
ten. Viele wurden hierdurch in unsere Gegend ge¬
lockt. Andere Zerstreuung gesellschaftlicherArt gab es
für die Fremden damals nicht.

O
Wie vieles hat sich in den letzten 30 Jahren ge¬

ändert ! Die einst fast ausschließlichländliche Bevölke¬
rung hat im Verlauf der letzten zwanzig Jahre , be¬
sonders der Nachkriegszeit, «inen ganz beträchtlichen
Zuzug von städtischen Elementen aus allen Teilen
unseres Vaterlandes erhalten . Diese neue Gattung
von Bewohnern , die in Römerzeiten mit „Koma
vovu »" bezeichnet wurde, heißt -jetzt „Einighockte",
zum Unterschied von den autochthonen Bewohnern,
„Salzügelte " genannt , die mit Recht die eigentlichen
Herren des Landes sind. Zahlreiche Villen wurden
mit möglichster Wahrung des heimischenBaustils ge¬
baut und da, wo einst nur Wiesen und Felder waren,
sind durch den Bau der Bahn nach Mittenwald und
Reutte neue Kolonien entstanden. Der Schönheits¬

sinn der Bewohner hat sich erheblich gesteigert und
gerade in letzter Zeit haben viele einsache Häuser
in den Hauptstraßen durch die geschickte Hand des
Malers eine dem Auge wohltuende, künstlerischeAus-
schmückungerhalten . Was die einzelnen Lokale be¬
sonders heimisch und behaglich macht, ist die überall
herrschende peinliche Sauberkeit , sind die weitzgedeck-
ten Tische mit ihrem reizenden Schmuckvon Alpen-
und Gartenblumen . Einige Gaststätten zeichnen sich
hierin besonders aus . Auch heute erfreut allabend¬
lich die Gäste eine Sängergesellschaft, die „Werden¬
felser", die mit ihren solistischenDarbietungen , ihren
Chören und Tänzen viel Beifall ernten . Daneben
haben viele andere Errungenschaften einer modernen
Kultur ihren Einzug gehalten, um den Anforderun¬
gen der neuen Zeit Genüge zu leisten, und man
findet alles , was man zu Hause an Bequemlichkeit,
Komfort und Zerstreuungen gesellschaftlicherArt hat,
und die man auch in der Sommerfrische nicht missen
möchte, weil das schöne Landschaftsbild allein aus die
Dauer etwas ermüdend wirken könnte.

Ein farbenfrohes Bild entzücktauf dem Marktplatz
immer wieder das Auge des Beschauers. Schnell¬
wagen und Autobusverkehr stellen die Verbindungen
mit den weiter gelegenen Ausflugspunkten her und
ermöglicht den Fremden den Besuch der Königsschlös¬
ser. Um österreichischenBoden betreten zu können, ist
heute «in Ausreise-Sichtvermerk erforderlich, der ge¬
gen die Bezahlung einer Gebühr von 1000 Mark
ausgestellt wird.

Eine Schnellbahn fährt in kurzer Zeit zu den
schönstenAussichtspunkten auf freier Bergeshöhe zum
„Wank-Haus " (1670 Meter ) und zum Kreuzeck
(1920 Meter ). Eine elektrischeBergbahn bringt den
Reisenden auf die Zugspitze(2963 Meter ), dem höch¬
sten Berg Deutschlands. Villll Lilers.

Frühling in Höxter
Die alten wuchtigen Kastanienbäume der

schnurgeradenAllee zwischen der ehemaligen
Hansestadt Höxter  und der einstigenWeser¬
abtei Corvey  haben ihre Kerzenaufgesteckt-
Frisches Grün leuchtet von den Höhen des
Räuschebergesund Weinbergesherüber. Vor
vielen Jahren pflegten auf dem Weinberge,
wie noch die Sage besagt, die Corveyer
Mönche ihren Tafcltrunk zu ziehen. Heute
ist man bessere Tropfen gewohnt und ver¬
schmähtdas saure Gewächs der Weserberge.
Nur noch die am Fuße des Weinberges ge¬
legene Weinbergskapelleläßt an den Orna¬
menten der steinernenPfosten der Einganqs-
tür die einstige Bestimmung des Ortes ein¬
deutig erkennen. Hochstämmiger Wald, in
dem die Blumen durch das Grüne leuchten,
zieht sich heute hinauf zu der steilen Höhe
derPrinzesstnnenklippe . Vielen-
berg und Rabenklippen  vervollstän¬
digen den Bergeskranz, der Höxter umq'Lt.
Das Silberband der Weser schlängelt sich
durch die liebliche Landschaft, die die Solling-

höhen auf dem rechten Weserufer abschließen.
Die spitzen Kirchtürme der Kiliani-

kirche,  die in ihrer fast 900jährigen Ver¬
gangenheit in stolzen Zeiten auf die alte
Hansestadt herunterschauten, von deren Turm¬
kranz aber auch in Not und Gefahr die
Sturmglocke schaurig ertönte — man denke
nur an den 30jährigen Krieg. — in dem so
mancher Strauß um Höxter und seine Wei-r-
brücke ausgefochtenwurde — überragen die
von frischem Grüngürtel umgebeneStadt

Die Vögel singen ihre fröhlichenFrülings-
lieder auf dem stillen Klosterfriedho« zu
Corvey- Im Schatten der uralten Domtürme
ruht dort im letzten Schlaf der Sänger des
Liedes, das heute mit neuem gläubigen
Hoffen auf frohe Zukunft eines neuen Reichs
in allen Gauen unseres Vaterlandes ertönt —
Hoffmann von Fallersleben  —
„Deutschland, Deutschland über alles". Früh¬
ling im neuen Reich—Frühling auch um die
Grabstätte des ruhelosen Kämpfers um ein
„Deutschlandhoch in Ehren".

Waldgottesdienstauf Spiekeroog
Beginnend mit dem Pfingstsonnabend

fand ein außerordentlich reger Verkehr nach
der Nordseeinsel Spiekeroog statt, die als
grüne Insel ihrer vielen landschaftlichen
Schönheiten wegen einen besonderenAn¬
ziehungspunkt.bildet Abgesehen von der statt¬
lichen Zahl von Vorsaisongästenhatten sich
auch viele Pfingstwochenendgästefür Spiekrr-
oog entschieden. Dazu kamen einige Gesell¬
schaftsfahrten, zu deren Teilnehmern auch der

Kirchen- und Posaunenchor von Loga gehör¬
ten. Zusammen mit dem Spiekerooger Po¬
saunenchor konnte daher am Pfingstsonntag in
der alten Jnselkircheeine musikalische Abend¬
feier veranstaltet werden, die sich eines regen
Besuchs erfreute. Am Pfingstsonntag hielt
Pastor D. Reimers im Eichenwäldchenseinen
ersten Waldgottesdienst  ab . Festlich
und froh erklang zum Schluß von den vei
einigten Posaunenchören geblasendas schöne
„Geh aus mein Herz und suche Freud", in

dessen sommerlich gestimmte Klänge die Vögel
mit fröhlichem Gezwitscher einstimmten.
Freude und Frohsinn ist das Kennwort der
schönen Tage auf Spiekeroog.

„G«fahroolle" Reise.
Im Zeichen des Ehestandsdarlehens

stand die Psingstreise eines jungen Menschcnpaares
auf dem Seebäderdampfer „Delphin " des Norddeut¬
schenLloyd zwischenBremen und Wangerooge. Der
prachtvolle Sonnentag , der blaue Himmel und die
See, dazu das von vielen fröhlichen Menschen be¬
setzte Schiff steigerte die Entschlußkraft eines jungen
Mannes zu einem höchst aktuellen Rekord. Ver¬
lobung und demnächst Hochzeit! — Verlobung aus
dem Schiff, mitten auf dem deutschen Meer, ange¬
sichts der fernen grünen Küste des Heimatlandes , —
warum auch nicht? Unser Leben ist ausgefüllt von
Alltäglichkeiten! Außergewöhnliche Anlässe aber er-,
fordern deshalb auch außergewöhnliche Maßnahmen.
Die erste bestand darin , daß der erprobte Führer
des „Delphin ", der überall bekannte und belieote
Kapitän Schumacher,  zunächst ein Zimmer zur
Verfügung stellen mußte. Selbstverständlich räumte
er dem jungen Paar sein eigenes Gemach ein, nach¬
dem er gehört hatte, um welch bedeutsame Ange¬
legenheit es sich in diesem Falle handelte. Welche
weiteren Maßnahmen dann getrosfen wurden, bleibt
der alleinigen Kenntnis der unmittelbar Beteiligten
vorbehalten . Jedenfalls erschienen sie nach einer ge¬
wissen Zeit mit beringten Fingern wieder im Kreise
der Mitfahrenden , beglückt von dem Erlebnis des
spontan herbeigeführten Entschlusses, begeistert von
der einzigartigen Fahrt in die schöne Welt und voller
Zuversicht auf die Entwicklung künftiger Dinge.
„Mit 1000 Reichsmark Ehestandsdarlehn werden wir
es schon schassen, unser Nest zu bauen ", sagte der
junge Mann und sah der strahlenden Braut glücklich
und tief in die Augen.

Besucht das schöneOstpreußen.
Der Reiseweg nach Ostpreußen wird vom Seedienst

Ostpreußen mit den Schiffen „Hansestadt  Dän-
zig " und „Preußen"  durch die Verbindungen
Swinemünde —Zoppot—Pillau —Memel unterhalten.
Die Schiffe verkehren in der Vor- und Nachsaison
zweimal wöchentlichin jeder Richtung zwischenSwi¬
nemünde und Pillau über Zoppot . In der Haupt¬
fahrzeit werden viermal wöchentlich Fahrten in
beiden Richtungen ausgeführt und einmal in der
Woche von Travemünde bis Memel durchgeführt

über Warnemünde —Binz—Swinemünde—Zoppig
und Pillau . In der zweiten Augusthälste ist einmal
Libau Endhafen . Die beiden Motor -Schnellschiss,
.Hansestadt Danzig " (Norddeutscher Lloyd, Bremen)
und „Preußen " (Stettiner Dampsschisssgesellschast)
sind mit allen neuzeitlichen Einrichtungen sür Sicher,
heil und Bequemlichkeit ausgestattet . Jedes Sch^
bietet für rund 1000 Fahrgäste Platz. Geschützte
Promenadendecks bieten auch bei weniger gutem
Wetter Ausblick aus die See und die wechselnden
Küstenbilder. Die Wirtschaftsbetriebe tragen allen
Wünschen zu zeitgemäßen Preisen Rechnung.

Heidelberg
in den Veutfchland-Bildhesten
Im Universum-Verlag , Berlin -Tempelhof, erschien

als Nr . 41 in der Serie der Deutschland-Bildhest,
dieser Tage das Heft „Heidelberg und Umgebung' ,
das nach einem kurzen Vorwort prägnante Bilder
der alten , ja ältesten deutschen Universitätsstadt des
Reiches gibt und mit einer Reihe von Ansichten auch
die wunderbare landschaftliche Umgebung der alten
kurpfälzischen Residenz veranschaulicht. Das kleine
Heftchen wird nicht nur den Reisenden und Touri¬
sten etwas zu sagen haben, sondern wird auch für die
Schulen ein gutes Anschauungsmaterial sein. Zum
Preise von RM . 0.20 wird dar Heftchen binnen kur-
zem in den einschlägige« Geschäften zu haben
sein.

Ausstellung des .Heiligen RockeS" in Trier.
In diesem Jahre wird das schöneTrier im Mosel¬

tal das Ziel vieler Menschen sein. Ein selultarei
Ereignis von ganz großer Bedeutung rechtfertigt
diese Erwartung . In der Zeit vom 23. Juli bis
10. September wird der im Trierer Dom auf¬
bewahrte „Heilige Rock" gezeigt, der zuletzt im
Jahre 1391 öffentlich ausgestellt wurde. Seinerzeit
wallfahrten zwei Millionen nach Trier . Es ist zu
erwarten , 'daß auch in diesem Jahre wieder un¬
zählige Menschen nach Trier fahren werden, um
den .Heiligen Rock" zu sehen. Für den zu er-
wartenden großen Strom von Pilgern stellt die
Reichsbahn ihren leistungsfähigen Apparat zur Ver¬
fügung. Sie hat sich hierbei zur Aufgabe gestellt,
durch bestmöglicheund billige Beförderung den aller-
weitesten Kreisen die erwünschteHeiligtumsfahrt nach
Trier zu ermöglichen. Die Wallfahrtszüge , die für
Hin- und Rückfahrt gestellt werden, gewähren den
Teilnehmern 60 Prozent Ermäßigung . Wenn die
Züge nur in einer Richtung befahren werden, ist
die Ermäßigung SO Prozent.
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Vsrksbrsloksl cksr dlLD̂ !̂ .

f «N8!6N
uno UlolÜISllSIIÜ

OlllS SN 681 ISSilM.
rukige llsge , grober
Lsrk, llennisplstr.
Lplelpl., lliegeviese
u. Lsckeg. v. 11. sus.
tlsrsge , llens. 2.SV
b.4 kvtlc., Is kelerenr.
^ng . nsck des um,
8l. dls n̂usstr 225.

lelepkon 28.

k̂ iot 'ciciöutLeböl ' kckoi

Vsgsssok
Lcllönster l errnssengsrlen sn cker
Wasser, kckittwncks, Lonnabencks,
8onntsgs küonLert mit Danr.
Del . 37 Ikeockor tor Hsli

Idyll , am Walde
gelegen. Landhaus
(eig. Landw.i bietet
angen.Aufenthalt,
Woch'end ».Ferien
Penj . 3.25 vtt. ohne
Nebenkosten.

Schwarting
Obenstrohe

b. Varest Oldenbg.

6e8uolit ltis Ltranktlialls

Slumsntkal
lllrelctsm Anleger tler Weser, soliattl-
ger Osrten, klir Vereins unä 8okulen
bestens geeignet, Tel.: Vsgsssolr 746

töllsn Sonnktbsnll

Ssglsl ' - SsII

t,llisntksl
Haus .AltenEichen'

G. Dummeyer
Telefon 80

Schöner ruhiger
Sommeraufenthalt
Wald und Wasser
Pens . 3- u. 3.25 ^Dötlingen

In schönster Lage für
Ausflügler

Großer Garten Saal
(Sasthos H . Wischmann

Dorfmarki. d.Hetde
Privat -Pens .Elling
dir. a. d. Lohnte

RM 3.50. Tel . 165
Prospekt qratis.

!!R !>!>>!V !l!>>!l!>>!!l>>>>!!>>>>!>>!>>>>>!!!>I» M

LSbtersledt. WlildhM
die deliebte GMölle

direkt am Bahnhof u. im Walde
Neue Doppelkegelöahn.

Tanz . Pension

Tel . Hambergen 33. . . . . . . . .
Oe8ell8ciislt8ksu8

„Zum Klosterhos Heiligenrode"kr. -iütter leleion 2

8cäis1tt'ger önrten im (.lekölr gelegen
k̂exelbsbo—OsrsKe

Kloster HeMgenrode
?Ieu8 Os8tkol

Uerrliclle llsge sm alten Kloster vslck,

Hotel „ Waldsriedeu " , Döuseu

Modernstes HarrS , erstklssfige Säume

Wslck ^elv ^eri . OrüKts u scbonslo ^ slcturi^ea
3er UmLebunü kremsns . öelisbtes Lussiu ^s-
:is ! iür ^ socksrer , unck Oessllscbotten.

miii « Sttldii le«
Nlsin TKNringsa

kür ^kusllügler unck ^Vanckerer
besten » ompkolllen.

Bahnhosshotel Harpstedt
Inh .: L. Fres «mann Fernsprech er 81

kestaursnt — Lstkee — Oerteo
Direkt sw Lstmvoi unck ^Vslck

^osrksaat Sutv kücde bei mskiÄen kreisen*
K1itisüstir <äi von 12 bis 14,30 llbr

Harpstedt»Gasthaus„Amertka-
Für Erholungsbedürftige, Ausflügler, Ver¬
eine und Schule» angenehmster Aufeuthatt

LsbsjLliäis tiLurne uoä Llubriwwer,
otken « und 2«siäi1o»sso « VvromriL.

OroLer 8 » u!

kriruo Xü <Lv , oiLüi ^ « kroir»

^ » intlei ' Krug,  kirolilinleln
Tension tür ^Vocüen , unck Hlouaio-
tiircbiiotelo i »t um ^ebeu vou Votck a . kiejcto.
lo I^ücüv uuü Lsäeüoivckeabeit , wsbijle

l?reiL«. ^ ^ ^



Veemm. FrMas. den S. Juni 1833 VN3 2 . VsikKAS W ^38

DMMßfWO UMWWNH
Den Dachs nicht ausrsttenl

Daß der Dachs im allgemeinen kein groß-r
Schädling ist, ist bekannt. Glücklicherweise,
müssen wir sagen, denn er stand in vi»l»n
Revieren schon auf dem Aussterbeetat.

Nur einen Nachteil hat er, er ist ein leiden¬
schaftlicherFreund von Eiern und findet sich
daher in gut besetzten Flngwildrevieren be¬
sonders gern ein, wo er tatsächlich schädlich
Wirken muß. Denn es sind Fälle bekannt, wo
in Fasanerien die Vermehrung äußerst zu
Wünschen übrig ließ , nur deshalb , weil man
nicht rechtzeitig die Gefahr erkannte.

Wenn der Jäger mit reichem Fasanen¬
besatz im Revier den Dachs nicht so schon-:«
kann wie ein anderer , so sollte er es sich doch
nicht zur Aufgabe machen, den nächtlichen
Wanderer auszurotten . Es gibt ja so viele
Reviere, in denen der Dachs nicht schadet,
weil weder Fasanen noch Hühner in nennens¬
werter Zahl vorhanden sind, das Schwer¬
gewicht vielmehr auf Rehen und Hasen liegt.

Dort kann Grimmbart in mäßiger Zahl
durchaus vorhanden sein. Es hätte auch gar
keinen Zweck, den Dachs durch Zerstörung
seiner Baue zu vergrämen . Er würde sich
einfach in benachbarten Revieren ansiedeln

und von dort aus seine Räubereien forl-
stzen Es ist doch bekannt, daß ein gut be¬
setztes Niederwildrevier wie ein Magnet für
alles Raubwild wirkt, daß die Füchse auf
weite Strecken herankommen, um dort zu
jagen , wo ihnen der Nahrungserwerb leichter
gemacht wird . Und heute, wo der Natur¬
schutzgedanke im Vordergrund des jägerischrn
Daseins steht, kann der gewissenhafte Heger
es auch nicht verantworten , die Dächse kur/n-
hand mit Stumpf und Stiel auszurotten.

Der richtige Weg ist vielmehr der, die be¬
kannten Dachsbaue zu graben und mit be¬
freundeten Revierbesitzern ein Abkommen da¬
rüber zu treffen, daß sie, die vielleicht keine
Dächse mehr haben, die Gefangenen über¬
nehmen, was vor allem sehr leicht möal 'ch
ist, wo ein guter Rehstand vorhanden ist, d'e
übrige Niederjagd jedoch eine untergeordnete
Rolle spielt. Es ist ja auch schon vorge¬
kommen, daß ein Dachs ein Kitz anschneidet.
Es bleibt dann jedoch immer noch die Frage
ob dieses nicht ohnehin schon verendet war
oder so abgekommen, daß es selbst einem un¬
gewandten Räuber , wie es der Dachs tat¬
sächlich ist, zum Opfer fallen mußte.

Die MinMeueesbemAm
AHM«

VroKhereihzmg Lee..CMsAgrsLs"
Vor zirka 30 Jahren hat eine bei einem

Bauern zu Ahausen bedienstete Magd, die „Spö-
kengreta", mit der peinlichenGabe des „zweiten
Gesichts" belastet, neben einer Reihe von Ver¬
kündigungen, die sich alle erfüllt haben sollen,
prophezeit, daß an einem schönen Sommertage
— es könnten noch 30 Jahre darüber vergehen
— das halbe Dorf in kurzer Zeit zu Asche
sinken würde, und „viel auswärtiges Volk"
würde dabei sein. Man dachte damals wegen
des „auswärtigen Volks" an Kriegsbrand.
Schließlichgeriet die Geschichte in Vergessenheit.
Pfingsten 1933 aber war diese„Spökenkiekerei"
wieder in aller Munde. Die letzte Prophe¬
zeiung der Magd schien sich erfüllt zu haben.
Elf Gehöfte des kleinen freundlichen Dorfes
gingen innerhalb neunzigMinuten in Flammen
auf. —. Indessen im Kirchlein die Gemeinde
sang, die heiße Sommersonne am Himmel
höher stieg und sengend auf die Strohdächer
verabalühte, die Pfingstbäume vor den Häusern

'im Juniwinde wehten, indessen auf dem
Schützenplatzdie Schützenfestfahnenflatterten,
die Gewehre für das pfingstlicheKönigsschießen
neu geölt, die Tanzbahn im Zelt gewichst und
in den Häusern die bunte Schützenuniform
bereitgehängtwurde, indessenim Festsaale des
DirksschepGasthauses der letzte Schmuck für
den Schützenfestballbefestigt wurde und die
Pfingstgäste aus der Stadt frohbewegtdurch den
herrlichen Vormittag zum Baden an die
Wümme gingen, riß im Nachbarhause ein
kleines spielendes Kind ein winziges Streich¬
hölzchen an. Und dieses kleine Flämmchen fiel
zu Boden, glühte weiter, züngelte auf zur
Brandfackel, wuchs, wuchs riesengroß zur brau¬
senden gewaltigsten Feuersbrunst, die je das
friedliche Dorf heimgesuchthat.

Das Feuerhorn riß die schönenKlänge der
Orgel entzwei, aus froher Erwartung auf das
Schützenfest, das nach langer Zeit bäuerlicher
Not und Sorge wieder gefeiert werden sollte,
wurden die Bewohner innerhall eineinhalb
Stunden in tiefste Trauer gerissen. Die ent¬
fesselten Elemente fraßen sich durch das Gehöft
des Brandherdes. Mit himmelhohen Rauch¬
wolken trieb der Wind die Funken weiter.
Brennende Speckseiten, Würste und Schinken
flogen durch die Luft, und noch bevor der erste
Hof in Schutt und Asche sank, züngelte im
nächsten und übernächstendie Flamme auf. Was
nutzte es, daß die verzweifelten Dorfbewohner
kampfmutigüber lange Leitern auf die zunder-
dürren Strohdächer stiegen und jedes aufglim¬
mende Fünkchenmit Eimern Wassersund später
mit Spritzen vielerlei Art zu ersticken suchten.
Das Feuer war stärker, Wind und Wetter waren

ihm günstig. Und wenn man irgendwo ein
Feuerchen zu unterdrückenvermochte, brannte
hundert Meter weiter ein Haus schon lichterloh.
In einem Falle konnte die Löschmannschaft, die
auf dem Dachfirst saß, um die Strohflächen
unter Wasser zu setzen, nur noch mit knapper
Not auf der schrägen Dachfläche zur Erde
rutschen. Vier Minuten später war kein Stein
mehr auf dem anderen, der Fachwerkbau fiel
auseinander und bildete nur noch einen riesigen
Scheiterhaufen. Die Bewohner eines anderen
Hauses, die sofort hilfsbereit an den Ent¬
stehungsort des Feuers geeilt waren, bekamen
dort nach kurzer Zeit die entsetzliche Nachricht,
daß ihr eigenes Haus ebenfalls bereits brenne.
Und als sie verzweifelt ihrer Heimstätte zu¬
eilten, war buchstäblichnichts, auch nicht das
Geringstemehr zu retten, alle Tiere und Gegen¬
stände verbrannten.

Später sah ich auf diesem Gehöft ein jun¬
ges Mädchen weinend in den schwarzenTrüm¬
mern „ihrer Kammer" wühlen. Sie suchte
eine goldene Armbanduhr , ein teures An¬
denken vermutlich. Die Uhr hatte „auf der
Komode" gelegen und „konnte doch nicht ver¬
nichtet" sein". Sie suchte vergeblich.

Zwei Pferde, Kälber, ca. 50 Schweine (die
Kühe waren glücklicherweiseauf den Weiden)
mußten elendiglich verbrennen. Von den
Schweinen mag sich dieses oder jenes noch
wiederfinden. Ein Wochenendler an der
Wümme sah, wie sich eine Sau mit schweren
Brandwunden an Klanen, Rüssel und Gesänge
durch den Wald quälte. Da er Schlächter ist,
nahm er ein Beil und ein Messer und machte
kurzerhand der Qual des Tieres ein Ende.

Das war wirklich ein furchtbares Pfingsten
für Ahausen. Nichts mehr von Schützenfest
und Tanzgedanken. Die Schützen trugen jetzt
Fenerwehrunisormen. Verkohlte Balken und
Bäume, rauchende Trümmer überall . Töpfe,
Betten, Möbel standen hier und da noch auf
freiem Felde oder wurden in heilgebliebene
Scheunen getragen. Auf einem an der Straße
stehendenSofa schlief ein Hund, unbekümmert
um alles menschliche Geschehen, in der Sonne.
Eine Kuh lief mit Wunden am Halse brül¬
lend umher und wußte nicht, wohin sie ge¬
hörte. Ergriffen standen die Fremden. Ja,
es war ' „viel auswärtiges Volk" in Ahausen,
Pfingstgäste, Wochenendler von der Wümme,
ein Sturm brauner SA -, die tapfer mithalfen.
Ist es da ein Wunder, daß die Bauern , die
trotz aller Trauer gefaßt, sich unter das unab¬
änderliche Schicksal beugen, auch der alten
Weissagung der „Spökengreta" gedenken?

Gerhard Ludwig Milau.

Wieder ein Grodieuer in Vremeehaven
Bremerhaoen , 8. Juni . Das letzte Groß-

feuer in der Barkhausenstraße in Bremerhaoen ist
noch nicht ganz gelöscht und schon ist in nächster
Nähe der Brandstelle unmittelbar gegenüber dem
Feuerdepot wieder ein neuer Brand von bedeutend
gewaltigerem Ausmaß zum Ausbruch gekommen.
Auch hier steht die Entstchungsursache noch nicht
sest. Das Feuer ist ganz überraschend plötzlich ent¬
standen. Der Schuppen 7, In dem Fischmehl in
großen Mengen gelagert wird , stand plötzlich in
hellen Flammen , die sosort aus den zwischen den
Schuppen 7 und 8 errichteten provisorischen Baum-
wollschuppen Lbergrisscn , der auch sofort in Brand
geriet . Trotzdem die Wehr nach wenigen Sekunden

Tierschau des laudwiei-
schaWche« VeeeinS

Lilienthal , 8- Juni . Hier fand die große
Tierschau des Landwirtschaftlichen Vereins
statt. Der A. Wiescksche Garten mit seinem
alten Baumbestände , der Menschenund Tieren
bei der grellen Hitze erquickenden Schatten
bot, war ein idealer Schauplatz. Das ange¬
meldete Vieh wurde den Preisrichtern vor¬
gestellt. Die Tierschau zeigte, daß oie Züchter
im V'ereinsbezirk auf dem besten Wege zur
Erreichung des züchterischenHöchstzielessind.

zur Stelle war , mußte der Schuppen 7 schon als
verloren aufgegeben werden . Es galt den Schup¬
pen 8 zu schützen, in dem größere Mengen
Baumwolle  lagern und der nur durch einen
ganz schmalen Zwischeoraum von dem provisori¬
schen Baumwollschuppen getrennt ist.

Die Bremcrhavener Feuerwehr wird tatkräftig
unterstützt von der Wesermündcr Feuerwehr , der
Schutzpolizei und der SA . Zurzeit , um 13 Uhr mit¬
tags , ist der Brand noch in vollem Gange . Es läßt
sich noch nicht übersehen , ob es gelingen wird , den
Schuppen 8 vor dem Uebergreifen der Flamme » zu
retten.

Das Pferdematerial , das sich den Preis¬
richtern bot, war erstklassig. Die Preisrichter
hatten ein schweres Amt ; denn eine ginne
Anzahl der älteren Stuten , 3—8 Jahre alt
war gleichwertig. Von den 29 ausgestellten
Pferden stammen allein 14 von dem Hengst
„Altenstedt", dessen hervorragende Blutttnic
im hiesigen Zuchtgebiet feststeht. — Auf dem
Gebiete der Rindviehzucht sind ebenfalls gute
Fortschritte gemacht worden . Die älteren
Bullen waren vorzüglich, die jüngeren fielen
ab Einzelne Züchter aus Oberende und
Trupc hatten große Erfolge . Es wa .en
Tiere zu sehen, die auf den grögten
Tierschauen 1. Preise erhalten würden . Viel

beachtet wurde das gut zweieinviertel Jahre
alte Tier „Bedi " des Landwirts G. L. Behreus
aus Oberende, das vor wenigen Wochen >n
Berlin den la -Preis seiner Klasse erhielt.
10 Landwirte hatten Sammlungen (Famluen)
ausgestellt, und die zeigten in überzeugender
Weise, auf welchem Hochstand die Rindvieb-
zucht unserer Gegend heute steht. Daß vie
Landwirte im Vereinsbezirk sich in erster
Linie der Pferde - und Rindviehzucht widmen,
ist in den Bodenverhältnissen begründet . Was
an Schweinen zur Schau gestellt wurde , war
nur gering . Nach der Preisverteilung ver¬
sammelten sich Vereinsvorstand und Mitglie¬
der, Preisrichter , Züchter und Gäste zu
einem einfachen Mahl . beim dem Hofbesitzer
Meyer-  Wilstedt, Tierzuchtinspektor Dr-
Schlie - Stade und Lanvi .ürtschaftslehrer
Dr . Weber  über die Pferde -, Rindvieh-
und Schweinezucht im Vereinsgebiet ihr fach¬
männisches Urteil und ihre Ratschläge er¬
teilten . Der vor wenigen Tagen erst er¬
nannte Landrat des Großkreises Osterholz,
Freiherr v. Hodenberg.  hielt eine Fest¬
rede, die mit einem dreifachen Heil auf den
Reichspräsidenten und Kanzler schloß. An¬
schließend wurde die 1. Strophe des Dentsch-
lan ' liedes gesungen. (19

TSUichee MgMM«
Wcsermünde, 7. Juni . In Wellen ereignete

sich beim Abtransport von Maibäumen ein
tödlicher Unglücksfall. Entgegen den War¬
nungen des Fuhrmanns hatten sich zwei
junge Mädchen zwischen den Rädern des
Wagens auf einen Baum gesetzt und stürzten
als die Pferde zu einem kleinen Trab ansetzten
vor die Räder des Fuhrwerks . Ein löjähriges
Mädel mußte mit einem schweren Schulter
bru-ch ins Krankenhaus übergeführt werden,
während ein anderes Mädel innerhalb weni¬
ger Minuten an innerlicher Verblutung ver¬
starb.

AmsrröherbesM..VMerchMe"
eröffnet

Einweihung am kommenden Sonntag
Ganderkesee, 8. Juni . In dem schönen

Wandergebiet der Delmenhorster Geest hat
der Deutsche Jugendherbergsverband das
Waldheim Golz („Birkenheide") übernommen
und nun der wandernden Jugend alsJugmo-
hcrberge zur Verfügung gestellt. Am Rande
des HavekosterSandes und nahe den Bürste-
ler Fuhren ist hier vor einigen Jahren eine
großzügige Anlage geschaffen worden , die
vor allem der Abhaltung von Gymnastik-
Kursen dienen sollte. Nach den Plänen des
Bremer Architekten Scotland  en .stand
hier fast ganz aus Holz gefertigt ein mäch¬
tiger Gebäudekomplex mit vielen Einzel¬
zimmern, schönen Festrannten und einer
hohen, über 20 Meter langen GYmnastikhalle.
Nach Fräulein Golz übernahm ihr Bruder
Walter Golz das Ganze als Erholungsheim
aber auch dieser Betrieb rentierte sich nicht
und nun konnte der Jugendherbergsvcrband
hier unter günstigen Bedingungen ein ne" es
Eigenheim erwerben, in dem Herr Golz
Herbergsvater bleibt.

Die Jugendherberge „Birkenheide" ist in
20 Minuten vom Immer See aus und in
30 Minuten von Station Ganderkeseeaus zu
erreichen und liegt etwa 7 Kilometer südwest¬
lich von Delmenhorst nicht weit entfernt von
der Landstraße Delmenhorst—Wildeshaumn.
Obwohl die feierlicheEinweihung erst am
Sonntag , den 18. Juni sein wird . ist schon
jetzt der wandernden Jugend hier Tor und
Tür geöffnet, und 30 Jungen einer Bremer
Volksschule, die hier ein Zeltlager aufschlugen,
sind stolz darauf , hier die ersten Jugend¬
herbergsgäste gewesen zu sein. Da ihr Lehrer
ein geborener Oldenburger war . oeutete der
beim Einzüge anwesende Ehrenvorsitzente
Dr. H eidlich - Bremen vom Gau Weser-
Ems des Reichsverbandes für Deutsche
Jugendherbergen diese gleichzeitigeEroberung
durch Bremen und Oldenburg' als ein guws
Vorzeichen für das weitere erfreuliche Ein¬
vernehmen der Bremer und Oldenburger,
die in gleicher Weise dieses herrliche Wandel-
ziel für sich in Anspruch nehmen Werden.

ZWiMgess Vürgesmeffler im
MHMsmd

Rüstringen , 8. Juni . Oberbürgermeister
Paffrath - Rüstringen , früher Mitglied der
SPD ., ist mit sofortiger Wirkung in den
einstweiligen Ruhestand versetzt worden.

Nordwestdeutscher Schmiedeverbandstag
in Wcsermünde

Wcsermünde, 8. Juni . Am 25- ds . Mts.
hält der Nordwestdeutsche Schiniedevcrband
rn Wesermünde-Lehe seinen 27. Bezirkstag
und den 12. Bundestag ab. Der Bezirk der
Verbände erstreckt sich über die Provinz
Hannover , die Freistaaten Bremen,  Olden¬
burg , Schaumburg -Lippe und die angrenzen¬
den Teile von Braunschweig und Westfalen.

Ein Heide- und Waldbrand
Zeven, 8. Juni . Ein Heide- und Wald-

brand entstand nördlich der Brcmerstraße
in einem an der Kleinbahn gelegenen Heide-
und Waldgrundstück des Landwirts Albers-
Zeven. Hilfsbereit herbeieilenden Ein¬
wohnern aus Zeven gelang es, den Brand,
dessen Entstehungsursache noch unbekannt ist
zu löschen, bevor er größere Ausdehnung an¬nehmen konnte-

Ein Zinswucherer unschädlich gemacht
Oldenburg , 8. Juni . Im benachbarten

Osternburg wurde der zuständigen Behörde
ein Zmswucherer zur Anzeige gebracht, der
sich nicht scheute. 24 Prozent Jahreszinsen zu
fordern . In einem Falle berechneteer einem
Schuldner die Zinsen von einem Darlehen
von 1000 RM . während der Darlehens-
suchendeaber nur 700 RM . erhielt.

Einführung des neuen Landrats m Berden
Verben, 3. Juni - Der neue Landrat des

Kreises Verben, der nationalsozialistische
Landtagsabgeordnere Hauptmann a. D.

Weber,  ist in Werden eingetroffen. Im
Sitzungssaal des Landratsamies , wo sickc>>
gesamten Beamten und Angestellten lwr
Kreisverwaltung versammelt hatten , begrübe
der erste Kreisdeputierte Peper (NSDAP .)
den Landrat und hieß ihn herzlich will¬
kommen.

Eine Greisin verbrannt
Celte, 8. Juni . Eine 83jährige Stifts¬

insassin benutzte zum Essenzubereiten einen
Spirituskocher . Dabei fingen ihre Kleid
Feuer - Die alte Frau erlitt so schwere

Brandwunden , daß sie ihnen im Kranken¬
haus erlegen ist.

Eine Bittschriftenlinde in Osterhotz-
Scharmbeck

Osterholz-Scharmbeck, 7. Juni . Nach dem
Muster der in Potsdam wieder uuferstin-
venen Biltschriftenlinde haben hier Un¬
bekannte eine große Linde gegenüber bei
v. Nönnschen Mühle mit einem Schütz „Bi>t-
schrtftenlinde" versehen. Der Baum Hai ein n
Kasten zur Ausnahme der Bittschriften er.
halten.

Bremse VeremsM«
FaMs Mweffum«

Vom kommissarischen Leiter des Reichsbundes d?r
Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und Krieger¬
hinterbliebenen , Herrn Ehlers , wird uns geschrieben:
Ansang des Monats Mai sind bei vielen Reichs-
bundmitgliedern die Beiträge ohne Marken e:n-
kassiert und die Mitgliedsbücher gleichzeitig abge¬
nommen worden . Den Mitgliedern ist hierbei ge¬
sagt worden , daß mit der Abnahme des Mitglied-
buches gleichzeitig der Uebertritt zum National¬
sozialistischen Reichsverband deutscher Kriegsopfei
e. V. vollzogen sei. Diese vom früheren Vorstand
des Reichsbundes herausgegebene Anweisung ist
nicht richtig . Sämtliche Mitglieder des Reichsbundes
müssen sich unter vorläge ihres Mitgliedsbuches m
der Geschäftsstelle des Nationalsozialistischen Reichs-
verbandes deutscher Kriegsopfer e. V., Bremen,
Obernstraße 39, I -, zur Aufnahme anmelden . Auch
diejenigen Mitglieder , denen die Mitgliedsbücher
abgenommen worden sind, müssen sich dort anmel¬
den. Die Mitgliedsbücher können jederzeit in der
Geschäftsstelle des Reichsbundes , Bremen , Drei¬
kaiserhaus , Kaiserstraße 32-38, in Empfang genom¬
men werden . Es wird nochmals darauf hingewiesen,
daß bei einem sofortigen Uebertritt und lückenloser
Beitragszahlung die im Reichsbund erworbenen
Rechte vom Nationalsozialistischen Reichsverband
deutscher Kriegsopfer e. V. garantiert werden.

Vereinigte Frontkämpfer 1914—1918, Ortsgruppe
Bremen (Träger des Deutschen Feld -Ehren -Zeichcns)

Kürzlich fand die übliche Monatsversammlung in
der Paulsburg am Ostertor statt - Die Anwesenheits¬
liste wies die Namen mehrerer hundert Kameraden
auf , woraus das erfreuliche starke Anwachsen der
Vereinigung ersichtlich wird . Als wichtigster Punkt
der Tagesordnung galt die einstimmige Beschluß¬
fassung über die Einrichtung einer zentralgelegenen
Geschäftsstelle, die noch in diesem Monat eingerich¬
tet wird . Eröffnung wird durch Tageszeitungen be¬
kanntgegeben . — Wegen Urlaubsreife des ersten
Vorsitzenden hat der 2. Vorsitzende Kamerad Brand :,
auf den Häfen 99 I ., bis zum 15. Juni 1933 die
Führung der Ortsgruppe übernommen . Sprechzeit:

Lein smörsr HIsIrkLssösLLi:
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werktags 9—10 oder nach Voranmeldung . Nach
Erledigung des geschäftlichen Teiles hielt Kamerad
Rittmeister a- D. Freist im Beisein zahlreicher
Frauen von Kameraden einen mit Begeisterung auf¬
genommenen Lichtbildervortrag über das Thema:
Reichswehr und Abrüstung . Nach Beendigung des
Vortrages blieben die Versammelten noch in echter
Frontkameradschaft beisammen . Zum Schluß galt

ein dreimaliges „Hurra " dem Herrn Reichspräsiden¬
ten und dem Reichskanzler Adolf Hitler.

Deutscher Feldpostbund E. B . Am Freitag , den
9. Juni , 20 Uhr , Kameradschaftsabend im „Pilsner
Urquell " . Berichterstattung über Bundestag in
Dortmund.

Verband Deutsche Frauenkultur e. V., Ortsgrupp«
Bremen . Am Montag , 12. Juni , 20.15 Uhr , im
Ottilie -Hofsmann -Haus , Katharinenstraße , spricht im
Nahmen des 4. Leseabends Frau Schepp-Merkel über
die Berliner Ausstellung „Die Frau ". Gäste herzlich
willkommen.

31. Bundestag
des Sängerbundes „Niedcrsachscu"

Es wird nochmals auf die hochwertigen Konzerte
im Dom (Sonnabend 18 Uhr) und im glotzen Gtocken-
saale (Freitag und Sonnabend 20,30 Uhr) hingewiefen
und der Besuch des Konzertes der tausend Sänger
am Freitag empfohlen, da das Konzert am Sonnabend
hauptsächlich den auswärtigen Sängern gehört.

Tag des Hundes
Die bremischen Hundesport- und RasscnLereine ver¬

anstalten am Sonntag , dem 25, Juni , einen „Tag
des Hundes", verbunden mit einem glotzen Werbe-
umzng sämtl. Rasfenvereine durch die Hanpistraßen Bre¬
mens unter Vorantritt einer Musillavclle, Merher,
hundert Hunde aller Rassen, darunter auch die fa!-
unbekannten Schaflämmcr vortäuschendenBcdlington Tei
rier, werden sich dem Publikum zeigen. Alle Besitze
von Rassehunden, auch wenn sie keinem Verein ange
hören, können sich an diesenWerbeumzug, der vormittag-.
11 Uhr beginnt, beteiligen. ZwecksFeststellung der Teil
nehmerzahl ist die Anmeldung beim zutresscnden Rass»
verein, oder beim Obmann des Werbs-Ausschusses, Pol,
HauvtwachtmeisterH, Allermann, Weberstraße 11, baldig!
erwünscht.

Pagentorner Gart en b anv erei  n e, V- Sonn
abend, den 10 Juni , 20 Uhr, im Bereinsheim. Mit¬
gliederversammlung. Tagesordnung: Mitteilungen, Gleich
schaltung, Satzungsänderungen, Verschiedenes.

Orchester der Musikfreunde Bremen.  Heute
20 Uhr, Orchesterprobeim Museum, DomShof. Montag
12. Juni und Dienstag, 13. Juni , fallen die Proben
für Orchester und Chor aus.

Deutscher Guttemvlerorben.  Die Parteigenos¬
sen, die Mitglied des deutschen Guitcmvlerordens sind,
werden hiermit daran erinnert, daß heute , Freitag,
um 20,30 Uhr, im Guttemvlerhause, Georgstraße 37
die Besvrechung über den „Stand der Gleichschaltung'
stattsindet.

Neuer Bremer Männer - Ge sgn g - B c rein
Heute, 20 Uhr, Festausschußsitzung bei Willi Thier
Restaurant zum Keglcrheim, Fallenstraße 30.

Goethebun » «nd BeamtcnbildnngSanS chutz, Heut«
Freitag , 20 Uhr, im Bremer Schausvielhause „Ich such«
eine Frau ", Lustsviel von Richard Gorter, Karten zum
verbilligten Einheitspreise an der Kasse des Schausviel-
Hauses <10,30 bis 10.30 Uhr).

Die Bremer Bolksspielkun st- Gemeinschaft
veranstaltet am Sonnabend, d. 10 Juni , eine Mondschein¬
fahrt mit dem Salon-Motorschiff „Walküre" nach den
Badener Bergen. Abfahrt 20.45 Uhr ab Adolf-Hitler-
Brllcke.

Erster Polizei - und Schutzhundverein.  Mit
Genehmigung des für das Bremer Staatsgebiet neu er¬
nannten Amtswalters für Hnndesvort, Herrn Bruno Wach.
mann, findet die für den 11. Juni vorgesehenePrüfung
nunmehr bestimmt am 18. Juni statt.

Verein ehem. 16s  r. Nächste Monatsversammlung
am Dienstag, dem 13. Juni , in Vereinslokal.

Wetterbericht
Ueber Großbritannien stößt das Azorenhoch ostwärts

vor. Zwischen ihm und dem sinnischenHochdrnckleilhat
sich bereits ein schwacher Rückenhöheren Druckesüber der
Nordsee und dem südlichenSkandinavien ausgebildet. Die
beständig heitere und trockeneWetterlage scheintalso noch
weiterhin erhalten zu bleiben, wenn auch die nördlichen
Winde aus der Vorderseite des vorstehenden Hochdruckes
kühleLust und damit zeitweiseBewölkung bringen werden.
Die Mittagstemvcraturen werden daher 20 Grad nicht
wesentlich übersteigen.

Voraussage für den 0. Juni:  Schwache bis
mäßige Winde meist östlicher Richtungen, heiter bis wol¬
kig, trocken, Mittagstemveratur wenig über 20 Grad.

Aussichten für den 10. Juni:  Bei mäßigen
Winden aus Ost bis Nord vielfach heiter, trocken, warm.rwEiml

Freitag , S. Juni 1033
5.45 Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirtschajuicher

Morgensuni: Mitteilungen über Obst- und Gemüse¬
bau. 6.00 Morgcngtnnnastik. 6.15 Wetterdienst. 2.20 Mor¬
genmusik. 7.00 Zeitangabe, Wetterdienst. Wiederholung
der Abend,neldungen. 7.10 Morgensvrnch für die Nord¬
mark. 2.20 Fortsetzung der Morgenmusik. 8.15 Wetter¬
dienst, Haussrauensunk: Rhabarber einmachen. 1050 Nach¬
richtendienst. 11.00 Schallplattenkonzert. 11.30 Mittags-
konzert. 12.10 Zeitangabe, Wetterdienst, Meldungen für
die Binnenschiffahrt. 13.00 Börsensunk. 13.10 Wetter¬
dienst, Weserwasserstand, Kriminalmeldungen. 13.15 Schall-
vlattenkonzert der Funlwerbung. 14.00 Nachrichtendienst.
14.10 Schallplattenkonzert: Alte Tänze. 15.00 Börsen-
funk. 15.40 Schiffahrtsfunk. 16.00 Nachmittagslonzert.
17.00 Die Marsch. 17.30 Die neue Hansa. 18.00 Das
bunte Programm . 18.45 Franks. Abendbör'e, Hamknrrger
Eier-Notierungen. 18.50 Wetterdienst. 10.00 Stunde- der
Nation : Lanner—Strauß . 20.00 Paul Ernst zum Ge¬
dächtnis. 21.00 Erste Abendineldnngen. 21.20 Richard
Strauß -Konzert. 22.20 Nachrichtendienst, Zeitangabe, Wet¬
ter-, politische und anders Meldungen: Sport -, lokale
und Kriminalnachrichten. 22.35 Worüber man in A-n-rika
.spricht. 22.50 Kleines Nachtkvnzert.

Bremse WsckMMMS
Der pfingstlicheGlanz ist vom Wochcnmarktverschwun-

und der Alltag trat wieder in seine Rechte und mit ihm
wiebw das Sorgen und das Rechnen der Hausfrau , das
während der Pfingstzeit einem lgisen Leichtsinn in vunlio
Aufstellung des Wochenzettelswich. So wurde denn auch
heute der geringe Preisnachlaß mit Freude begrüßt. Daß
daS Gemüse billiger wird um diese Zeit, sollte selbstver¬
ständlichsein, wir müssen aber mit der abnormen Trocken¬
heit rechnen, die das Wachsender Pflanzen beeinträchtigt.
So sind die Erbsen, die Ansang Juni sonst immer schon
den Feinschmeckererfreuen, recht knavo und sehr teuer.
Auch die Erdbeeren sind im Preis noch hoch. die Schale,
knavv ein halbes Pfund fassend, kostete 40 P 'g, Dafür
waren aber die Kirschenschon von 30 P 'g. ab z>> haben,
durchwegkostetensie allerdings 45 und 50 P 'g. Di- deut¬
sche Saussrau scheint sich im übrigen in diesem Winter
voni Kauf des ausländischen Obstes ferngehalten zu ha¬
ben, sonst wären wohl nicht diese Quantitäten von Ba¬
nanen übrig geblieben.

Stachelbeeren 25: Tomaten 20, 25, 30: Wirtina 20, 25:
Mairüben 20: Svinat 10, 2 Dfd, 15: S -berkobl 15: Svar-
gel von 20 Psg. an, der beste kostete50 Psg.: Blumen-
kohl Kovf 30 bis 4.5- Salat 2 wttt 3Kö--fe 10 vnd 15-
Gurlen 30: Radieschen 2 Bund 15: Wurzeln ie na-ü
Größe deS Bundes von 2- Pig . an : neu- Zwiebeln Bund
10: Suovenkrant 10: Kohlrabi Knolle 10 und 15 Psg.

Neue Kartoffeln 10 und 1S Psg. das Pfund, auch wohl
4 Pfd. SO Psg.

Die Butter sank im Preis,  wenn auch nur ver¬
einzelt, aus RM. 1,20, wenn sie auch größtenteils noch
im Preis zwischenRM. 1,25 und RM, 1P5 schwankte,
Eier Stück 7 Psg., erste Qualität 10 Stück 75, Enteneier
10 Stück 75 Psg,

Hühner Psd, 75 und 85 Psg., Hähnchen Pfd, RM,
1,10, Enten Psd, RM, 1,20,

Auf dem Blumenmarkt li .t die bunte Pracht sichtlich
unter der Einwirkung der Wärme, ebenso wie die Nach¬
frage durch Blumen im eigenen Garten beeinträchtigt
wurde.

Patentbcricht . (Mitgeteilt durch Patentbüro Jng
Otto Fritsch , Bremen , Klosterstraße 2/5 .) Patentan,
Meldungen . (Gegen die Erteilung kann noch in¬
nerhalb von zwei Monaten Einspruch erhoben wer.
den.) . Hermann Schnitze, Bremen , Fahrbares Ge-
wächshaus vom 11, 2. 32, Sch. 96824/ 5̂ k, — Pa¬
tenterteilungen , (Nur durch Nichtigkeitsklage anfecht¬
bar, ) 578 041 Kl, I3s Gustav Gerdts , Bremen,
Schlammablaßvorrichtung vom 5. 3 3 ! , O. 79 016,
— Gebrauchsmuster -Eintragungen , (Nur durch Lö-
schungsktage anfechtbar .) 1 262 885 Kt. 86 Engelhardt
L Förster G. m. b. H. Bremen , Befestigung von
Bezügen aus Filz oder ähnlichen Stoffen auf Plätt-
walzen von Dampfmangeln , Pläitmaschinen und der¬
gleichen vom 25. 4. 33 , ll . 6428, —

cliesktvcimKoUilseb
unsoetlsek , un ->spt ' s6'

-- o'-tistsuns ^usmseliuny
>is um so bsso 6ses pt-sls v et

Krsmkr ttüpSrmskKlKr'

6 , 7 , s . s . , r , 1 ? , rs k»kg

o » gag-. 10 ô. NNIsIsnl-, »Okm SisktNoll»

Geschäftliches.
„Wie herrlich — am Wochenende stundenlang in de

Sonne zu „aalen"". Wer schnellbraun  werden möchte
ialbe seine Haut mit dem ausgezeichneten„Olüas-.grastöl"
das nicht nur rasch braun werden läßt, sondern infolgi
seiner besonderen Zu'ammcnsetzungauch wunderbar kühlt
und erfrischt. Auch zur Körvermaiiage ist dieses Oel sehi
zu emviehlcn. Erhältlich in den Ncusorm-Resvrmbäufcrr
und zwar in Flaschen .zu 75 Psg., Mk. 1.20 und Mk
1.8-0. Gratis  erhältlich sind zwei interessante Bro
schüren: „Die tägliche Massage als Krastquell" vor
Svortrat Strube , 64 Seiten , illustriert , und: „So bleibt
man auf der Hohe", Wir können nur jedem Leier eniv-
leblen, sich dieie beiden Büchlein in den Re'ormhäuscri
geben zu lassen.

Verlag der B, N. Z.
Bremer NationalsozialistischeZelluna G. m- b. H.

Parteiamtliches Organ der Bremer N -tionalsoziilisten.
üauvtichiiftleiter Lanskarl o, Sichart,

Verantwortlich für Po 'i ik und Feuilleton Hanskarl o
Sichart:  für LoialeS, Bewegung und Allgemeines Ru¬
dolf  M ü l l e r : sür Svort Hermann Hetz: für  Han¬
del und Volkswirt'chait Heinz - Hugo Arische;  für
den Anzeigenteil HanS Bohm;  sämtlich in

Rotationsdruck Wetcr-Druckerei Bremei-
Für unverlangt eingesandte Manuskripte kein«

Rücksendungnur bet Rückporto.



Handels - und Schiffahrtsnachrichten
Tägliche Beilage der BNZ _

Der Inhalt des Transfer-Gesetzes Der Internationale Baumwollkongrefe
in Prag

Ursachen des ununterbrochenen Niederganges

Berlin , 8. JunL
Da« Gesetz Ober ZahlungsverbindUchkelten

gegenüber dem Aaslande hat kurz folgenden
Inhalts

Zinsen , Gewinnanteile and regelmäßige Tilgungs¬
beträge , ferner Mietzinsen , Pachtzinsen and ähn¬
liche regelmäßig wiederkehrende Leistungen aas
Guthaben , Krediten , Anleihen , Hypotheken,
Grundschulden , Beteiligungen und anderen Ver¬
mögensanlagen Ton Ausländern oder Saarländern
hat der Schuldner bei vertragsmäßiger Fälligkeit
ln Reichsmark zu Gunsten des ausländischen oder
saarländischen Gläubigers an die Konversions¬
kasse für deutsche Auslandsschulden zu zahlen.
Hat der Schuldner ln ausländischer Währung zu
leisten , so ist der Betrag zum Berliner Mittelkurs
der betreffenden Währung an dem der Zahlung
vorangehenden Werktage in Reichsmark umzu¬
rechnen . Soweit der Schuldner an die Konver-
sionskasse zahlt , wird er von seiner Verpflichtung
frei

Die Bestimmung des ersten Absatzes gilt nicht
für Guthaben , Kredite , Anleihen usw. die nach
dem IS. Juli 1931 ln ausländischen Zahlungsmitteln
•der freier Reichsmark ln das Inland geflossen

(Von unserem Pariser Mitarbeiter)
Paris,  im Juni.

Die Aktien der Londoner Wellwirtscliafts-
kooferenz stehen schlecht in Frankreich. Lust¬
los und ohne Glauben an ein brauchbares
Ergebnis geht Frankreich nach London. Am
liebsten ginge es gar nicht Aber aus Grün¬
den, die auf ganz anderem Gebiet liegen
als dem der Wirtschaft, will es nicht aus der
Reihe tanzen. Wenn die Weltwirtschaftskon-
ferenz, als man sie zum ersten Male ins Auge
faßte, überhaupt einen Sinn haben sollte, so
hatte sie im wesentlichendrei Aufgaben zu
lösen: Die Regelung der interalliiertenKriegs¬
schulden, die Stabilisierung der angelsäch¬
sischen Währungen, womöglich mit Rück¬
kehr zum Goldstandardoder zu Irgendeinem
anderen international verpflichtenden Wäh¬
rungsstandard, und drittens der Abbau der
Zollschranken durch internationale Wirt¬
schaftsvereinbarungen. An diesem Programm
der Weltwirtschaftskonferenzhatten Frank¬
reich und England ungefähr dasselbe Inter¬
esse. Nun scheiden aber von vorn¬
herein die beiden ersten Pro¬
grammpunkte , Regelung der
Kriegsschulden und der Währung,
aus.  Beides , weil Amerika nicht will, daß
man davon auf der Konferenz spricht und
weil Amerika durch die Entstabilisierungdes
Dollars und das Verlassendes Goldstandards
die Währungsfrageunendlich komplizierthat.

Man ist daher auf Amerika in Paris gar
nicht mehr gut zu sprechen. Offiziell darf
man das nicht sagen, um so deutlicher sagt
man es, wenn man unter sich ist. Ebenso
wie die ganz aufrichtigeund begeisterteScha¬
denfreude über die Nichtwiederwahldes als
DeutschenfreundverschrienenHooverauf den
Nullpunkt gesunkenist, ist auch die Flamme
der Begeisterungüber die Wiederwahl des
als Franzosenfreund gerühmten Roosevell
langsam, aber sicher erloschen, und darum
ist Herr Roosevell, von dem man sich das
Blaue vom Himmel versprochen hat, heute
fast ebenso unpopulär bei den Franzosenwie
MacDonald. Und wenn man auch, wie ge¬
sagt, nicht so unverschämt und maßlos
schimpfen darf wie auf den höchst unbe¬
quemen und gefürchteten ReichskanzlerHit¬
ler, so liest man doch schon von „britischen
Banditen“ und „englischer Heuchelei“, von
grober Täuschungdurch Amerika und Roose-
velt. Der heute von niemand mehr bestrit¬
tene Mißerfolg der Reise Herriots wurde noch
durch die Enttäuschungüber Roosevclts milde
als „naiv“ bezeichnete Weltbotschaftvervoll¬
ständigt.

Also nicht nur Amerikasmoralischer, son¬
dern auch zum erstenmal sein finanzieller
Kredit, der bis vor kurzem noch als un¬
erschütterlichgalt, ist sehr ernstlichins Wan¬
ken geraten. Man fühlt, daß man von Ame¬
rika doch nicht so abhängig ist, wie man
bisher geglaubt hat und fängt an, auf seine
Selbständigkeit zu pochen. Mit einem ge¬
wissen Recht. Dabei ist, eigentlichein erfreu¬
liches Zeichen für den gesunden Instinkt des
französischen Volkes, auch Herriots
Kredit stark gefallen.  Dieser skru¬
pelloser Demagoge, der mit seinem amerika¬
nischen Erfolg seinen Fraktionsgenossenund
Freund Daladier torpedieren und aus dem
Sattel werfen wollte, hat sich diesmal ver¬
rechnet. Wenn er, der ewige Landprediger,
in der Wochenschau im Pariser Kino er¬
scheint, wird er recht kräftig ausgepfiffen,
und seine Rede in der Kammer über die
Amerikareisehat auch nicht gerade Beifalls¬
stürme ausgelöst.

Als Gläubiger der KriegsschuldenFrank¬
reichs bleibt Amerika auch unter
Roosevelt unerbittlich,  und Herriots
Vorschlag, durch nachträgliche Zahlung der
am 15. Dezembervon der Kammerverweiger¬
ten Schuldenrate Amerika für eine günstige
Lösung zu gewinnen, findet im Kabinett so
wenig Liebhaber wie im Parlament. Frank¬
reich denkt auch nicht daran , die
nächste Schuldenrate vom 15. 6.
zu bezahlen,  und Herriols Bghauptung,
man könne, wenn Amerika die Frankreich
angenehme Regelungder Kriegsschuldenab¬
lehnt, zum Youngplan zurückkehren, nimmt
kein einziger Franzose mehr ernst. Man ist
empört darüber, daß Amerika von vornherein
die Londoner Konferenz und hauptsächlich
Frankreich ebenso sehr wie England unter
einen doppelten Druck setzt, durch dieKriegs-
gchulden und durch den Dollarkrieg. Von der
angeblichen Erleichterung, Kriegsschuldenin
enlwerle'.en Dollars zurückzahlen zu dürfen,
will man nichts wissen. „Auf keinen Fall“,
schreibt einer der ersten Finanzpolitiken
„kommt unsererseits ein Nachgeben der ame¬
rikanischen Drohung gegenüber in Frage.
Bald wird Amerika merken, daß es sich
verrechnet. Der Währungskrieg wird sich

sind. Die Konversionskasse für deutsche Aus¬
landsschulden ist eine Körperschaft des öffent¬
lichen Rechts . Sie steht unter Aufsicht des
Reichsbankdirektoriums und führt ihr Konto bei
der Reichsbank . Die eingezahlten Beträge werden
den ausländischen oder saarländischen Gläubigern
gutgeschrieben . Die Verfügung der Gläubiger
über ihre Ansprüche aus der Gutschrift bestimmt
sich nach Grundsätzen , die in der Satzung der
Konversionskasse iestgelegt werden.

Zu welchem Zeitpunkt Zahlungen au! die Gut¬
haben geleistet werden dürfen , bestimmt die
Reichsbank . Den Vorschriften des Gesetzes
unterliegen nicht die Verbindlichkeiten der
Reichsbank und der Deutschen Golddiskontbank,
sowie solche Verbindlichkeiten , die den Gegen¬
satz der sogenannten Stillhalteabkommen bilden.
Der Reicbswirtschaitsminister kann im Einver¬
nehmen mit dem Reichsbankdirektorium Aus¬
nahmen von diesem Gesetz zolassen.

Das Gesetz tritt am 1. Juli 1933 in Kraft Es
erfaßt jedoch auch solche Leistungen aus am
1. Juli 1933 oder später fällig werdenden Ver¬
pflichtungen , die vor diesem Zeitpunkt bewirkt
werden.

ebenso wenig bezahlt machen für Amerika
wie der andere Krieg.“

Aber es ist merkwürdig, so stark die Gold¬
deckung der französischen Währung auch
noch ist, die Furcht vor einer neuen
Inflation  ist ganz allgemein. Diese Furcht
erscheint, rein währungspolitischund von der
gesamten WirtschaftslageFrankreichs aus be¬
trachtet, unbegründet, aber sie wird anderer¬
seits durch die schlechte Finanzlagedes Staa¬
tes gefördert. Diese schlechte Finanz¬
lage  ist aber nicht wie bei den anderen
großen WeL Völkern durch die Arbeitslosig¬
keit und den Kapitalmangelverursacht, son¬
dern sie ist fast ausschließlich eine Folge
des parlamentarischen Systems,
der Parteiherrschaft und einer
korrupten Verwaltung.  Aber wenn
auch, das Defizit im laufenden Staatshaushalt
von fast 4- Milliardenist da, die schwebende
Schuld wächst forlwälirend an, der Steuer¬
ertrag geht zurück, die Handelsbilanzist mit
rund einer Milliarde Fr. monatlich passiv,
die Staatskasse behilft sich von Fall zu Fall
mit Anleihen im Inland und im Ausland, die
Staatsrenten, ein für das öffentliche Ver¬
trauen in Frankreich fast untrüglicher Maß
stab, sind um 10 bis 15 Punkte gefallen. Das
alles zusammen sieht viel schlimmer aus, als
es wirklich ist. Aber das Mißtrauendes bra¬
ven Bürgers ist wach geWorden wie seit
langem nicht mehr.

Dennoch kann Frankreich kaltblütiger als
die anderen europäischen Großmächte und
selbst als die Angelsachsendem Verlauf der
Wellwirtschaftskonfei enz entgegensehen. In
der Theorie wenigstenskann Frankreich viel
leichter als die meisten anderen die Autarkie
durchführen. Es könnte sie überhaupt restlos
durchführen, wenn es Imstande wäre, sein
mächtigesund vielgestaltigesKolonialreichso
auszunützenwie es ausgenütztwerden müßte.
Dessen ist es sich auch bewußt. Nur so isl
die nicht sehr stark beachtete Ankündigung
des KolonialministersSarraut aus Anlaß der
Kolonialwoche in Straßburg zu verstehen.
Frankreich werde unter allen Umständenauf
der Weltwirtschaftskonferenzsich nichts von

Berlin , 8. Juni . Das Institut für Konjunktur¬
forschung beschäftigt sich in seinem Wochenbe¬
richt mit den Auswirkungen des Gesetzes zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit . Wenn sich
die Ansätze zu einer automatischen Wirtschafts-
belsbung bisher nicht nachhaltig durchzusetzen
vermochten , so liege dies hauptsächlich daran , daß
die Unergiebigkeit der Kreditmärkte und die Höhe
des Zinsfußes iür Langkredite einer umfassenden
Wiederaufnahme der Anlagetätigkeit entgegen¬
stehen . Das neue Gesetz wirkt nun auf zweifache
Weise in der Richtung sines Wirtschaftsauf¬
schwungs : einmal indem es die private Unter¬
nehmerinitiative {ordert , und zum anderen , indem
es die Inangriffnahme öffentlicher Arbeiten in
großem Umfange vorsieht . Die freie Unternehmer¬
tätigkeit wird zunächst dadurch angeregt , daß
Aufwendungen für Maschinen und andere Gegen¬
stände d ;s gewerblichen und landwirtschaftlichen
Anlagekapitals unter bestimmten Voraussetzungen
bei der Ermittelung des Gewinns für die Ein¬
kommenkörperschaft - und Gewerbesteuern abge¬
setzt werden können . Da die Ersatzinvestitionen
der gesamten Wirtschaft in der letzten Krisis
stark geschrumpft sind , darf angenommen werden,
daß die Nachfrage nach Ersatzanlagen durch die
gewährten Erleichterungen wirksam angeregt
wird . Nutznießer dieser Nachfragesteigerung
wird in erster Linie die Maschinen - und Appa¬
rateindustrie sein.

Anregungen für die freie Unternehmertätigkeit
werden ferner davon ausgehen , daß für Instand¬
setzung von Wohngebäuden , Wirtschaftsgebäuden,
Umbauten usw. Zuschüsse gewährt werden ..
Schließlich führt in gewissem Umfange auch die
Gewährung von Ehestandsdarlehen zu einer Be¬
lebung der Wirtschaftstätigkeit.

Das Gesetz zur Verminderung der Arbeitslosig¬
keit wird öffentliche Arbeiten einmal durch Her¬
gabe von Darlehen , zum anderen durch Gewäh¬
rung von Zuschüssen fördern . Da die Durchfüh¬
rungsbestimmungen noch nicht erlassen sind, läßt
sich das Produktionsvolumen der öffentlichen
Arbeiten noch nicht abschätzen . Bekannt ist
allein , daß bis zum 1. August 1933 etwa 400 000
Erwerbslose für Tiefbauarbeiten eingestellt
werden sollen . Allgemein bedeutet die Inangriff¬
nahme öffentlicher Arbeiten mittelbar auch eine
Belebung der privaten Wirtschaftstätigkeit , inso¬
weit nämlich die Liefer - und Zubringerindustrien
stärker beschäftigt werden.

Prag , 8. Juni.
Auf dem Internationalen Baumwollkongreß in

Prag wurden nunmehr die Ursachen der Depres¬
sion in der BaumWollindustrie der Welt und die
Wege , die zu ihrer Beseitigung führen sollen , er¬
örtert . Das Interesse konzentrierte sich aui das
Referat des Direktor » Otto Bankwitz -Polen , der
einen Ueberblick über den ununterbrochenen
Niedergang der Industrie im Laufe der letzten
fünf Jahre gab.

Als Hauptursache aller Störungen bezeichnete
der Redner die Abwanderung der Baumwollindu¬
strie von Europa und den .Vereinigten Staaten
nach Asien . Außerdem müsse mit der Tatsache
gerechnet werden , daß auch noch andere Länder
sich durch Errichtung einer eigenen Industrie von
ihren eigenen Lieferanten unabhängig machten.
Asiens Baumwollhandel dehne sich in jedem Jahr
um durchschnittlich 250 bis 300 000 Ballen aus.
ln höchstens zwei bis drei Jahren dürfte er dem
europäischen gleichkommen . Der Fortschritt
Chinas sei sogar größer gewesen als der derjenige
Japans . Der Vortragende behandelt sodann die
Arbeitszeitverhältnisse in den verschiedenen

seinen Rechtenabhandeln lassen. „Und sollten
wir“, fügte der Ministerhinzu, „ohne Ergeb¬
nis von dieser Konferenz nach Hause zurück¬
kehren, so werden wir uns mit dieser Sach¬
lage abzufinden wissen, und wenn jeder sein
eigenes Leben leben muß, dann werden wir
uns dabei wahrscheinlich weniger schlecht
befinden als die anderen. Ein Land mit 100
Millionen Einwohnern, wenn man die Kolo¬
nien mitrechnet, das soll man wissen, läßt
sich von niemand, wer es auch sei, das Ge¬
setz des Handelns vorschreiben.” Bei der Er¬
öffnung der Konferenz wird der ehemalig* Mini¬
sterpräsident Caillaux, der mit internationalen
Verhandlungen lebenslangvertraut ist und für
den ersten Finanzpolitiker des Landes gilt,
die Führung der französischen Delegation
übernehmen. Aber die innere Teilnahme an
dieser Konferenz ist in Frankreich sehr ge¬
ring Die Erwartungen sind gleich null. Den
Glauben an Konferenzenhat auch Frankreich
allmählich so gut wie ganz verloren. Trotz¬
dem wird es auch diese Konferenzwie jede
andere und wie auch den Völkerbund nur
daraufhin ansehen, wieweit sie ihm als Mittel
seiner Gesamtpolitik nützen oder schaden
kann. Wenn es die Angelsachsennicht brau¬
chen würde als Stütze seiner Hegemonie- und
Nichtabrüstungspolitik, wenn es milden Deut¬
schen und Italienern als Nachbarn, als Kon¬
kurrenten und Kunden.nicht rechnen müßte,
dann würde es am,, liebsten von vornherein
auf die ganze LondonerKonferenzpfeifen.

Die Tagesordnung in London
Die Tagesordnung der LondonerWeltwirt-

schaitskonferem Hegt im vollständigen deutschen
Wortlautnach dem Entwurf des Vorbereitenden
Sachverständigenausscljuases vor. Sie wurde von
der Zentralstelle für Außenhandel gemeinsam mit
der Schriftleitung der Korrespondenz„Industrie
und Handel“ herausgegeben und kann beim Vsr-
lag Eildienstfür amtliche und private Handels¬
nachrichtenG. ro. b. H., Verlägsabteilung, Ber¬
lin W 9, PotsdamerSt. 10/11, zum Preise von
1,25 RM zuzüglich Porto bezogen werden,

Die Maßnahmen des Gesetzes können in mehr¬
facher Hinsicht die Lage auf dem Arbeitsmarkt
günstig beeinflussen : bei den Wirtschaftszweigen,
die unmittelbar durch das Gesetz begünstigt
werden , ergeben sich zusätzliche Beschäftigungs¬
möglichkeiten , die zu einer Entlastung des Ar¬
beitsmarktes führen . Diese Wirtschaftszweige
haben außerdem erhöhten Bedarf an Materialien
und Arbeitsgerät . Mittelbar werden Produktion
und Beschäftigung ihre Lieferindustrien anregen.
Die neueingestellten Arbeitskräfte . kommen
wieder in den Genuß von Arbeitseinkommen . Die
Nachfrage nach Verbrauchsgütern wird infolge¬
dessen zunehmen . Allgamein kann man davon
ausgehen , daß die Ausgabe von Arbeitsschatzan¬
weisungen bis zu 1 Mill. RM. die Lohnsumme
direkt bis zu rund 600 Mill. RM. erhöhen wird.
Mit dieser Lohnsumme werden nach den gegen¬
wärtigen Lohnverhältnissen ■unter Berücksichti¬
gung der Sonderegelung für den Tiefbau 500 bis
600 000  Arbeiter auf ein Jahr beschäftigt Für
diese Arbeiten müssen Materialien und Hilfsstoffe
in Höhe von rund 400 Mill. RM. beschafft werden,
zu deren Herstellung wiederum Lohnausgaben
notwendig sind , nach vorsichtigen Schätzungen
kann man annehmen , daß je fünf Arbeiter zwei
weitere durch Materialverbrauch in Arbeit setzen.
Dies würd * also einer Beschäftigung von etwa
200 000 Arbeitern entsprechen . Eine Kaufkraft-
Steigerung tritt dadurch ein, daß bisher Erwerbs¬
lose künftig ein höheres Einkommen beziehen
werden . Die öffentliche Hand wird dadurch von
Arbeitslosenunterstützungen frei und kann diese
Mittel anderweitig verwenden.

Eine Entlastung des Arbeitsmarktes wird sieb
auch aus den Wirkungen der Bestimmungen zur
Ueberiührung weiblicher Arbeitskräfte in die
Hauswirtschaft ergeben . Das gleiche gilt in ge¬
wisser Weise auch von der Förderung der Ehe¬
schließung , die das Gesetz vom 1. Juni 1933 durch
Darlehensgewährung vorsieht , Durch die Ehe¬
standsdarlehen werden di$ Zweige des Einzel¬
handels — Hausrat und Wohnbedarf — begün¬
stigt , die im Verlaufe der Krise besonders stark
betroffen worden sind . Vorteilhafte Wirkungen
aus der öffentlichen Finanzierung der Haushalts¬
gründungen werden sich ferner dadurch ergeben,
daß es für die Eheschließenden immer weniger
notwendig wird . Abzahlungsverträge einzugehen.
Hierdurch wird die Liquidität des Handels ver¬
bessert und die Aufschläge für die an sieb hohen
Risiken , können gesenkt werden.

Land .*m . Um der derzeitigen ungünstigen Lage
Herr zu werden , müßten alle alten Industrie¬
staaten danach streben , die überzähligen Spindeln
auszuscbalten.

England hätte sieb bereits gezwungen gesehen,
seit 1913 seinen Bestand an Spindeln von 57 auf
52 Millionen zu verringern und beabsichtige er¬
neut , verschiedene Millionen Spindeln auszu¬
schalten . Die Errichtung von neuen Spinnereien
müßte mit allen Mitteln unterbunden werden . Eis
dürfte zwar wahrscheinlich unmöglich sein , auf
der ganzen Erde einen gleichmäßigen Beschäfti¬
gungsgrad einzuführen , doch müßten innerhalb
der nationalen Grenzen alle Anstrengungen in
dieser Richtung gemacht werden.

DirekLorBankwitz gab dann einen Ueber-
blii-k über die wichtigstenLändergruppn. die
für eine Zusammenarbeitgeeignet wären, wo¬
bei er u. a. betonte, daß Großbritannienund
seine Kolonieneine Gruppebildeten, und fer¬
ner Amerika eine besondere Behandlung er¬
fahren müsse, da es auf den eigenen Märkien
keine Konkurrenz habe und von der Aus¬
fuhr unabhängig sei. Außerordentlich wün¬
schenswert wäre eine Einigungzwischen In¬
dien, Japan und China.
. Europas gemeinsame Interessen seien Schutz

der heimischen Märkte sowie Schutz der Märkte
jener europäischen Staaten , die noch nicht
eine so hoch entwickelte Baumwollindustrie
besäßen , um ihre nationalen Bedürfnisse zu
decken sowie Teilnahme am Exporthandel
3er übrigen Welt . Zur

Vorbereitung einer internationalen
Verständigung

sei es notwendig, eine Vereinigungder euro-

Likomba von RM 139 325 aus. Unkosten , Steuern,
Zinsen usw. a Konto Hamburg erforderten RM
90 221, Abschreibungen aui Wertpapiere RM
139 325 (13 636). Von dem verbleibenden Ueber-
schuß von RM 45 185 werden RM 44 124 (60 559)
für Abschreibungen auf Likomba -Anlagewerte
verwandt und RM 1061 auf neue Rechnung vor-
ge trag an.

Die Verwaltung berichtet , daß im Jahre 1932
die Witterung für die Banänenbestände ungünstig
war . Die Gesamternte betrug 337 968 (384 447)
Bündel . Für Palmöl und Palmkerne werden
Erntemengen von Früchten und Fabrikausbeute
als sehr befriedigend bezeichnet . Für die Ka¬
kaokulturen bat sich der Boden auch weiter als
ungeeignet arwiesen , so daß die Pflege der Kul¬
turen auigegeben worden ist . Der Bericht der
Verwaltung geht im einzelnen näher aui die Ba¬
nanenpflanzungen ein. Die Zukunftsaussichten
könnten nach wie vor als erfolgversprechend be¬
urteilt werden . Der Boden und das Klima seien
für den Bananenbau sehr günstig und die Ar-
beitsver,hältnisse außerordantlich gut . Durch
Bahnverbindungen und Erweiterungen der Ver¬
schiffungsmöglichkeiten sei eine bequeme und
preiswerte Verschiffung der Produkte ermöglicht.
100 ha Neuland wurden mit Bananen bepflanzt.
Mit den Vorbereitungsarbeiten für die Neupflan¬
zung von weiteren 200 ha im Jahre 1933 Wurde
begonnen.

Die Bilanz verzeichnet u. a. Anlagewerte
einschl . Materialien und so weiter mit 1,95 (1,97)
Mill. RM. Forderungen 0,026 (0,01), Kassenbe¬
stand und Bankguthaben 0,044 (0,033) Mill. RM,
auf der anderen Seite Verbindlichkeiten auf
Grund von Warenlieferung 0,069 (0,096) und ge¬
genüber Banken , langfristig 0,868 Mill. RM.

päiseben Baumwollspinnerei ins Leben zu
rufen. In jedem Lande müßten auf der
Grundlage des Quolensystems  Or¬
ganisationen geschaffen werden, die jeder
Spinnerei eine gleichmäßige Arbeitsmöglich¬
keit gewährleisteten. Im Rahmen dieser Er¬
örterungen führte W. H. Catterall, Präsident
der EnglishFederation of Master Cotton Spin-
ners, Associalions, aus, daß man von den Re¬
gierungenversuchen müsse, .die Zusage zu er¬
halten, keine weitere Drosselung
des internationalen Handels
durch Errichtung von neuen Zoll-
mauern  herbeizuführen , bis energische
Sc! rilte zu einer völligen Aufhebung
der Zollmauern  unternommen würden.
Die Politik müsse dahin gehen, Maßnahmen
für ein Gedeihen des Welthandels auszuar-
beilen und das Gewicht auf ein gesundes, von
allen Ländern annehmbares Währungssystem
zu legen.

Nofman L. Cappel, Präsident der Liverpoo-
ler Baumwoll-Vereinigung, gab eine inter¬
essante Erklärung für die

Notwendigkeit eines Baumwollterminmarkte «.

Baumwolle , so führte er aus , könne nur
während ziner kurzen Jahreszeit geerntet wer¬
den und sei während des Wachstums den
WV.lereinfiüssen , Insektenschäden und ver¬
schiedenen anderen Gefahren ausgesetzt , durch
die das Ernteergebnis quantitativ und qualitir
mehr oder weniger großen Schwankungen unter¬
worfen sei . Es sei daher wichtig , daß man sich
durch Eingehen von Terminkontrakteo für di«
lange Zeit zwischen Wachstum , Handel und Her¬
stellung von Baumwollwaren schützen könne.

Indische Zollerhöhung für Baumwollgewebe
nicht britischen Ursprungs

Simla , 8. Juni . (I und H Meldung),
' Die Indische Regierung hat alle Zollbehörden

davon in Kenntnis gesetzt , daß der Zollsatz für
iinfarbige graue Baumwollgewebe (Meterware)
nichtbritischen Ursprungs von 50 auf 75 Prozent
vom Wert bezw 6% Annas je Lb und der Zoll¬
satz für andere Baumwollgewebe nichtbritischen
Ursprungs auf '<5 Prozent vom Wert erhöht
worden ist Die Zollerhöhung richtet sich in erster
Linie gegen da» japanische Dumping . Die Leid¬
tragenden dürften aber hauptsächlich die eurepäi * .
sehen Exportfilmen s ;in da nach neueren Be¬
rechnungen eiue Abwehr des ' spanischen Valuta¬
dumpings erst bei einem Zollsätze von 100 Pro¬
zent mög ,: -h erscheint.

^chJecHviel markte
Schlachtviehmarkt in Hamburg vom 8, Juni 1933,

Auftrieb ; 1428 Rinder , davon 449 Ochsen , 270
Bullen , 352 Kühe , 324 Färsen , 33 Fresser , 1012
Schafe , 860 Weidenmast , 152 Stallmast , Preises
Ochsen al und a2) 31—32, bl und b2) 28—30,
c) 23—26, d) 14—19. Bullen a) 26—27, b) 24—25,
c) 17—20, d) 12—17. Kühe a) 27-28, b) 23—25,
c) 16—20, d) 10—14. Färsen a) 32—33, b) 29—31,
c) 23—26, d) 14—19. Schafe , Weidemast b) 30—
32, c) 27—29, d) 26—28, e) 18—24, f) 8—11, Stall-
mast a) 32—33, b) 30—31, c) 26—28, d) 25—27,
e) 18—24, f) 8—10. Verlauf : Rinder sehr ruhig,
Spitzentiere über Notiz , Schafe langsam.

Oldenburger Ferkel - und Schweinemarkt
Oldenburg , 7. Juni . Auftrieb : Insgesamt 1205

Tiere , nämlich 1160 Ferkel , 45 Läufer . Es kosten
Ferkel bis 6 Wochen alte RM 8—11, 6—8 Wochen
alte RM 11—15, 8—10 Wochen alte 15—18, Läu¬
fer 3—4 Monate alte 22—27 RM, 4—6 Monate
alte RM 27—33. Marktverlauf sehr schlecht , bei
fraglicher Räumung . Nächster Markt am Don¬
nerstag , 15. Juni.
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Was erwartet Frankreich von der
Weltwirtschaff skonferenz ?

Die voraussichtlichen Wirkungen d£s Arbeits-
beschaffungs Programms

Guatemala Plantagen-Gesellschafl in Hamburg
Hamburg , 8. Juni . Die Abrechnung für das Ge¬

schäftsjahr 1932 weist einen Betriebsüberschuß in



^ *J«S
Möglich.
p ? Er'
Präsid (B,
°,DsPifl.
den R*

zu ep
e luu«
nM\

- Zoll,
^rgiscfc,

ebuog
"•ürde^

Nahmen
au szuar-

md« , von
■n8säysie tt

Uverpoo.
inten.

“e nur
st wer*
3s den
d ver.

durch
qualitir
unter*

man sich
für die

und Her*

»t » für
terware)
Prozent

Zoll.

erhöht
erster
UW*

n Be»
Valuta*

Pro*

1933.
, 270
1012

Preiset
28- 30,
24- 25,
23—26,
29- 31,

30-
Stall*

rtthij,

1205

liu*
inate
, bei
Don*

Amtliche Wechselkurse
Berlin , 8. Juni . Amtl . Devisenkurse in Rm .

ohne Gewähr
Telegraphische
Auszahlungen;

Buenos Aires I P.
Canada 1 Doll.
Japan 1 YenKairo . 1 >g. Ptd.
Istanbul I turk. Pt.
London I Pt. St.
Newyork I Doll.
Rio de Jan. 1 Milr.
Uruguay I Goldj».

B. JuniGeld Brief
0,088
3,182
0,884

14,71
2,038

14,33
3,490
0,239
',048

0,892)
3,18«
0,886

14,75
2,042

14,37
3,504
0,241
1,652

I 7. Juni I len-I Geld Briet |krlig»

Amsterdam 100 il.170,53 170,81
lOu Dr. 2,43»

100 Belga 58,99
lüo Lei 2,488

100 Pengö —
100 Uuld. 82,77
100I. M. 6,334
100 Lire 22,03

Jugoslav. 100 Din. 5,195Kaunas 100 Litas 42,46
100 Kr. 63,94

100E 13,04
100 Kr. 72,33
100 Fr. 16,62
109 Kr. 12,64

100 isl. Kr. 64,44
ga 100 Latts 73,1»

Schweiz 10o Fr. 81,72
Sofia 100 Lewa 3,047
Spanien 100 Fes. 36,21
Stockholm 100 Kr. 73,68
Reval 100 estl. Kr.110,39

Iwicn 190 Sch. 46,95

Athen
Brüssel
Bukarest
Budap.Danzig
Helsingl.
Italien

Kopenhag.
Lissab.-Op.Oslo
Paris
Prag
Island
Riga

2,442
59,11
2,492

82*93
0,340

22,07
5,203

42,54
04.06
13.06
72,47
16.06
12,60
64,56
73,32
81,88
3,053

36,29
73,82

110,61
47,05

0,883
з,182
и,884

14,72
2,038

14,34
3,540
0,239
1,648

170,53
2,438

58,99
2,488

0,887
3,188
0,886

14,76
2,042

14,38
3,554
0,241
1,652

170,87
2,442

59,11
2,492

82,82
6,334

22,01
5,195

42,46
63.94
13,04
72,58
10,62
12,64
64,44
73,1s
81,873.047
36,21
73,08

110,39110i6l
46.95 47,05

82,98
6,34622.05

5,205
42,54
64.06
13.06
72.72
16,66
12.06
64,56
73,32
82,03
3,053

36,29
73,82

25
4,58
2,40

20,99
18,50
20,47
4,19
1,33
4,30

168,74
81,—
81,-

81-
81-
»1,-

112,6t
453,57
112,75
81,-
85,-

112,50

81,-
81,-

112,-

Deviaenbericht
Der Dollar , der eich gestern abend weiter stark

•bgeschwächt hattj und ungefähr den niedrigsten
Stand erreicht hat , blieb heute unverändert,
während sich das englische Piund unter Schwan¬
kungen gleichfalls behaupten konnte . Gegen den
Dollar stellte sich das Piund aui 4,09% , gegen
Paris aui 85,96, gegen Amsterdam auf 8,4t *4 und
gegen Zürich auf 17,53. Es herrscht an den in*
ternationalen Devisenmärkten angesichts der be¬
vorstehenden Besprechungen ln London und der
Ungewißheit über die Schuldenzahlungen am
15. Juni weiter stärkste Zurückhaltung . Dia
Reichsmark hörte man in London mit 14,63, in
Zürich mit 120, in Paris mit 590 und in Amster¬
dam mit 57.72%, sie war also gut stetig , die
Golddevisen waren häufigeren Schwankungen
Unterworfen.

Im Internationalen Devisenverkehr gaben Dol¬
lar und Piunde gegen Mittag weiter nach , das
Pfund stellte sich gegen den Dollar auf 4,11 und
gegen Paris auf 85,75. Der holländische Gulden
war dagegen eher etwai höher . Die Londoner
Börse eröffnete in stetiger Haltung * Amsterdam
war leicht befestigt.

Von den Effektenbörsen
Bremen « 8. Juni . Am Bremer Effektenmarkt

erfuhr die Umsatztätigkeit heute keine nennens¬
werte Belebung . Von Dividendenwerten wurden
lediglich Reii und Handels zu 69,875 Prozent um¬
gesetzt . Im allgemeinen hörte man etwa gestrige
Kurse . Am Rentenmarkt war die Bremer Alt¬
besitzanleihe bei 73 Prozent begehrt , Kleinigkei¬
ten wurden hierzu gegeben . Industrieanleihen
legen gut behauptet , umgesetzt wurde die 7 Pro¬
zent Norddeutsche Steingut Anleihe zu 87 Pro¬
zent . Lebhaft gehandelt wurden Steuergutscheme
zu unveränderten Kursen,

Hamburger Effektenbörse
Hamburg , 8. Juni . Wie am Vortage bewegte

sich heute das Geschäft auf den verschiedenen
Marktgebieten ln engen Grenzen . Die Grund¬
tendenz des Marktet war widerstandsfähig , die
Kursgestaltung nicht ganz einheitlich . Plusdif¬
ferenzen auf den Hauptaktienmärkten bis 2 Pro¬
zent standen hier und da auch Abschläge gleichen
Ausmaßes gegenüber . Scbiiiahrtsaktien lagen
kursmäßig ziemlich unverändert , von Tarifwerten
gaben Hamburger Hochbahn % Prozent nach.
Deutsche Anleihen setzten zunächst etwas nie¬
driger ein , holten aber später den Verlust wieder
ein und die Altbesitzanleihe konnte darüber hin¬
aus noch etwas gewinnen . Die Pfandbriefe der
Hamburger Hypothekenbank hielten ihr Vortags¬
schlußniveau . Am Markt der Auslandsrenten
lagen die in den letzten Tagen favorisierten
Mexikaner heute etwas leichter . Hamburger
Pfundanleihe 72%,

Berlin , 8. Juni . Die heutige Börse eröffnete kurs¬
mäßig wenig verändert . Die Unterzeichnung des
Viermächtepaktes trug naturgemäß zur weiteren
Beruhigung bei , konnte (edoch eine stärkere Ge¬
schäftstätigkeit nicht herbeiführen . Die Kurs¬
gastaltung war zu Anfang wieder uneinheitlich.
Weiteren Abschlägen standen auch Besserungen
gegenüber . Für Kohlenwerte zeigte sich infolge
besseren Absatzes Kaufinteresse . Braunkohle
und Brikett gewannen 2 Prozent , Rheinische
Braunkohle 2% Prozent , Niederlausitzer Kohle
sogar insgesamt 5% Prozent . Im übrigen lagen
Montanwerte nicht einheitlich , jedoch hielten sich
die Kursabweichungen gegen den Vortag in eng¬
sten Grenzen . Für Bremer Wolle zeigte sich
größeres Interesse , das Papier konnte schließlich
einen Gewinn von nicht weniger als 6 Prozent
buchen . Chemiewerte lagen gut behauptet . Von
Maschinenwerten mußten sich Schubert und
Salzer bei kleinem Geschäft einen dreiprozentigen
Abschlag gefallen lassen . Maschinenbau Unter¬
nehmungen lagen etwa 1 Prozent niedriger . Elek-
tropapiere kamen fast unverändert zur Notiz.
Tietz konnten ihren gestrigen Gewinn voll be¬
haupten , Von Kunstseidewerten waren Bemberg
schwächer veranlagt . Linoleum Aktien bröckelten
leicht ah . Am Rentenmarkt war die Tendenz
nach wie vor als freundlich zu bezeichnen . Ei
ergaben sich gegen gestern kleine Kursabwei¬
chungen nach oben und unten . Deutsche An¬
leihen , Altbesitz und Neubesitz , lag gut behauptet.
Industrieanleihen notierten kaum verändert . Gold¬
pfandbriefe und Kommunalanleihen hatten stilles
Geschäft . Wie gestern war am Einheitsmarkt die
Kursgestaltung von Zufallsaufträgen abhängig.
Die gestrige Steigerung in Hypothekenbank
Aktien fand heute teilweise eine Fortietzung . Von
Bankaktien gab die Dresdner Bank auf Zusammen¬
legungsgerüchte eine Kleinigkeit nach . Die Börse
schloß in ruhiger , doch durchaus widerstands¬
fähiger Haltung,

Hamburg -Bremer Rflckversicherungs -Aktienge¬
sellschaft Hamburg,  7 . Juni . In der Bilanz¬
sitzung des Aufsichtsrats wurde beschlossen , der
am 24. Juni ds . Ji . stattfindenden Generalver¬
sammlung eine Dividende von 12 Prozent (i. v.
6 Prozent ) in Vorschlag zu bringen.

Amerikanische Baumwolle
Donnerstag , 8 )unt (Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

WÜ: 18.51 renls
(vorige Notlerg.10.53 Cents)

Bremen , ui I Okt i Jex lau. lar .z . Mat
Vnnrfer Srhlub 10.07 00 |f0 .32/28

10.43 40
10 .46 45 1U 53 51 10. 66/64. 10.82 80

10. 15 10 10 .56 52 10. 63/61 10 .77/75 10.9U/86
13 Uhr . 10 .05 02 10.36 32 10.51 49 10.56 55 10 .74/70 10 .1 >80
16.20 Uhr. 10. 13/09 10.39 35 10 .55 51 10 .59 56 10 .7371 10 .85 81
Heutiger Schluß. 10.19 03 10.35 30 10 .50 46 10.56 54 10.69 66 10.80 78
i/mnnnnniirttM.<*!». 10 .03 10. 34 10 .50 10 .56 10 .72 10.82

Mt’t.Qpenea
frorigeNotlerg.
K26 pence)

Liverno • fui Okt ■>ex jan '*ißrz Mai

Voriger SchluE. 5.94 5.93 5 95 5.96 6.00 6.03
Heutiger >chluß . . 5 84 5.83 5.85 5.86 5.90 5.93

Mo: 9.10 eenls
(vorige Notiere.
#25 Cents)

aev « vor ml Okt Uez tan. Marz Via

9.15 9.40 42 9 5'- 56 9.61 9.78 9.93
9.10 14 9.39/40 ‘ 5 57 9.62/63 9 76/78

11 45 Uhf . 9.37 _ _ 9.72 73
Heutiger Schluß. 9.01 9.25 27 9.40 41 9.48 9.63 9.79

Bremer Privatbericht

Vormittag : Der Markt eröffnete heute , angeregt
durch di« Festigkeit der amerikanischen Börsen,
fest 6 bis 9 Punkte höher . Auf dieser Preislage
leigten die Käuier nur beschränktes Kauiinter-
•sse . Da aber andererseits auch nur vereinzelt
stärkeres Angebot vorlag , gaben die Kurie
während des Vormittags infolge der Unsicherheit
der Dollarcntwicklung nur langsam nach . Der
Markt schloß um 12.30 Uhr leicht abgeschwächt
3 bis 8 Punkte unter den Eröffnungsnotierungen.

einigermaßen erholt infolge Aufnahmen des
Handel «,

Nachmittags rückfallend auf Verkäufe für Rech¬
nung südlicher Spinnereien . Berufsspekulanten
verkauften.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach . Haussiers reali¬
sierten . Der Markt schloß kaum «tätig 15 bis
13 Punkte niedriger.

Umsätze 275 000 Ballen

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröiinete stetig . Vereinzelte Käufe

beeinflußt durch fortgesetzt « Schwäche des Dol¬
lars . Festigkeit der Fondsmärkte . Dann nachgebend
infolge günstiger Erntenacbrichten . Liquidation
von „Long "-Kontrakten in Juli . Fehlen von Nach¬
richten ietreiiend oiiizielles Anbauflächen -Kon-
troll -Programm enttäuschte allgemein . Später

Streubaumwolle
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt aus : D. „Liberty Glo “ von Savannah usw,
% kg.

Berichtigung!
Letzter Löschtag : D. „Edgehil !“ am 26. Mai,

Britisch -Indien erhöht die Zölle iür Baumwoll-
gewebe

Warenmärkte
Bremer Getreidebericht

Bremen , 8. Juni . Weizen Manitoba I 4,90 RM,
Gerste 8,95 RM Deutsche , Hafer : Pommerscher
Weißhaier 52/53 kg 0,05, Mecklenburger 51/52 kg
7,95, Mais : La Plata ab Brsmen und Brak « 10.—
verkehrsfrei , Donau Galfox 9,75 RM verkehrsfreL
Tendenz ruhig.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg, den 8. Juni 1933Reis:

Der Markt von draußen kommt erneut sehr
fest , ohne daß es aber an den Lokomärklen
zu Steigerungen gekommen wäre . Auch Siam
meldet eine feste Tendenz und auf Steig«
rangen am Platze ist der Umsatz gut . Das
Inland bevorzugt alle Sorten Burmahreise.
Die Exporthäuser berichten von größerem
Ordereingang aus Zenlralamerika , auch hier
handelt es sich zumeist um Burmahreise.
1. Burmah t R O
2. Bassein 00/03. Moulmein 000
4. Arracan 00/000
5. Siam 000 glasiert
6. Siam 0000 glasiert
7. Patna '*00 glasiert8. Bruchreis I
9. Bruchreis II

10. Italiener . . . . . . .
11. Italiener Abladung. .
12. Extra Fancy Bluerose
13. Extra Fancy Bluerose

Nr. 1—10 per 60

per loco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco

Sh 8,3sh 9
sh 11.0
sh 9.6
sh 11,9
sh 13,3
sh 15,9
*6 hH
>8 7,3. RM 9.50
Lire 68.—
RM 15.—
RM

t 100 kg
Gewürze:

Ara Pfeffermarkt ist die Stimmung beein¬
flußt von einigen Verkäufen der Londoner
Baissiers beruhigt . Am Lokomarkl konnte
man etwas billiger kaufen . Kanehl hingegen
liegt weiter außerordentlich fest , nach den
stark erhöhten Offerten von den Ursprungs¬
ländern beginnt das Inland sich für Loko¬
ware zu interessieren und bewilligt höhere
Preise.

108
108
75
75
78

1. Weißer Muntok
2. Weiß Bat. Muntok
3. Schwarz. Lampong
4 Schwarz Singapore
5. Tellicherry& Piment
7. Canehl 0000—0
8. Canehl I - IV
9. Cardamom Malabar

10. Cassia llgnea
11. Cassia flores

In RM per I0U kg unverzollt,
loco ab Hamburg Kai

12.
13.
14.
15.
16.

— 17.
102—92t8.
88—86 19.
295 20.
- 21.

21

Cassia vera I
Casrii vera Hl
Japan Ingwer
Co-nin Ingwer -
Macisnl Banda -
Macisnilsse -
Nelken Sanslb. -
Lorbeerlaub
Hollän. Kümmel -
Ge'be Senfsast -
Vanille BouTb. -

, Vanille per 1kg,
oder Lager

Brasil - Kaffee.
Von Sanlos vorliegende Offerten linv . von

Rio 5 cts ermäßigt . Am Platze ist das Ge¬
schäft ruhig , auch das Inland beteiligt sich
wenig am Geschäft . Hin und wieder gehen
kleinere Mengen in minieren Preislagen . Das
Exportgeschäft ruhte heute fast völlig.
1. Santos extra spezia; 40— 48 4. Santo» superior 39— 412. Santos extra prime 43— 48 5. Santos eood 38 —393. Santos prime 41 — 43 6. Rio und Minas 35— 39
Preise in KM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Gewaschener zentralatnerlknnischer Kaffee
Markt und Preise unverändert.

1. Salvador 45 — 70 3. Costa Rica 48—1252. Guatemala 45 — 80 4. Maragogype 65— tOOPreise in RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager
Schmalz: (Preise perI«) kg) Tendenz: Ruhig
American Steamlard, translto ab Kal . | 17.70American Purelard , raffiniert, per vier Kistenä 25 kg netto, verschiedene Standardmarken

transito ab Kai. $ 18%- 19%Hamburger Schmalz, In Dritteltonnen, Marke.Kreuz*, verzollt ab Zollstadt RM 143.—
Kautschuk «Effektiv *Markt : Tendenz : Fest
Sheets . . • • • • ,, . . loco
Sheets per lull 'August 3*1*Sheets . . « • , . . . . . per AugusuSept . 3“/«Preise tn Pence per 1b 3%

Baumwolle: (Locopreiseper lb) Tendenz: Ruhig
AmericanMiddl. Univers Stand. 28 mm st no. 10.60 cts
Ostindische: Superfine mgd. Scinde whiterougish Bremer Kl. 1 4.25 dFine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 5.— d
Hülsenfrüchte:

Am Hülsenfruchtmarkt bleiben die Preise auf der
ganzen Linie gut behauptet . Die Bestünde au
deutschen Erbsen vermindern sich von Tag zu
Tag . Deutsche Yikloriaerbsen wurden mit
RM. 16,— per 50 kg gehandelt , pulnische Vik¬
toriaerbsen sind für Exportrechnung gesucht
und werden mit RM . 18,— transito geboten.
. Schmalzbohnen 26%-3u2. Langbohnen 22—243. Mittelbohnen 18.804. Othenashis

Mai/Juni Abi. 20
5. Chile-Bohnen 19%6. gr. Erbs m Schale 17-f9V,
7. gelbe Vlktoriaerbs 13—16
8. grüne Erbs. gesch, 23

9. gr Splitt Erbsen 26
10. gelbe Erbsen ges. 16%11. gelb.SplItt Erbsen 1412. kle'kleine Russen

Linsen 10%
13. mittl Kus. Linsent5%-I!%14. gr Russen Linsen 17-19%
15. Chile Unsen taq. 19%16. Chile-Linsen extra

lange . 21*/.Bohnen per 160 kg, Erbsen und Linsen per 50 kg, in RMwaggontrel Hamburg verzollt

Rohkakao:
Markl fest , die Umsätze nach dem Inland

sind etwas besser , G F Accra je nach Position
,26/ — bis 26/6 cif Hbg . Loko Haupternte je
nach Qualität RM 18.7o~ -19.UU Lagos lag Juni-
Juli -Abladung 25/ — cif Sup Thome Wert bei
27/6 C & Fr . Platation trinldad erste Marken
kosten 31/ — C & Fr . Sup tho Sommer Arriba
nominell etwa 11.50 Dollar für Mai Juni -Ab¬
ladung C & Fr . Platation drinidad erste Marken
kosten 31/— C & Fr.

Kakao Ha ’btahrikate:
Markt für deutsche Kakaobutter stetig . Für

nord - und mitteldeutsche Butler prompte Lie¬
ferung wurden 1.36—1.38 verlangt . West¬
deutsche Kakaobutter Juni -Juli -Lieferung ist
mit RM . 1.36—1.40 angeboten . Lokoware
kostet ab allen Gegenden RM . 1.40—45, Kakao¬

pulver stark entölt prompte Lieferung RM
85 —105. Couvertuere und Kakaomasse blieben
unverändert.

Oele und Feite,
An den Oel - und Fettmärkten ist die Stim¬

mung eher schwächer , lediglich Schweine¬
fette können sich stimmungsmäßig gut be¬
haupten . Leinöl wird beeinflußt von den
schwächeren argentinischen Saatenmärkten,
ab Harburg waren fordere Positionen ln grö¬
ßeren Posten heute bei RM . 28% zu kaufen.
L Leinöl, ohne Faß . per prpt, Juli KM 30.752 Leinöl, ohne Faß . per Aug./OkL RM 31.253 Leinöl, ohne Faß . per — RM —4 RDböl, reine», ohne Faß per — RM —& Kokosöl, roh, in Leiheisent. p. prp bis Aug. RM 25.75
di Kokosöl, Ceyl., taq. incl. Drums per — £  —7. Soyabohnenöl, roh, ln Leih, p prp bis Ang. RM 26.50& Palmkernöi. roh, in Leiheist. p.prp. bis Aug. RM 27.25
9i Ricinusöl, f. Pressung, incl Barrelsprompt und später . RM —tu Ricinusöl, II. Pressung, IncL Barrels

prompt und später . RM —lt . Kokospalmkernöl-Fettsäure. incl. Barrelsprompt . RM —12. Schweinefette, Je nach Farbe, incl, Tlerces
prompt . Dän. Kr. —13 Hammeltalg, je nach Farbe, IncL Fast., pr, RM —14, Rindertalg, prima, incl Fastage, prompt RM —15, Rindertalg, secunda, . „ . RM —16, Erdnußöl, roh, in Leihelsenfässern

p prp. bis Aug. RM 32.—17, Baumwotlsaatöi, techn. rattn. ägypL
per — RM —Preise in KM per 160 kg, in £  per 1016 kg eil HamburgBei Leinöl wird filr Holzbarrels ein Aufschlag von RM 3,50für Etsenbarrels ein solcher von RM 3,25 per 160 kg erhoben

Zocker:
Eileklivmärkte auf schwächeres Newyork

ruhig abwarleud , Forderungen vorläufig noch
unverändert , Terminmärkte abwartend.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompl sh 7,10%Tschechische Kristalle Feinkorn per Juni ah 7,10%Tschechische Kristalle Feinkorn per — sh —Preise in sh per 50 kg bruuo/netto lob Hamburg

Hamburger Kaileetermlniörs«
Hamburg , 8. Juni . 10 Uhr , nicht notiert . Ten¬

denz : alter Kontrakt . Superior Santos , in Pfen¬
nigen für % kg netto , bei mindestens 250 Sack
(=  14,700 kg netto ).

Mark . Handelsrechtlich « Lieferung wurde noch
höher bezahlt . Gerste stagnierte , desgleichen
Weizenkleie , während sich für Roggenkleie mehr
Interesse zeigte , allerdings noch zu letzten Kur¬
sen . Mehle behielten unverändert ruhigen Markt.

MagdeburgerZuckerterminnotierung.
Magdeburg, den 8. Juni 1931

Briel
6.yj
A.70
5.80
5.90
6 .—
6.-
8 . 10
6 .20

üeld
ö.30
5.40
5.50
5.60
5.70
5.80
5.90
6. 10

3. März« • • • • • « • • « • • • • » ■o. Mai. • • • * • • • » • « • « • • ,•b. luni.7. Juli.
8. Aueusl . . « « . .9. September . . • . * «

10 Oktober . .11. Novenjber . .12. Dezember
Tendenz : Ruhig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker netto. et nachtSack, Irei Seeschiffseite Hamburg
Gemahl «Melis
prompt per in Tage. 32.40 —per Juni . 32.40 —Melasse-Rohzucker * « • * * * * * . . ,.  2 .10 —Tendenz * Stetig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzutker (elnschl M 0.56für Sack und M 10,50 Verbrduchsifwn brutto für netto abFabrik-VerladestelleMagdeburgund \ «nxilung , bei Mengenvon mindestens 20t1 Zentnern

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin, 8. Juni. (Amtlich)
Amtliche Preisfestsetzung für Kuplei, Blei urd Zink.iReichsmark per l<jn kg)

Kupier Blei Z‘nk
(Tendenz : atetlg) (Tendenz ztg.) P  rndenz : lest)

Üeld Bez. ;HrietjGeld1 uez |B*iei Geld Bcz.Jan.
Febr.
März
AprilMai
Juni
Juli
August
SepL
Oktob. 58%Nov. 59
Dez. 59%

Brief
59%r
3%
57%
57%
57%
58

59%60
60%
61%

57%
58%
58%59*2

60%
60%
61%
57
57%
57%

58, 57%
fe%

59%

22 | a -%|— 26%  25 % -22%j 21 JO% -5% —22% il % - 1 28 I 36 —
22%!
23 214.
20%' N%20%; sv20% HA
21 19%
21% »
21 %j 20%
21% 20%

1*****
—, — 'M%1 '3 V.

M*.,i 23%24% 24
■a 24%
28% 24%
28% 25
» 25%

2-1%

Hamburger Kaffeetermlnlör *«
Hamburg , 8. Juni . 10 Uhr , 7. Juli 35% G.

Tendenz : neuer Kontrakt . Superioi Santos , in
Pfennigen für Vi  kg netto , bei mindestens 250
Sack {= 14,700 kg netto ).

Cif«Notierungen für Tmporfgetreide
(per 100 kg iu hfl)

Welzen:
Manitoba I . perManitoba 1 . perManitoba 11. per

Hamburg, den 8. Juni 1933
uni
uli
uni

Manitoba II . per Juli ,
RosafC. 79 kg per Juni ,Barusso . 79 kg per Juni ,Bahia . 79 kg per Juni .Hardwlnter I Gull . per . . .
Canada Western AmberDurum II per Juni
Roggen:
La Plata . 72/73 kg per Juni .Canada Western II . per , . .Südrussischer . kg per , . .
Gerste:
Donau . , . . kg per . .Russen . . kg per . .La Plata . . . 64/55 kg per Juni • • • • • • 3,55

3,15
3,15
2,90

.. . , 3,37%
51/52 kg per Juni 3,55

Malst
La Plata . . . . . . . . . . . per JuliLa Plata . . . . . . . . . . . per Aug
Donau- Gallox . . . . . . . . per Juni
Hafer:
La Plata Unclipped 46/47 kg per JuniLa Plata Cllpped 51/52 kg per Ji '
Weizenkleiei
Polla
Bran

Handebredtltidie Lleferungssesdiäfte an der'Berliner Produktenbörse
Berlin, den 8. Juni 1933

Pollards . per Juni" . per Juni
2,65
2,65

Weizen
mit Normalgewicht 755 er. pro L vomKahn oder vom Speicher Berlin

Berliner Metalle:
Amtlich. Berlin, den &Juni 1938

dlektrolytkupler (wirebars) prompt cif Hambg.Bremen oder Rotterdam.
Origiunl.Hlitten.Aluminium 98-90% In Blöck.in Walz- oder Drahtbarren.

RM für
100 kg

160
164

Keinnickel, 96—90u/o,
Antimon-Regulus. . . . ,

330
39- 41

Silber ln Barren, ca. 1000 fein per kg 41—44

Hamburg Altm ; tallle unverändert.

Londoner Metallbörse
London, 8. Juni. (Amtl. Schluß)

Kupfer: Tend: willig
(49 per engl. Tonne)
Standard p. Kasse 37s/, fi-37:i/fido. 3 Monate . 37%-378/iado. Settl. Preis 37%

Elektrolyt 42yi-43%best setected 40-41%
strong sheets 68
Elektrowirebares 43>/i
2lnn:Tend.: stramm
o? per engl. Tonne)
Standard p. Kasse 221%-%do. 3 Monate 221%-%do. Settl. Preis 221%

Banka *) 240V,
Stratis *) 240%
Kiel: Tend. stetig
(£  per engi. Tonne)

ausl. prompt oft. 13%
do. do. inotl. l37i.-%do. entl. Sicht oft. 13%
do. do. inofl. 13%-u/m
do. Settle Preis 13%

link: Tend. stetig
(rf .per engl.-Toune).gewöhnl.prompt. oii. lb“/«do. do. inofi.16‘%»Br.
do. entf. Sicht. orMD1*/»
do. do. inofl.lt,V*-“/n
do. Settle Preis . lo%

AluminiumI. Inl. *) 100
do. i. Ausl. *) —

Antimon {£  p.engl.T.)
Reg. engl. Erz.-Pi . *) 39-40
do. chincs. per *) 24-24%

Ouecksllb. (£  p. Fl.)*)85/»*9%
Platin i£  per 20 Ou.)‘ 7%
Woilramerzeil
(sh pet Einheit)* 10%-lt

Mtokei inland.
{£  p . eng). To.)* 225-230do. ausl.
{£  p . engl. To.)* 37-88

iVeißblechI. C. Cokes
20X4I1 lo6 Swansea
(sh p. box ol 108 lbs)*l7%-%

äuplersuiphai lob
£ per engl. To.)* 17-17%

Cleveland uulimsenNr.S
tob M.iJdlesborough
(sh per engl. To )*62%

Shoer tu. p. Gunce)
Barren prompt 19%Barren Lleierung 19%,
■ein prompt —lein Lielerung —
dolo (sh u. d. p, Ou.122/2%,
*) Inoffizielle Notierung

Londoner Goldpreis
per |uli . . 208% 208%
Roggen
mH Normalgewicht 712 gr, pro L, vomKahn oder vom Speicher Berlin
per |u!i . . 168% —
Hafer
mit Normalgewicht 475 gr. pro L. vomKahn oder vom Speicher Berlin
per |uli . I4T 1470Alles per 1000 kg in Reichsmark.

Roggenmehl per 100 kg einschl. Sack irei Berlin

Berliner Produktenberlcht

Berlin , 8. Juni . Der Londoner Goldpreis be«
trägt am 8. Juni für eine Unz * Feingold 122 sh
214 d =  87 .6845 RM , für ein Gramm Feingold
demnach 47,1490 pence = 2.81912 RM.

Goldbewegung in London
London , 8. Juni . 30 000 Pfund Gold wurden zum

Preise von 122/2Vj sh pro Unze fein nach dem
Kontinent verkauft.

Technische Drogen
Berlin , 8. Juni . Die Unternehmungslust ist im

Berliner Getrridegeschäft besonders aui Seilen
der durch den schlechten MebUbsatz behinder¬
ten Müllereien im allgemeinen nicht groß , so daß
die Umsätze an der amtlichen Börse sich erneut
in engen Grenzen hielten . Der Roggen hat seine
letzten Preise gut behaupten können , da das An¬
gebot an sieb gering blieb und andererseits die
„Reichsttelle iür Getreide " lebhaft interveniert «.
Prompter Weizen wurde seit gestern vergeblich
aus Mitteldeutschland angeboten . Auch in den
Oder - und Küstenhäien sammelt sich als Folge
der niedrigen Wasserstände manches Verkaufs¬
matertal an , das schwer oder gar nicht abzusrt-
zen ist , weil die enatzweise heranzuziehende
Bahnfracht verteuernd wirkt . Wohl waren die
Kurse Iür sofortige Abladung nominell noch un¬
verändert , die Tendenz hatte aber Neigung nach
unten . Lieferung notierte schwächer . Die Be¬
hinderung der Kahntransporte führte am hiesigen
Hafermarkt zu ainer fühlbaren Materialverknap¬
pung . Soweit Waggonware zur Hand war , er¬
höhte man die Gebote um durchschnittlich eine

Wochenbericht von Stroever & Co ., Bremen
Schellack : liegt praktisch unverändert . Wir

notieren unverbindlich : Lemonschellack 110 bis
140. lein orange 100—120 TN 90—100. Körnerlack
70—110, Knopflack 110— 130, Schellack wachs
115— 175. Goldschellack 120— 175, Rubinscbellack
110— 130, gebleichter Schellack 133— 171, desgl.
in Pulverform 177—228, raffinierter Schellack
126— 132, desgl . in Pulverform 168— 176 die 100
kg ab Lager Bramen , bezw . frachtfrei deutschem
Bestimmungsort , bei Abnahme von mindestens
50 kg.

Leim : Das Geschäft war flau , trotz fester
Preistendenz . Meinungsverkäufe unterblieben ln*
folge der Geldmisere . Bei dem immer noch nie¬
drigen Preisstand dürften Abschlüsse jedoch rat¬
sam sein . Wir notieren je nach Quantum : Ia Le¬
derleim , Viskosität ca . 5 72 bis 95 RM , Ia Kno¬
chenleim Viskosität ca . 2—3 60 bis 78 RM , Ia Ca¬
sein -Kaltleim 115 bis 140 RM die 100 kg brutto
für natto frei Bahn Bremen.

ca

BREMER BÖRSE Sleuerguisdhelne BERLINER BÖRSE
vom 8. Juni

Bank »Aktien

g.-D.Bankresdn. Bank
Geestm. Bank
Old. Landesb.
Old. Spar-u. L.

Sdriffahrts»
und Flscherei . Aktien

Br. Veges. F. 0 69 G 68 O
c hlepp.

Dampf. Hansa
Hamb. Am. P.
Nordd. Lloyd.Nordsee1 D . H.
Unterw. Reed.

15 O 15 O

39O 38%Gßl)B bOB

Induslrie »Aktien
Allg. Gas El.Atlas-Werke
Bremer Beaigh.Br. Chem. Hud.
Br. Zigarren.
Br. Papp. u. W.Br. Rolandm.
Brem. Silbern.
Br. Straßenb.
Br. Tauwerk.
Brem. Vuikan
Brem. Wolik.
Dtsch. Lind.
Hansawerke
Hans. Stuhlr.
Hoftm. Stärke
lute Bremen
Nordd. Steing.Reis- u. H. A.-G.
Schiffb. Utw.
Straßenb. Brbv.
Ver. Werkst
Weadt's Cig.

Anleihen industrieller
Gesellschaften

Br. Tauwerkt. 03 — —
Delm. Linolfabrik. 89% 89%Dt. Lln.-W. Berlin — Hü« .
Dt. Lin.-W. Hansa 89*/, 89%DzNdd. Steingut Br. 87n 87%tz
Oldbg. Roggw.-A. — —

Staafs.Papiere
Brem. Anl. Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 28 m.
%Abi.-Scb. kleine
Stücke

Brem. Anl. Ausl.-
Sch v. I. 11. 26 m.
% Abt.-Scb. großeSt

73*/, 73 tu

(3*/, 73V,7 — _ Brem. Anl. Abl.-0 40B 40B Sch. ohne Ausl.-6 •— _ Sch. v. 1. 11. 2b H G lt 012 HO o 1100 Br. DolL- Anl. kl. 71B0 31 G 3oB do. große __ 71B0 33 33 Dtsch. Anl. Ausl.-10 U5 G U5G Scheine
12 150%G 150G Nr. 1—90000, ein-5 n  b UB schließl. %Abl8s.-0 — — Schuld.ß — — Uoldrok. -Anl. der10 — — Staat).KreditansL0 — — Oldenburg 83%G 83%G8 95 G 95 U v. 1927 Ser. I n. Ul 82%O 82%ü0 —* — v. 1827 Ser. 11 83*/Jü83 ‘Ai.4 — — v. 1928 Ser. IV 84 U n0 70%G 78G v, 192o Ser. V 83%0 83%u0 m 87ü Komm. v. IV26 72%G ti.  u5 697»te ofl% do. Ser. U 72%G 72G0 — — do. Ser Hl 72%a 72G0 10 B 10B D. Wertb. kl. /350 31G 31G . do. gr. / 32 *
0 — — do. gr. /38 — —

fällig . 8. 6.1934. 96*/,
1935. 90%
1938. 84%
1937. 797,
1938. 76*/»

Hamburger
Wertpapierbörse

vom ». Juni
Nichtamtl. Kurse von 12% Uhr

Comra. u. Privatbank
Vereinsbank
HypothekenbankWestholst. Bank
Bugsier-ReedereiFlensb. D. 69
Hansa
Nordd. Lloyd
Packetiahrt
Hatnb.-SUdamer.
Woermann-Linie
Hamb. Hochbahn
I. G. Farben
Guano
Hamb. Etektr.
Alsen Cement
Breitenb. Cement
Hemmoor
Schwärt HonigAtlas-Werke
Karstadt
Stader Leder
Wieraann
Bremeu-Bes.-OI
Thön
Harb. Gummi
Bavaria
Bill-Brauerei
Ostwerke
Keis- u. Handelt
Neu-Guinea
Otavi
Salitrera

51
80
74

1280
140B
27G
19
18
30G
4U
59

135%
60

105%
109
63

125
37ü
1g

101 O
150b
75
77
25%

U5
140B
130
69B

140U
18B

3%B

Staatsanleih.
Ablösg. 1-90000

do. ohne Ausl.
6% Reichsanl.
5%"/« Youne-anleihe 30
j»/o Dt. Wtb. 35 gr.
6% Reichs-Al. 27
6% Relchs-Al. 29
6% Pr.St.-Anl. 28
Dt. Wertb. 35 kL
4% Schutzgeb.
6% Dt. Reichsp. I6% do. 11
5% Mexik. ahg.
4% Mexik. abg.
4%»/„ Oest. SL 144%% Ung. SL 13
4%% Ung. St. 14

8. 8. 7. 6.
78 77.60

12.95 12.81'
84% e4%
76% 78
82 82%
84% 84%
61% 91%
99% 99%
7.90 7.71'

100.10 100.20
11.30 11’/«
6.75 0%
177,

Schuldverschreibung.
6% Oldbg. Stkr. 256% do.
e°/o do.
b% do.
6% do.
6% do.
5%% do.
6% Oldbg

do. Serie II
do. 1,3

Komm. 1
Stkr. 4
do. 5

Liqu.
Komm. 2

6% Oldbg. Komm. 3
7%% Bert. Pfdbr.-Amt
6% Zuckerkredit

rtandbriele
6% Schl. H. idwsch. A. 7A
6% do. do. A. 30
6% Pr. Ztrst . R. 22
6% Pr. Ztrst. R. 23
6% Pr. Ztrst. R. 24
6% Pr. Ztrst. R. 25/ZI
6% Pr. Ztrst. R. 28
6% Pr. Ldpibr. R. 4
8% Pr. Ldpibr. 17/18
8% Berl. hyp. 15
6% Berl. Hjp. K. Obi. 6
5%% Pr. Cenir. B.Liquid.
ö°/0 Pr . Ldpfbr. R. 216% Pr. Pfdbrf. Komm. 20
6% Pr. Ctr. Bod. G. 246% do. Komm. 27
6% Pr. Ctr. Komm.27/28

8. b.
83
85

82
*73
84%

74%

92%
82 %

84%
84V.
84%
73%
84
83%
77
83
83%
72

6%  Pr . Pfdbk. Em. 50 83
6% Pr. Ztrst. R. 19 80
6% Pr. Ztrst . R. 20, 2t 80
6“/<>Gotha Grdkred. 82%
6% Hann. Landesk. S. 4 86%6% Hann, Ldska. 26/27 85%
6%  Hann . Landesk. 85%6% Hann. Bodenkr. 14 84
6% Pr. Bod.-Kr. Em. 18 84
6% Pr. Hyp.-Bank 13 82%

bachwerte
5%  Old . Staat).Kr.-Rogg. —5% Roggenrtb. Rogg. 1-11 7.00
5% . . 12-18 6.85

Raiohsschuldbuohlorderungen
(mit Zinsberechnung)

Fällig
1. März

Ahe
Geld | Briet

Polenschä
GeldiBriel

1933 _ _ _
1934 99% — 99%1935 97% — 95*/, 96%193b d4*/8 95*i. 93%1937 89*/. 90*/. ^7% 86%193« 87% 68 V, 04 % 84%1939 82% 64 V» 82% 83%1940 82% 83 80 % 811941 81% 82 V,1942 80% 81% _
1943 79% 8o% —
1944 79% 80y.
1945 19% 80%1946 79% 80*/» _ _
1947 79% 8 >%1948 79% 80% 79% 80%Sonfttzar.weisun san 8. b.5% Berl. Gold-1sch.
1926 1,1

Steuergulschalnetauig. .1934. .... 8.6.
1935.1936.1937.

. ... 90%.... 84%
1938.
Steuersch.-K.. .

.... 76*/,
AktienV#, •«hrt*

A. a L Vcrk. 0 52%

7. b.
967,
90%
84%
79*/,
76*/.
85%

82%

Alle. Lok.-Kr. 8
Reichsbahn 7
Hamb.-Am.-P. 0
Hamb. Hochb. 5
Hamb. Süd. D. 0
Hann. Üeberl. 6
Hansa. Dmpl. 0Lübeck-Büch. 0
Nordd. Lloyd 0
Schles. Dmpf. 0

Ban-en
Alig. D. Cr-Anst. 0
Bank Iür Brau 11
Bayr. Hyp. Wb. 5
Bayr. Ver.-Bk. 5
Berl. Handlsg. 5Comm. u. Priv. 0
Dt. Asiat. Bk. 0
D.-D. Bank 0
D. Uebers.-Bk, 0
Dresdner Bk. 0
Mein. Hyp.-B. 6Oldbg. Landb. 3
Old. Spar- u. L. 3Oestr. Cred. sh. 0
Reichsbank 12

Industrie
Accumul.-F. 12
Adler P Zem. 0
A. K. U. 0
Allg. Elekt.-G. 7Alsen P. Zem. 3
Ammend. P^ 6Ankerwerke 8
Aschu. Zellst. 0
Atlas-Werke 0

alcke M. 4
Bannine AL 0
Barop, walzw. 0
Bayr. Motor. 0
Bemberg. J. P. 0
Berger Tlefb, 12
Bergm. Elekt. 0
Berl.-Gub Hut 8
Berl. Karlsr. 0
Berl. Match. 0
Beton-Mon. 4
Braunk., Bri, 10
Brun . Beslgb. 10

96% 98»™
?8% 98%18 18%
59%30 —
* 28
53
78’/, 18%

st 49
92

72 —
100 100
92 92
51% 51

190
57% 56%
25% 25%
50%
79%

11ÖrS

134 135

185 184%
31% 33
40 40%26 2b

71% 7Ö

24% 24%

129 129
48% 49

16/ 166%
_ 129»
77% 78%42 42*/,
84 85

183% 180

Br. Oas- u. Bl. 7
Bremer Vulk. 6
Bremer Wollk. 10
Buder. Eisen 0
Capito 4t Klein 0Charl. Wasser 5
Co. Hispano 4
Conc. Spinn. 0Cont. Gummi 8
Cröllwltz Pap. 0
Daiml. Benz 0
Dt. Atlant. Tel. 8
Dt. Asphalt 0
Dt. Baumw. 0
Dt. Conti Gas 7
Dtsch. Erdöl 4
Dt. Kabelwh. 0
Dt. Linoleum 0
Dt. Spiegelgl. 0,
DL Steinzeug 0
DL Tafelglas 0
DL Ton- u. Stein 0
Dynam. Nobel 3,*
Eintr. Kohle 10
Elekt, Lief.-G. 5
El. Licht u. Kr. 6
Falkst. Gard. S
I. ü . Farben 7
Feldmühle 0
Felten ä Uuill . 0
Gelsenk. Bw. 0
Germ. Forti. 0
G. ,. elek. Unt. 5
Gebr. Goedh. • 8
üoldschmidt 0
Habermann 8
Hackethal 0
Hageda 4
Hamb. El. W. 8*
Harbg. Eisen 0
Harb. Gummi 0
Harp. Bergbau 0
Hentinoor P. 4
Hirsch Kupfer 0Hoesch/K-N. 0
Hoffm. Stärk« 4
Holzmann Phi. 0

87 91%
166%
76%

165
78%

79% 81
168% 169
— 13*/»

153% 154%

31% 32%116 117
32 33*/,72 70

115% 115%
117% 117%
69% 69%53 53’/.
57 58— 85

45% 46%65 65’/,
180 177
93 94*/.

117% —

67% _
135% 135*/.
70 7U%
58*/. 59%

84% 64%
59 62
93 93
67% 67%
53% 54%

68% 70
41 43
63 63%106 106%
65% 64%
25% 25»/.

107% 107'/,
124% 125
11 10%
71% 71%
82 —
01 01%

Hotelbetrieb 0 48% 49% Katg. W&gg.Rhein!. Kraft
0
6

— 54
97

Jlse Bergbau 6 159 — Rh. Braunk. 10 210% 207
Jeser. Asphalt 0 39 39% Rh. Charnntte 0 — —
lunghans 0 34% 36’/, Rh. Elek -Ges. 9 98*/. 99*/.Rheinstahl 0 96% 95*/,Kahla Porz. 0 13 12% Rh -W. Elekt. 5 95%, 95%Kali Aschersl. 6 134% 134 Rh.-W. Kalk 0
Klöcknerwk. 0 60 61 Rieb. Mont. W. 4,* —
Kokswerke 0 — — Rosenth. Porz. 0 43 43%Kölner Gas 8 62 60% Rüteerswerke 0 61% 61
Kötitz Led. 4 71% —

SachsenwerkeKromschröd. 5 — — 7 —
KUppersbusch 4 75% 75 do. ohne Div 0 — —

to 124% 126 do. Vorzüge 0 —
178%»

uahmeyer CoLaurahütte 0 19 19% Salzdetiurth 9 179
Lind. Eismsch. 4 81 81 Sangersh. Ma. 0 — —
Lindström 0 — — Sarotti Sch. 4 76% 78%Lingel Schuh. 0 — — Sauerbrey M. 0 6 5*/,Lüdenscheid 0 — — Saxou.A Zem. 0 66% —

ochl Bi.  L . B. 8 104% 105%Mannesm. R. 0 70' 69V, Schi Porti. Ze. 0 64 66
Mansi. Bcrgb. 0 25% 25V, Schab u. balz. 15 180 183
MaschO.-l 'nt. 0 5i% 55% Schocken El. 5 111% 110%Mscu. Buckau 5 68 67 Schuith Putz. 4 129% 129%Maximilhütte 8 120 - Steinen* Glas 0 49% 49
Metallgcs. 0 40 39% Siemens 6 Hals. 7 166% 165
Meyer-Klfm. 0 52 5P/» Slöht . Kamtng. 5 113% 114%Mlag Mühlen 0 60% 59% Stolberg Zink 0 42*/, —
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Die I-ege sm ^ sutsckukmsrlct
L»s «oit, 8, ^uoi. vsr Xe-itscduIemLrkt vsr,

Ivts Z^rnLnZton Ä V/tl .OH lisric t̂teQ, 1Q ävr ver-
ßLLßeiieii Vocli « »ktiv umä »tmrlls» Lctttvrtuliiill-
jmll votsrvvorksit.

einer unreSelrnüüiZsn ULlltNtK em Don-
Derstez tret kreitsg uoä 8oonebeoä eins resciis
«^ 1vrLrtrbeve8 «r>8 ein, unä äi« kreise moZen um
X, bis ^ psnc « zeKeniidsr riem ver ^LnZsiieii Uitt-
»eocli eo. in Î svvoric derrsctits lebkekts
rLUglcsit, nrnksnZreiciis I-i-iniäntionsverirLttke nuk
jem emeriitLnisclisn ^isrlrt , äie 8onns .t>en<i ein-
tetrten nnä mu öeAinn äsr neuen V̂ ncits iort-
«Luerten , iiLttsn rur kolz «, änü nncli äsr I ôn-
tonsr Anriet L-m vienstnK nuk äsr Lnsis von
pene « unter äsn Lonnstrenäprsisen srökinsts . Ls
»nräen betrnctitlicli « ^isnKen nnKeboten. Die
Snltnnz äer Günter >vsr rnnnckst selir reserviert,
äosd reizte »ick ellinLitlicii enzssivkts äsr er-
inLLiztsn kreise tvisäer einiges Interesse.

Die Lntviolclnng in äea Vereinigten 8tnnten
Zeksiot elienso »äir von äer endgültigen ^ .uk-
!>ebung äe » Lolästsnänräs nls äer krtvsrtung von
n.s »triIctiousineLnLlimsn dsinkluüt ru sein . ^ näs-
nsrieit » clürtte sucü äis össssrung in äer 2mer '-
ItLniiolien Industrie eine kalte spielen . Der Xnnt-
iclrnltverlrrLuoli lür --lei wird nn! 43 OOll t gs-
»cltütrt , nnd msn ervvnrtst , daÜ die pikier kür
Inni nngskükr edsnso liocli sein wird . Zollte
»Icli diese ^ nnnlnns bestätigen , so bst der Linsri-
lteniselt« Verbrnnoli im ersten Ileld/ulir 1933
176 OÜOt oder nur 4000 t weniger eis im ersten
klnlbjelir 1932 betragen . Hinsicbtlick der ks-
«trilctionsbestrebungsn neigt man der ^ nsicbt ru,
äaÜ der Rücktritt des Keilers des kandwirt-
»odsktsmillistsriums in Holländiscb -Indisn Dr.
kernard,  der ein bekannter Lsgner von 8s-
»cbränkungsn war , ank einen sllmäblicben IIm-
»ebwung in Holland rn Lunsten der ksstriktions-
maünabmen bindeutet.

Die malaiscben Lruttovsrscbikknngsn betrugen
<2 902 t, ws « einer krböbnng um 6150 t gegenüber

-it.pri ! gleickkommt , die jsdocb gänriicb ank die
üunabme eingekübrten Xautscknk , von 7758 t im
^kpril ank 13 664 t im ^lai rurückrukübrsn ist.
I^scb ^ ,brug des üblicben krorentsatre » kür Ver¬
unreinigung und keucbtigkeit des Kingeboreneu-
Lautscbuks beträgt die tlsttosurkubr im >iai
31 754 t verglick -n mit 30 407 t im H,pril. Die
Hettoauskubr malaiscben Xantscduks in den er¬
sten künk Odonaten des dabrss beläukt sicb ank
170 363 t gegenüber 172 325 t in der glsicben 2sit
der Vorjabres.

/^nkwsrtsbewegung deutscber IVerts an der
kondolier Lörse

Kondon, 8. dnni . ^ n der kvndonor LSrse ent¬
wickelte sicb eins kräktigs ^ ukwärtsbewsgung
von deutscksn Lands , was in dar Lauptsacks ank
das kintrskksn berubigender Meldungen an» Lerlio
über die Irsnskerkrage rurückrukübren war . Die
Oawesanleike stieg vorübergsbend bis ank 70 kro-
sent nack 62?H krorent , wakrsnd die Doungso-
Isibe von 41 4̂ krorent bis suk 49 krorent anrog.

kinnabmen aus der kapitslverksdrssteusr km
kecknungsjabre 1932

Lsrlin , 8. duni . Ilacb einer neuen Vsrökkent-
licbung des 8tstistiscbsn ksicbsamtss sind im
kecknungsjabr 1932 l^ priMärr ) an Lapitalver-
kskrs -tsuer 25.40 kdill. k/d . eingenommen worden
li. V. 32.76 -lill . k ^l .) es entksllsn ank die Oesell-
scbsltssteusr 15.82 (18.77) auk die Wertpapier-
»teuer 0.47 (2.73) und auk die Lörsenumsatrstsusr
9.11 (11.26) Uill . kl Î . klack der bereits Knds
^pril ds . ds. bekannt gegebenen Lsrscknungen
waren die Oesamteinnakmen an Xapitslverkebrs-
stsuer mit 25.39 MI . kl Î. angegeben , wovon
auk die dssellscbaktssteusr 15.81 I-Iill , ent-
kislen.

Vsrpkllcbtllng der neuen kursmskler
Lsrlin , 8. duni . Der Ltaatskommisrar bei der

Lerliner Lörse bat am Donnerstag die 11 neuen
Xursmakler der Lerlinsr Lörse vsrpklicbtet . In
sinrr ^ nspracbs korderts er sie ru gswisssnbak-
tsr Lrküllung ibrsr kklicbt auk. Die neuen Kurs-
msklsr sieben sämtlicb seit vielen dabren in
ibrem Lsrnk . Ls sind ausscblisLlicb kront-
kämpker , die sämtlicb das L.X., rum keil sogar
das L.X. I besitzen.

krscbtermsüigung kür Vier nur ^ uskukr
Im Lab inen des ölerexporttsrils 18 8 1 rur ^tus-

klibr über 8es nacb anüsrdeutscbsn Ländern kübrt
die ksicbsbabn mit Oültigkeit vom 5. dunl 1933
ab den Versandstationen ^ nsbacb , Lamberg,
Augsburg , Loburg , Lrlangsn , kreising , kürtb , Xit-
ringen , Xulmbacb , kicbtenksls , Obsrkotran , Otto-
bsursn , kegsnsburg , V/ürrburg , Dntsrbarmen,
^Vuppertal -Larmen , Vi?uppsrtsl -Llberleld , V/up-
pertal -Obsibarmen , Dortmund , Dortmundsrkeld,
Locbum und kecklingbausen nacb den dsutscbsn
Leekalen , / -ltona , Lrsmen , 8rsmerbavsn/Vi ?ersr-
münde , Linden , Hamburg , Larburgl ?X-'iIbelmsburg
blord , kübsck , Rostock , Laünitr Laken , Ltettin,
XVarnsmünds und Vi?ilbelmsbsvsn -Industriebaken
bis ru 19 krorsnt ermäßigt « kracbtsätrs ein.
^uÜsrdem siebt der larii insoksrn eins weitere
krscbtermäÜigung vor , als der 5prorsntlgs 2u-
»cblsg kür die Lskörderung in gedeckten Vagen
nickt dsrecknet wird.

Vorsäilsge tür organisierte Ver--
säirottung überflüssiger lonnsge
kondoo , 8. dunl . Die Scbikisbrtskammer 6ro6-

dritannisns bat den britiscbsn Rsedersien neue
kläns kür die Rationalisierung der Scbikksbrt un¬
terbreitet , die eins organisierte Versckrottung
übsrklüssiger britiscber Lcbikks von über 100 t
sowie die plsnmäöigs internationale ^ uklsgung
übsrklüssiger Lcblkks von über 700 t vorsisbt.
In beiden Rallen sollen die - litte ! durck eine
Abgabe snkgebracbt werden , di - durcb die 2oll-
bebörden bei der ^ nkunlt im Laken auk Ornnd
der Lettoregistsrtonneo erbobsn wird . Damit ist
die staatlicks Riamiscbung beendet , und die
weitere Durcbkübrung liegt , soweit es sicb um
den britiscbsn VerscbrottungspIlLN bandelt , in
Länden eines ^ usscbusses der Reedereien und
ds , Lsndelssmts und im Ralls der internationalen
^uklegungsmaÜnsbmsn in Länden eines Komitees
der Reederei -Vereinigungen der teilnsbmsndsn
Länder . Vsbrend im ersten Ralie die Leider
kür den /Vnkauk der rur ^ .bwrackung bestimmten
Lcbikks dienen , wird im rwsitsn Ralie ein Rondi
angesammelt , aus dem am Rnda eines jeden
dabres Vergütungen an diejenigen Reedereien

vorgenommen werden , die den Anweisungen der
Komitees rur ^ uklegung von Lcbikken oacbge-
kommen sind.

Der Lmksng der aukruiegenden konnags und
die Dauer der - ksönabms werden von dem Ko¬
mitee von Rall ru Rall kestgslegt . Der klau
siebt keroer vor , dsü bei Lsrecbnuog der Ab¬
gabe kür kassagisrdampker die kür die Unterbrin¬
gung der ksssagiers benötigte lonnsge in ^ brug
gekrackt wird und dsÜ ein besonderer Rands kür
lankscbikks gebildet werden soll. Leim Galan¬
ten mskrerer Laken innerbalb ejnss dakre » soll
die T̂ bgab - jeweils um 20 krorsnt vermindert
werden , bis sie gänrlicb entkallt . Die beiden
kläns babsn keinen rwsngsmsöigen Lbsraktsr,
und die erbobsnen Abgaben kommen den be¬
teiligten Reedereien sugute.

Linneuverkebr in Lsmburg im ^ prii
8sisonüblicb «r Rückgang

Lsmburg , 8. duni , Lacb den srbeblicbsa 2u-
nabmen im Vormonat ist der Linneuverkebr im

Laken Hamburg im ^ pril entsprecbend der jabres-
reitlicben Lsweguog nacb den Angaben des lao-
desstatistiscbea ^ mts wieder Zurückgegangen,
und rwsr im Ringang um 25,7, im ^ u -gsng um
9,6 v. L . aucb gegenüber dem vorjabrigea ^ pril
war der Linneuverkebr um 19,9 berw . 11,6 v. L.
niedriger . Vi « bereits im Vormonat begünstigten
aucb im ^ prll die Devisenrckwisrigksiten mit der
lscbecboslowakei die tscbecboslo -wskiscben Rsbr-
reugs gegenüber den deutscksn.

Viederkerstsllnng des Rriedsns in der
Lordstlantik -kassage

London , 7. duni . Die im RusLmmsabang mit
der Inrrklungasklns der sogenannten „Register-
mark " kür Rsbrten auk deutscksn 8cbikken im
nordatlantiscbsn kassagisrvsrkebr aukgetretenen
8cbwisrigkeiton sind, wie wir erkabrsn , nunmsdr
dsdurcb beseitigt worden , da6 die deutscbeo
Reedereien jstxt die ^ nnakms von Registsrmark
einstellen werden.

krtolge äer «Qetreiäesäilsäit "in Itslien
-kailsad , 8. duni . Der Rinanrminister bat dem

kräsidenten des - linisterrat » die 8tatistixcbe,i
Rrgebnisse der Qstreids -Riniubr im -lonrt Lei
vorgelegt . Hiermit ist ein Leberblick gegeben
über die ersten reko - lonrte des letrten Rinkubr.
jakres , rugl ricb werden die Rittern in Gegenüber-
Stellung rum Vorjabre verökkentlicbt sl - wicbtig^
Lacbweis der sicb weiter verstärkenden Dnab
bangigksit der Rrnäkrungsbssis vom /Vuslrnii,
Im - lai 1933 sind 115 976 dr Letreide gegenüb,
I 423 492 im - lai 1932 eingekükrt . Rür den Reit
räum vom 1. duli 1932 bis 31. - lai 1933 betragl
die Letreideeintnbr 2 959 461 da gegenübe,
5 944 703 dr im glsicben Reitraum des Vorjabres,
was also einen Rinkubrrückgang von 2 985 242 är
bed rutet . Rugisick werden aucb die Rinkubrrable»
tür - Isis bekanntgegeben , die gleicbkslls bsdeu-
tend rurückgegangen sind und rwar von 7 711 188
dr in der Reit vom 1. duli 1931 bis 31. - lal 1YZI
auk 2 215 167 dr vom 1. duli 1932 dir 31. - isi 1933.

versuchten , eine Wendung herbeizuführen wi«
einst Angustus , aber das Volk war vollkom¬
men im Banne der orientalischen Anschau-
ung , es wurde systematisch in diesem Sinn«
durch die Tagesschriftsteller bearbeitet , di«
Philosophenkaiser kamen nicht an das Volk
heran , ihre Experimente schlugen fehl . Jetzt
waren die Völker der damaligen Welt reif für
die Weltherrschaft des Judentums , — und Se¬
miten bestiegen den Kaiserthron . — Servus,
so hieß der erste semitische Kaiser , gewann dir
Gunst seiner Soldaten , der Prätorianer , die
nicht heiraten durften , durch Solderhöhnng
und durch die Erlaubnis , daß sie aus der
Kaserne anriehen und bei Dirnen wohnen
durften.

Auf den Thron Roms war ein Vertreter
des Volkes gekommen , das von Rom einst
fast vernichtet worden war , das seinerzeit
Rom immer haßte bis zur Raserei . Servus
beseitigte durch Mord diejenigen , die ihm aus
den Thron geholfen ; dann sollte alles Rö¬
mische Ausgemerzt werden . Es begann mit
der Vernichtung des selbständigen Besitzes.
Alle Unterschiede sollten aufgehoben werden.
Eine gleichmäßige Masse sollte entstehender
jeder Wille genommen werden kann. Rom
sollte nur ein Häuser -- und Menschenhaufen
sein . Dreißig Senatoven wurden getötet , weil
sie bewußteRömer waren . Meinung und Glau¬
be sind verboten . Die Judenweiber bestimmen
alles . Die Mutter des Kaisers CaracaTa
und ihre Schwester waren Töchter eines Rab¬
biners . Diese Damen machten die Kaiser.
Mit Hilfe ihrer „Freunde " in den Offiziers-
Kreisen der syrischen Legion kam schließlich
ein Rabbiner selbst auf den Thron und übte
die Weltherrschaft aus . Seine sexuellen Aus¬
schweifungen grenzten aus Pathologische , er
nannte sich Elagabal — Berggatt und fühlte
sich ganz als Priester einer wüsten vorderasi¬
atischen semitischen Gottheit , deren Kultur
er in Rom einführte und zum Staatskult er¬
hob. In Rom vereinigten sich die größten
Feinde Roms.

Die gesunden Kräfte waren durch eine
falsche Politik vernichtet worden . Die römisch«
Opposition vom Judentum mit Hilse der
bewaffneten Macht ausgerottet . Das römische
Weltreich starb, wurde leer und wüst , ander«
Völker drangen in seinen Raum . Als der Ge¬
danke des „Sichauslebens " im Volke um sich
griff , hatte es bald „ausgelebt ". Mit der
Vernichtung der Familie war die Wurzel des
Volkes zerschnitten . Groß und mächtig war
das römische Volk und der römische Staat , so
lange sich alle als eine national geschlossene
Gemeinschaft fühlten , sich nach außen geistig
frei und unabhängig hielten , nichts Ard
fremdes aufzwingen ließen , so lange der Ein¬
zelne in seinem Volk allein die Wurzeln
seiner Kraft sah. Entartet war das Volk, j«
mehr der Sinn für nationalen Zusammenhalt
und Volksgemeinschaft schwand, je mehr ein
Egoismus sich einfraß , der die sozialen Pflich¬
ten ablehnte und den Staat für persönlich«
Klasseninteressen auszubeuten bestrebt war.
Die Entnationalisierung und die Gleich¬
macherei , bei der nichts gehoben , sondern al¬
les auf eiue Stufe heruntergerissen wurde,
führte zum Herdemnenschentum , wie es Mos¬
kau preist , weil das die Vorbedingung der
Weltmacht des unschöpferischen Judentums
ist.

Römische Kaiser und Faden
Dsr Verfall

Von Wilhe

Aus einer größeren Arbeit des Verfassers:
Was ein Voll groß macht und was bie
die Völker zugrunde richtet.

Als Kaiser Angustus in Rom die Herrschaft
übernahm , waren die Finanzen in dem allge¬
meinen Chaos in größter Unordnung ge¬
wesen ; er hinterließ aber bei seinem Tode
einen gefüllten Staatsschatz (dabei waren die
Steuern kaum fühlbar ) ; der Wucher mit den
Beamtenstellen hörte auf , „man trieb nicht
mehr Schacher mit den Stellen wie zu Zeiten
der Republik , denn es war nicht mehr selbst¬
verständlich , sich durch Aussaugung der Un¬
tergebenen zu bereichern ." Eine neue ehr¬
liche Währung verbreitete „wunderbaren Se¬
gen". Alles das war nur möglich gewesen,
weil eine Selbstbesinnung auf die Wurzel
ihrer Kraft den Römern durch Augustus an¬
erzogen worden war . Die Dichter (Horaz,
Virgil ) zog er -an seinen Hof , begeisterte sie
für die „nationale Reaktion ". Das Großstadt-
leben lehnten sie ab, das einfache alte Rom
ward in allen Dichtungen gefeiert ; die junge
Generation sollte helfen Ordnung , Sitte , Fa¬
milie , Glauben wieder herzustellen , Livrns
schreibt die Geschichte Roms von den ersten
Anfängen , er feiert Angustus als den Wieder-
bringer des wahren Römertums . Auch in der
Gesetzgebung fand diese neue Einstellung
einen Niederschlag : Schutz der Ehe , die selten
geworden war ; höhere Beamten müssen hei¬
raten ; Ehelose bekommen keine Vermächtnisse.
Weil Augustes erkannte, daß die Größe des
Volles auf der Reinheit des Familienlebens
beruht , war er hier unerbittlich und verstieß
Tochter wie Enkelin auf einsame Inseln , als
er von ihrem schlechten Lebenswandel erfuhr.
Aus dem Senat , der beinahe ein internatio¬
nales Parlament geworden und nicht mehr
arbeitsfähig war , verjagte er die schlechten
Elemente . Eine Verfassung entstand , die auf
dem Grunde der „Würdigkeit " und „Tüchtig¬
keit" jedem im Staate ein Vorwärtskommen
ermöglichte.

In den Provinzen wurde Augustus wie
ein Gott verehrt. Ungeheure Leistungen
weist diese Zeit aus , überall bis zu den
äußersten Grenzen am Rhein , an der Donau,
in der Sahara und in England sind die Reste
gewaltiger Bauten unbestechliche Zeugen.
Tausende von Schiffen befuhren das Mittel¬
ländische Meer , neue Straßen verbanden be¬
quem alle Teile des Reiches . Als Retter,
Heiland , Wohltäter der Menschheit galt
Augustus auch bei allen anderen Völkern.
Nur mit dem jüdischen „Ottergezüchte " kam
Augustus zu keinem Frieden : er mußte ihnen
so auch z. B . das eigenmächtige Verhängen
der Todesstrafe verbieten , gewährte ihnen
aber das Recht, Verurteilte zu begnadigen.
„Bon dieser Huld machten sie Gebrauch, einen
Barvabas freizusprechen ."

Zwei gefährlich« Schwächen barg die Rs-
gißrung des Angustus . Da Italien so sehr
unter den Bürgerkriegen gelitten hatte , sollten
hier keine Truppen mehr ausgehoben werden;
der Schutz Roms wurde Fremden übertra-
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gen. Aus der guten Absicht, die römischen
Bürger zu schonen, hat er fie den Söldnern
anderer Nationen ausgeliefert . Die andere
Schwäche , die alle Taten des Augustus in
ihrer Wirkung verhältnismäßig kurze Zeit
beschränkte, war , daß hinter ihm keine große
kampferprobte Volksbewegung stand, die von
nationaler Leidenschaft getragen und von so¬
zialem Empfinden erfüllt , einen dauerhaften
Neuaufbau gewährleistete . Es fehlte an der
richtigen Volkserziehung und so war es mög¬
lich, daß eine Reihe von Kaisern folgte , unter
denen das Orientaleutnm langsam wieder
eindrang.

Interessant sind in diesem Zusammenhang
einige Akten über Juden , deren Rolle es an¬
scheinend immer ist, das „Ferment der Zer¬
setzung" zu bilden . Aus Alexandrien sind uns
die meisten Urkunden erhalten , und wir er-
fahren hier auch von antisemitischen Strö¬
mungen in der Hauptstadt Aegyptens . Die
Alexandriner verlangten schon unter Augu¬
stus , daß die Judeu die Stadt verlassen
sollten , weil sie die Bevölkerung schädigten
und nicht dem Gott der Stadt Ehre erwie¬
sen ; der Prozeß kam unter Calignla vor den
Kaiser , der selbst von den Juden beleidigt
worden war ; die Juden arbeiteten mit Be¬
stechungen, es fiel keine Entscheidung . Kai¬
ser Claudius erklärte die Juden als „die Pest,
oie die ganze Welt verseuche", er wollte sie
aus Rom vertreiben , sie schienen ihm aber
schon zu mächtig , daß er es nicht wagte . In
dem Prozeß zwischen Juden und Alexan¬
drinern , die bereit waren , den Tod für ihre
Anschauung zu erleiden , da sie der Kaiser
wegen Tötung einiger Juden bestrafen mußte,
zeigte sich Claudius aber projüdisch . Die
Alexandriner wurden hingerichtet , aber
schließlich mußten auch die Juden verbannt
werden.

Am verhängnisvollsten für den Bestand
des Volkes war die neue Stellung der Frau
geworden . 500 Jahre hatte Rom keine Ehe¬
scheidung gekannt . Im Jahre 2ZZ v. Chr.
löste Carvilius , ein sonst Unbekannter , seine
Ehe , weil seine Frau unfruchtbar war . 100
Jahre später kamen schon jeden Tag Eheschei¬
dungen vor . In den letzten Jahren der römi¬
schen Republik trieben die Frauen im Tau¬
mel jeglicher Begierde . Augustus hatte dem
für einige Zeit Einhalt geboten , bis die Lax¬
heit und die „Freiheit auf den Körper" als
„Kulturerrungenschaft unbefangener Geister"
zum guten Ton gehörte . Die Ehe ward ge¬
wohnheitsmäßiges Zusammenleben , Tren¬
nung trat ein , wenn eine andere Anziehung
da war . Es gab z. B - eine Frau , die hatte
in 5 Jahren 8 Männer , eine andere im Le¬
ben 23 , für den letzten von diesen war sie
seine 21 . Auch früher hatte die Frau
weitgehende persönliche Freiheit , die aber
durch die gute Sitte und den guten Ruf , auf
den man Wert legte, in den rechten Schran¬
ken gehalten wurde.

Es gab Wohl auch Kaiser von hohem
Pflichtbewußtsein und klarer Erkenntnis , die
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Lm Mittemacht erschien in VorckSQuartier ein
französischer Oberst als außerordentlicher Kurier
Macdonalds nnd verlangt« den General sofort zu
sprechen. Er wurde vom Adjutanten beschicken,
«eine Exzellenz habe schwere Tage hinter sich und
schlafe schon; es genüge wohl auch, den Brief jetzt ab¬
zugeben und die Antwort am andern Morgen mitzu-
nehmen.

Der Oberst bestand daraus, den General sofort zu
sprechen.

Torck ließ ihn an sem Bett kommen. Damit du
dich überzeugst, daß ich noch nicht vor euch auLgecis«
'p > bin! Ruhig las er den Brief und schenktedem
Ueberbringer, der ihm argwöhnisch ms Gesicht
spähte, nicht einen Blick.

Der französisch« Oberst kannt« den Briefinhalt
Wort für Wort : Beleidigend« Born ürfe, Torck habe
gelogen, sein« Truppen darbten und frören — «r
haü« dbr -roß« Armee und den Kars er durch Schwarz¬
sehers und üble Nachrede ber aten . Man hatte Be-
fehl, den Preußengeneral beim Lesen genau zu be¬
obachten; ärgert« sich Torck, sollte man ihn noch rei¬
zen nnd herausfordern — ihm beim geringsten In¬
sult gegen den Kais« den Degen abfordern. Ent-
/brechende Ordre trug der Oberst in seiner Tasche.

Aber die preußischeSphinx verzog auch nicht eine
Miene, legt« das Schreiben auf den Nachtkastenund
starrte den Gast mit großen Augen an.

,/Jch muß Eure Exzellenz um eine Antwort bit-
ten."

geschehen— aber so eilig ist die Sache

Was wecken Sure Exzellenztun ?"
Torck lächelte.
„Weiterschlafen, Oberst, sobald Sie zur Tür hin¬

aus sind."
Dreht« sich zur Wand.
Am Morgen ging Sästafette nach Berlin ab —

Frankreich habe mit zarten Ködern geworben, ver¬
suche es jetzt mit Aushungern und groben Brie¬
fen; offenbar stehe eine große politische Entscheidung
bevor.

Was fei zu tun?
Forck schickte seinen Adjutanten und noch einen

Ollster mit neuen Meldungen hinterdrein : Der
Marschall sekkiert mich bis aufs Blut — was soll ich
tun , um das Korps vor Frankreichs Zugriff zu be¬
wahren-?

Antwort jam a«i krlae seiner Meldung«».

Auch der benachbarte Russengeneral schrieb wer¬
bende Briefe : Herr Kamerad, ziehen Sie mit uns in
den Krieg gegen diesen zweiten Attila , diese Geißel
des Menschengeschlechts, die Europa zur Wüste
macht! Moskau brennt — Napoleons Lage ist ver¬
zweifelt — vernichten wir ihn!

Seien Sie der Schiedsrichter über das Schicksal
Europas und der Befreier Ihres Vaterlandes ! Be¬
freien Sie Ihren KönigI

Nnd vom französischenMarschall kamen an Torck
auf einmal Briefe in einer ganz anderen Tonart:
man camsrsds , der Kaiser gibt Ihnen ein Korps
seiner Armee und dazu den Orden der Ehrenlegion,
den ich gleich mistende — ferner den Marschallstab
und ein« Dotation von L0 00V Franks Rente jähr¬
lich, wenn Sie sich sofort meinen Truppen an¬
schließen.

Das rote fünfzackig-e Kreuz warf Torck spöttischin
seinen Aktenkasten nnd antwortete dem Marschall
höflich dankend, er habe leider noch keine Direktiven
von seinem gnädigen Könige in Berlin.

Dorthin gab er zu bedenken: Bei einem möglichen
raschenFrieden mit Rußland wird Euer Majestät ho¬
her Verbündeter Napoleon Preußen am ersten und
unbedenklichstenaufopfern. Ich bitte dringendst um
die Entscheidungen Eurer Majestät!

Parlamentkrofsiziere der Russen erschienen, Ko¬
saken hätten verzweifelte Hilferufe der französischen
Stäbe aufgefangen! Torckließ die Parlamentäre zur
Vorsicht ermähnen! Nun gab es Briefe von Vor¬
posten zu Vorposten. Die TorckschenAntworten wa¬
ren immer höflich und undurchsichtig, denn er sah
nicht klar, welches Spiel Rußland trieb.

Was tat sich überhaupt hier ? Ging man mit flie¬
genden Fahnen zu den Russen über, so konnten Korps
und König, ja, ganz Preußen ebenso verloren sein
wie im Falls bedingungslosen Anschlusses an die
französische Armee, wenn diese wirklich von den
Russen vernichtet würde.

Beide Parteien brauchten ihn — das war Torck
klar, und an eine würde man sich einmal anschließen
müssen, also mußte man seine Bedingungen stel¬
len. Die Russen durchschauenund die Franzofen täu¬
schen! Denn zu Napoleon zoq es auch nicht den ge¬
ringsten Mann seiner 1400Y Soldaten.

Darüber sich volle Klarheit zu verschaffen, ging
der General in später Nacht, in seinen alten grünen
Mantel gehüllt, bis an die äußersten Quartiere , un¬
kenntlich, den er trug einen alten zerbeulten Hut,
den er tief ins GesichtgezogenHütten

Kam mitten in einen rechten Aufruhr . Drei Kerle
wurden abgeführt, weil sie aus einem Bauerngehöst
Leinen gestohlen hätten . Der französischeAuditeur
der Nachbardivision war selber zugegen und setzte den
armen frierenden Soldaten hart zu, so daß schon die
preußischen Posten drohtrn, ausfällig gegen ihn zu
werden.

„Du welscher Hund! Alle seid ihr Hunde! Man
begreift unsern Alten und den König nicht, daß sie
sich eine einzige Stunde mit euch eingelassen haben.
Werl hat denn das Magazin verbrannt , daß Pferd
und Mann bei uns kein Fressen kriegen sollen? Wes¬
sen Armeeintendanten haben denn die Monturen ge¬
stohlen und verkauft, daß wir erfrieren sollen?

Du Hund, laß unsern Kameraden loS, oder wir
werden dir dein Pferd unterm Leibe wegfressen!"

Sie gingen mit blankem Bajonett auf den Audi¬
teur los.

Ah, da sehe man die TorckscheZucht! rief dieser
höhnisch, um seine zitternd ; Angst zu verbergen.

„Wer nennt hier meinen Namen ? Was geht hier
vor ?"

Wie aus dem Boden gewachsen, stand Plötzlichder
General mitten unter den Streitenden . Sein graues
Haar flatterte im Nachtwind, und seine Augen glüh¬
ten im Widerschein des Lagerfeuer?.

„Warum arretieren Sie diese Leute, Herr ? Was
geht vor —?"

„Das geht vor, Exzellenz: Die armen Kerle stahlen
Leinen —" Der Feldwebel der Wache hob einem nach
dem andern der drei Arretierten den Mantel hoch—
sie halten keine Hosen an.

„Liebe Kinder, geht — geht, so wir ihr seid, mit
diesem edlen Herrn Auditeur , und hoffentlichwird er
so gerecht sein, euch seinem Marschall vorzustellen—
so wie ihr seid! Sagt ihm einen schönen Gruß von
mir , ihr guten Kerle — geht, geht, und vergeht
nicht, daß noch kein König von Preußen seine Sol¬
daten ohne Hosen kämpfen ließ !"

Torck drückteihnen die Hände — sie wußten nicht,
wie ihnen geschah. Jetzt herrschte er schon wieder
den Auditeur an:

„Heer, zögern Sie keinen Augenblick, diese Leute
Ihrem Marschall vorzustellen — ich will es! Gehen
Siel"

Viele Soldaten aus dem Feldlager hatten sich ein-
gefunden, angelockt von dem Stimmengewirr — fie
erkannten ihren „Alten" und hörten ihn auf den
verhaßten Franzosen mit bissigen Worten einhauen.
Der Sachverhalt war in drei Worten Publik.

„Vater Horch wir wollen für unsern König fech¬
ten und frieren, hungern und bluten — aber nicht
für diese Spitzbuben und Spione !" riefen sie laut und
umdrängten ihren General . „Für unsern König ge¬
ben wir daS Hemde — aber dem Franzosen leinen
HokAstAW"

„Vater Horch führe uns gegen die Franzosen !" ju¬
belten seine Preußen ihm mit tausend Stimmen aus
der dunklen Nacht zu.

Das war ein Lärmen und Rufen ! Die Russen¬
posten kamen neugierig näher , während die Franzo¬
sen der Nachbardivision sich zurückzogen— und T°rck
stand wie ein Fels in dem Wogen und Brausen de>
Begeisterung.

„Meine lieben Kinder! Laßt uns dem Könige ge¬
horchen nnd Gott vertrauen — Er wird'? gut ma¬
chen!"

Schnell entschritt er ins Dunkel.
Noch solch ein Austritt , nnd die Schranken fielen

— dann verbrüderten sich Preußen und Russen, er¬
kannte Horck aus dem Heimwege inz Quartier und
besann sich auf seinen Schiller. W>e siel Wällenstein
vom Kaiser ab? —

Sein Lager nur erkläret sein Verbrechen-
Er las die Nacht in seinem „Wällenstein" und

freute sich, als man ihm morgens rapportierte : Die
Russen sind über Nacht ein großes Stück weitermar-
schiert — sie haben sich jetzt völlig zwischenuns und
die Franzosen Macdonalds geschoben!

Als endlich die Adjutanten mit Befehlen von Ber¬
lin zurückkamen, las er darin immer nur von „Mei¬
nen und des Kaisers von Frankreich engverbundenen
Interessen " — da schwand ihm jede gute Laune.

Betteljuden heischten Einlaß ins Dorcksche Quar¬
tier nnd brachten aus ihren verlausten Wämsern
wichtigtuerischkleine Zettelchcn hervor:

ls zäaSrsl de Vorck sst attsadu svsc impatisnce
L kilsit ! M. Macdonald, von ihm abgeschnitten, rief
um Hilfe. Gehorche ich ihm jetzt, ist alles verloren —
aber seine Zettel aus Judenhänden sind mir kein Be¬
fehl, und im übrigen habe ich sie gar nicht er¬
halten.
' Der Russe spielte ihm einen Brief des Zarm in die
Hände — schmeichelhaftesLob und große Verhei-
bungen für Dorck!

„Briefe - Briefe . . . Zettel ! Was soll mir
das alles! Ich will Wahrheit und Klarheit für mein
Preußen , das noch nie so hart am Abgrunde stand!
Man müßte von hier aus die europäische Politik
überblickenkönnen, was Oesterreich tun wird, wenn
— ja, wenn?"

„Berlin muß es wissen!" bemerkte der Adjutant.
„Gehen Sie nur mit Berlin ! Der König mag schon

endlich wollen, aber er ist schlimmer dran als ein
Gefangener."

„Dann müssen wir selbst handeln — Exzellenz
habnl doch unbeschränkte Vollmacht über Kriea und
Frieden !"

„Ich will mein Korps retten — und Preußen !"
Das war ein Aufschrei aus tiefster Seelenpein.
Weihnachtszeit. Am Heiligen Abend kam wieder

wr LÄtzKtW »« Jude . der M « it eine« Bitt.

zettel Macdonalds durch die Russenlinien hindurchge-
schlichen hatte. Es sprach sich herum im Korps, und
die Truppen , darbend und frierend, vom ewigen
Warten marode, singen nun an zu murren . Als voll.
ends der Russengeneral kurz sagen ließ: Kommen Sie
zu uns oder wir umzingeln Sie und zwingen Siel
da gaben auch di« Offiziere keine Ruhe mehr.

General Torck saß in einsamer dunkler Weih¬
nacht allein in seiner kalten Stube , in den Mantel
gehüllt — vor sich auf dem Tische die geladene Pi¬
stole. Kam ihm einer mit Uebergabe, mit Anschluß
an den Feind — er schösse ihn nieder.

Morgens wieder ein Parlamentär , der frühere
preußische Major von Clansewitz. Der General
Diebitsch warte zwischenden Vorposten und bitte um
eine Unterredung mit Seiner Exzellenz!

Dorck ließ sich nicht länger rufen und bitten. Er
rrtt durch die weiße Einsamkeit allein hinaus und
war sich schon völlig einig: dein König wartet, also
will er sich Napoleon doch nicht unbedingt opfern —
ich aber traue den Russen nicht; man muß erst klarer
sehen! Jetzt brauchen sie mich alle drei, und ich bin
ganz auf mich selbst gestellt) Er sah den Feind —
oder war es der Verbündete von morgen ? Sein Herz
frohlockte.

Niemals , Dorck, wirst du dir treuer sein als
jetztl

Die beiden Generäle ritten grüßend aufeinander
zu. Sie stiegen von den Pferden und reichten sich
die Hände. In der eisigen Kälte auf und ab wan¬
dernd, besprachen sie sich.

„Uebergabe? Ausgeschlossen! Gefangennahme?
Lächerlich, den em. Korps von tapferen Preußen läßt
sich nicht fangen wie ein« Schafherde — wir brechen
diese Nacht noch durch!"

„Zu den Franzosen , Exzellenz Dorck?"
„In die Heimat, General Diebitsch!"
„Entziehen Sie sich doch nicht dem Plane der Be¬

freiung, an dem doch auch Sie sieben Jahre vorge¬
arbeitet haben, Dorck!

Jetzt ist die Stunde !"
„Noch nicht! Ich allein trage hier die Verant¬

wortung ."
Kurze Neutral -tät bis zum Eintreffen näherer

Befehle aus Berlin vereinbarte man und schied mit
festem Händedruck.

Yorcktraf rückkehrendden königlichen Flüg«ladju-
tanten auf seiner Schwell« an . Graf Henkel bracht«
wieder nur leere Worte.

„Ich bin immer noch ohne Leitfaden. Meine Lage
ist wahrlich peinlich, da ich beim besten Willen fehl-
greifen kann. Handle ich unrecht, so werde ich

Kopf ohne Murren zu Ew. Majestät
Füßen legen, nur der Gedqnk«, mir vielleicht die Un¬
zufriedenheit Eurer Majestät zuzuschieben, macht mich
M urMckkA - - - ' '
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Kns des Vememms
SA. beim FmerlösArn in Manien

MS der Lehrsturm am Pfingstsonnabeird
«m 20 Uhr an der Tankstelle Düsternstratze
antrat , sah man ringsum nur freudige Ge-

Doch nur zu bald verschwand das
Lachen aus den Augen der SA .--

. . , stellte es sich doch heraus , datz unser
Wagen uns regelrecht versetzt hatte . Zum
Glück gelang es dem Sturmführer Löber nach
mehreren vergeblichen Versuchen, einen Er --
satzwagen von der Firma Behrens , Grünen¬
straße, aufzutreiben, so daß die Fahrt „pünkt¬
lich" 21.45 Uhr beginnen konnte. Die gute
Mtngststimmung hatte durch den unfreiwil¬
ligen Aufenthalt in keiner Weise gelitten;
tm Gegenteil, erst das Ueberwinden unvor¬
hergesehener Hindernisse macht ja ein Erleb¬
nis wirklich wertvoll-

So gings denn unter dem Gesang unserer
Kampflieder mit wehender Sturmfahne durch
die Stadt zur Hamburger Landstraße. Ueber
Sottrum —Hellwege—Ahausen (das wir nur
»u bald wiedersehen sollten) — Bünte und
Westerwalsede kamen wir nach Kirchwalsede,
wo wir trotz der vorgerückten Stunde — es
war inzwischen 0.15 Uhr geworden — von
unseren dortigen SA .-Kameraden empfan¬
gen wurden.

Da die Pfingstfahrt in erster Linie eine
Erholung für die SA .-Männer sein sollte,
wurde erst um 6.30 Uhr geweckt. Nur die
Kaffeekochermußten schon vorher raus um
unter der Leitung unserer schönen Wirts¬
tochter, für das leibliche Wohl der Kameraden
zu sorgen.

Um S Uhr hieß es dann : Antreten zum
Kirchgang, und diese eine Stunde des Jn -stch-
Gehens war notwendig für uns . Denn über
all dem Kampf und der Not des täglichen
Lebens vergessen wir nur zu leicht die ewigen
Werte des Lebens, die der Pastor uns von
der Kanzel aus näherbrachte, als er von dem
ersten deutschen Pfingsten sprach, das uns
der Herrgott nach langen Jahren geschenkt
hat-

Nach dem prächtigen Mittagessen — Nudel¬
brühe mit Wurzeln und Kürbis als Nachtisch
— fand ein Propagandamarsch des Jungvolks
tm Kreise Rotenburg statt, den wir auf
Wunsch der Jungen mitmachten. Und als
wir dann die Werbeveranstaltung des Jung¬
volks sahen, da hatten wir unsere helle Freude
an dem frischen Leben, das sich da vor un¬
seren Augen abspielte. Diese Jugend wird
einmal das vollenden, wofür wir jahrelang
gekämpst haben, als viele von denen, die
beute stolz das Hakenkreuz tragen , noch un¬
sere erbittersten Feinde waren . Wir aber
werden dafür sorgen, daß der Geist des
Kampfes und des selbstlosen Opfers , der uns
zmü Kiege geführt hat , in diese Jugend hin¬
eingebrannt wird als ein loderndes Feuer,
das -kntt seiner reinen Flamme jeden verzehrt,
der es wagen wollte, unsere national -sozia¬
listischeRevolution zu verfälschen.

Der Abend stand unter dem Motto : „Wenn
am Sonntag abend die Dorfmusik spielt",
schöne deutsche Walzer und Märsche erklan¬
gen. Die SA .-Männer hatten sich anscheinend
mächtig viel vorgenommen , denn die Sti ->f-l
waren mindestens eine halbe Stunde lang
gewienert worden und „Emil " ging wie
eine Bachstelzedurch die Sandwege im Dorf,
damit nur ja kein Stäubchen an die gwrn
Langschäfter käme. Als der Sturmführer
etwas verspätet zum „Dienst" erschien, war
alles schon in schönster Stimmung.

Am zweiten Pfingsttag wurde schon um
S Uhr geweckt, so daß der Sturm um 8 Uhr
zum Abmarschbereitstand . Der Weg zum Bul¬
lensee war in der frischen Morgenluft eine
Erholung , so daß nach der Ankunft am See
«ine tadellose Stimmung herrschte. Schon
nach wenigen Minuten war keine Uniform
mehr zu sehen, alles aalte sich im Wasser
oder am Ufer. Aber auch hier kam der Humor
Wieder zu seinem Recht: unser „Standarten¬
führer " Emil Fischer ließ seine Standarte
antreten , und was sich da entwickelte, löste
bei allen Zuschauern höchsten Jubel au ; !
Vierzehn Mann traten wie folgt an : Bade¬
hose, Koppel und Schulterriemen , Halsbinde,
Langschäfter. Einige waren sogar in Turn-
fchuhen und Ledergamaschen, der letzte sogar
»ur in Ledergamaschen (ohne Stiefel ) er¬
schienen!! Der Erfolg der Abteilung war so
durchschlagend, daß sofort erst einmal eine
Aufnahme gemacht wurde . Im Anschluß dar¬
an marschierte die „Standarte " in ihrem vor¬
bildlichen Aufzug zum Entsetzen der anwesen¬
den Spießer in das in der Nähe gelegene
Gartenlokal , um von dort aus einen Marsch
Am den Bullensee anzutreten.

Zum Erstaunen der zurückgebliebenenkehrte
«doch die Abteilung schon nach wenigen Mi-

im Laufschritt zurück und war nun die
zu Ende , denn der mitfahrende Melder

rächte die Nachricht, daß in Ahausen Groß-
auSgebrochen sei. Die Pflicht rief also,

mrd die Erholung mußte zurückstehen.
»Lehrsturm1/75 fertig machen, in 5 Min.
abrücken!« Und da zeigte es sich dann,
dmtz die SA . gewohnt ist, ihre Pflicht

zu tun
Schweifend warfen sich die Kameraden in
die Urnform und los gings im Eilmarsch
«ach Kirchwalsede, denn die Sandwege am
Bullensee können von einem Wagen nicht be¬
fahren werden . Alle irgendwie entbehrlichen
Gepäckstücke wurden unter Bewachung zurück-
jelall'n und schweißtriefend marschierte der
"türm durch die glühende Hitze ins Dorf.

Am Wegesrande begrüßten uns deutsch-
«st : nale Kampfstaffeln, unter denen wir
eine Reihe ehemaliger Reichsbannerleute
entdeckten. Es macht doch „Freude ", zu
sehen, wie die Bananen heute in rauhen
Mengen ihr monarchistisches Herz ent¬

decken!
Am Dorfausgang erwartete uns schon der

Wagen. Sofort hieß es auffitzen, und mit
65 Kilometer jagten wir nach Ahausen. „Lehr¬
sturm absitzen, in Doppelreihe antreten , Dau¬
erlauf , marsch marsch!" .So kamen wir zur

Brandstätte und mußten erleben, daß der
größte Teil der Häuser schon niedergebrannt
war . Trotzdem gab es noch viel für uns zu
tun , galt es doch, die noch nicht vom Feuer
erfaßten Häuser unter allen Umständen zu
retten.

So begann den die Arbeit an den Pum¬
pen und es zeigte sich, datz die SA .-Män¬
ner hier genau soviel leisteten wie bei

jeder anderen Arbeit.
Unsere Anwesenseit war aber auch bitter

nötig , denn die Bauern , die schon seit meh¬
reren Stunden arbeiteten , waren am Rande
ihrer Kräfte und dankten uns herzlich für
unsere tatkräftige Unterstützung- Als die
Gefahr beseitigt war , entließ uns der Brand¬
meister und wir konnten die Rückfahrt in
dem Gedanken antreten , unseren Volksgenos¬
sen durch unsere Arbeit geholfen zu haben.
Inzwischen ist ein Abgeordneter der Ge¬
meinde Ahausen beim Sturmführer Löber ge¬
wesen und hat ihm und dem ganzen Sturm
den herzlichstenDank des Gemeinderates aus¬
gesprochen. —

Bei der Ankunft in Kirchwalsede erwartete
uns schon Heinz Cassens mit einem fabel¬
haften Bohnengemüse mit Speck, das troy
der kannibalischen Hitze und der in Ahausen
bereits genossenenButterbrote noch mit größ¬
tem Enthusiasmus vertilgt wurde . Auf dem
Rückmarsch trafen wir noch eine Abteilung
des Rotburger Jungvolks und da die Ben¬
gels nicht mehr recht laufen konnten, wurden
sie von den großen Kameraden auf die Schul¬

tern genommen und mit Heia Safari durch
die Sandwüste geschleppt. Auch die Affen
nahmen Wir den Jungens ab, worüber sie
trotz aller Tapferkeit sehr erfreut waren —

In Kirwalsede hieß es Abschied nehmen.
Mit herzlichem Dank schieden wir von un¬
seren freundlichen Gastgebern und konnten
die Versicherung mit nach Hause nehmen,
daß das Auftreten des Lehrsturms in jeder
Beziehung vorbildlich gewesen sei. Wenn das
auch bei der Disziplin des Sturmes eine
Selbstverständlichkeit ist, so freut es uns doch,
die Bestätigung aus dem Munde unserer
Gastgeber zu hören. Punkt 21.30 Uhr er¬
reichten wir den Kaufmannsmühlenkamp,
die Bremer Nazi-Hochburg, in dem etwa 40
Parteigenossen und 20 Mann SA - wohnen.
Und kaum waren wir von den Wagen da
war auch schon alles schwarz um uns . Unsere
Freunde wollten „ihren Sturm " begrüßen,
wie sie das immer tun , wenn der Lehrsturm
von einem Ausmarsch zurückkehrt.

„Lehrsturm — stillgestanden, Augen —
rechts!", die Sturmfahne wird eingebracht
und alle Arme heben sich zum Gruß Zum
Abschluß gedenken wir unseres obersten Füh¬
rers mit einem donnernden Sieg -Heil, in ras
die Umstehenden begeistert einstimmen. In
echter SA .-Kameradschaft haben wir diese
Pfingsttage verlebt und nehmen die Gewiß¬
heit mit uns , daß diese Kameradschaft durch
nichts zerstört werden kann, daß sie darüber
hinaus die Grundlage der deutschen Volks¬
gemeinschaft ist, die ihre Vollendung im
Dritten Reich Adolf Hitlers finden wird,
wenn der Geist der SA . der Geist Deutsch¬
lands ist!

Christliche Metallarbeiter , Wein in die
Front

Von Pg . Dreikhausen,  Braus tragter der Deutschen Arbeitsfront
Die christlichen Gewerkschaften wurden als

Kampforganisationen gegründet . Innerhalb der Ge-
samtverbandeS der christlichen Gewerkschaften haben
die Metallarbeiter Deutschland ? die kämpferisch er¬
probteste und bestbewiesene Tradition . Im Kampf
gegen den Marxismus haben sie weitaus am niei-
sten Boden gewonnen.

Der erste Kampfabschnitt , die Niederzwingung des
Parteilich und gewerkschaftlich organisierten Marxis¬
mus , ist siegreich beendet . Wenn für diese Nieder¬
zwingung , die unser Daseinszweck war , die national¬
sozialistische deutsche Volksbewegung ausschlaggebend
war , so dürfen insbesondere die christlichen Metall¬
arbeiter die ehrende Auszeichnung in Anspruch
nehmen , mit die ersten gewesen zu sein, die diesen
Vernichtungskampf einleiteten.

Mit der siegreichen Beendigung des ersten Kampf¬
abschnittes ist der Gesamtkamps , der seit Jahrzehn¬
ten geführt wurde , nicht beendet . Er muß mit glei¬
cher Intensität und Willensschärfe fortgesetzt werden,
ohne daß eine Paus « eintritt . Der Gegner dars sich
auch in kleinsten und versprengtesten Kolonnen nicht
mehr sammeln . Die schwierige Kleinarbeit beginnt.
Es stehen uns keine organisierten Masten mehr ge¬
genüber , sondern wir müssen von Menschen zu
Mensch suchen.

Wir dürfe « keinen einzelnen übersehen , der noch
nicht zu unserem neuen nationalen und sozialen
Staatsbegriss gesunden hat . Und in dieser Arbeit
dürfen wir uns selbst auch nicht unkontrolliert lasten.

Denn — seien wir ehrlich — viele Mitglieder
haben trotz aller Anerkennung des bisher erkämpf¬
ten Sieges , trotz aller warmen Begrüßung des star¬
ken Kampfgenosten selbst noch nicht den einzig rich¬
tigen Weg, den Anschluß, den überzeugten Glauben,
die Einreihung unter die zielsichere Führung gefun¬
den. Es gilt nun für alle diese, sich selbst zu be¬
zwingen . Das ist der härteste Kampf , den ein Mensch
auSzutragen hat . Für den christlichen Metallarbeiter
ist eS eine Selbstverständlichkeit , daß er auch in
diesem Kampfe siegt. Denn dieser Sieg ist die Er¬
füllung seines Glaubens . Er verbürgt ein geeintes
deutsches Volk in einem christlichen, nationalen , so¬
zialen deutschen Staat . Und das ist das große Ziel,
dem wir alle immer zustrebten.

In der Deutschen Arbeitsfront -, der zweifellos die
christlichen Metallarbeiter als Kerntruppe ange¬
höre «, werden wir uns für diese letzte Zielerreichüng
einsetzen. Und das Misten wir : wie die christlichen
Metallarbeiter einst im gewerkschaftlichen Kampf
vornean waren , so werden sie auch heute in der
endlich geeinten Front der deutschen Arbeiter be¬
stimmt nicht die letzten sein.

Wir haben heut « ein neues Volk und einen neuen
Staat . Dieser Ziel wurde aber nicht erreicht durch
die politischen Parteien . Im Gegenteil , heute ist klar,
daß sie gar nicht fähig waren , Mitkämpfer zu sein.

AIS einziges fähiges und wirkungsvolles Bollwerk
gegen Marxismus , gegen Unglauben und Volksver¬
neinung hat sich der Nationalsozialismus erwiesen.
Ihm verdankt das Christentum Deutschlands , ja das
des gesamten westlichen Europas seine Rettung . Die
Rettung und Wahrung dieser geheiligten Volksgüter
aber ist er , für die wir eintraten , die wir ersehn¬
ten . Wir find also durch unsere inner « Bestimmung
Nationalsozialisten , wir können nichts anderes sein.

Nur wer seinem Glauben , seiner inneren Be¬
rufung zum christlichen deutschen Metallarbeiter ab¬
schwört, allem untreu wird , was heilig gewesen ist,
wird seinen Platz verlassen , wird der Deutschen
Arbeitsfront in den Rücken fallen.

Fahnenflucht aber soll keinem deutschen christlichen
Metallarbeiter nachgesagt werden.

Erklärung!

Die Bekanntgabe von Verfehlungen in der Kasten¬
führung der Zentrale des Christlichen Metallarbei¬
terverbandes Deutschlands hat zum Teil zu Rück¬
schlüssen und Vermutungen geführt die nicht den
Tatsachen entsprechen.

Ein größerer Schaden der gewerkschaftlichen Ein¬
richtungen ist nicht nur durch die Beauftragten der
Deutschen Arbeitsfront vollständig verhindert wor¬
den, sondern das NerbandsvermSgen in Höh« von
zirka 5 Millionen Reichsmark ist durchaus sicher¬
gestellt.

Die vornehmste Aufgabe der Deutschen Arbeits¬
front wird es sein, für die Erhaltung des Verbands-
vermögenS wie auch den Schutz der Mitgliederrecht -e
Sorge zu tragen . Pflicht der Mitgliedschaft ist eS
aber , nun mit ganzer Hingabe am sozialen Neuauf¬
bau mitzuarbeiten . Nur so und nicht anders sichern
sich die Mitglieder , abgesehen von ideellen Beweg-
gründen , ihre Rechte und ihren wirtschaftlichen
Schutz.

Der Fortbestand des Christlichen Metallarbeiter-
Verbandes und seiner gesamten Einrichtungen ist
außer seiner günstigen Vermögenslage dadurch ge¬
sichert, daß er in der Deutschen Arbeitsfront den
Grundstück der Fachgruppe ,Metallarbeiter " mit-
bilden wird.

Der Beauftragte der Deutschen Arbeitsfront
Dreikhausen.

Jungvolk im VfinMagsr
Pfingsten im Jungvolklager Ahausen bei Sottrum

und wir Eltern durften Zeuge sein eines frisch¬
fröhlichen Lagerleben , das unter der umsichtigen
und liebevollen Leitung der Jungvolkführer ein
rechtes Ferienparadies für unsere Kleinen darstellt.
Unser Dank gilt vor allem den jugendlichen Füh-
rern , die sich während ihrer Freizeit selbstlos in den
Dienst der ihnen anvertrauten Kinder stellen und
immer bemüht sind, ihnen möglichst viel von all
dem Schönen , das die Natur zu bieten hat , zugäng¬
lich zu machen. Besonders dankbar sind wir Eltern
aber , daß es dadurch auch uns ermöglicht wird , ein¬
mal einen Erholungstag zu verleben , der Sorge der
Kinderbeaufsichtigung enthoben zu sein und trotzdem
zu wissen, daß es den Kindern nicht nur an nichts
mangelt , sondern , daß die Teilnahme am Lager-
leben sich körperlich und seelisch ungemein günstig
für das Kind auswirkt . Dies an dieser Stelle aus-
zusprechen, ist uns Bedürfnis , hauptsächlich um
auch andere Eltern auf derartige Möglichkeiten für
ihre Kinder hinzuweisen.

Im Lager Ahausen ging eS hoch her . Das Lager
selbst gleicht einer kleinen selbständigen Gemeinde.
Es fehlt nichts . Gepäck- und Geschirrverwahrung,
und ähnliche kleine Arbeiten , die den Jungen über¬
tragen werden , sorgen dafür , daß die Kleinen schon
jetzt an Ordnung und Pflichterfüllung gewöhnt wer-
den. — Dann die Lagerwache , eine besonders wich¬
tige Angelegenheit — man merkt) die kleinen Kerle
sind sich der Verantwortung voll bewußt . Sogar ein
Lazarett ist vorhanden . Gott sei Dank beschränken
sich die einlaufenden Fäll « auf die üblichen Leib-
schmerzen und die wunden Füße . Plötzlich ein
schwieriger Fall : Beim Baden hat sich einer am

Fuß verletzt. Die kleinen Sanitäter sind sofort zur
Stelle . Gewissenhaft wird die Wunde vom Führer
ausgewaschen , der Verletzte erquickt und ein zweiter
fährt sofort nach Sottrum , um ärztliche Hilfe zu
holen.

Gedrillt wird natürlich auch. ES lacht einem daS
Herz beim Zuschauen . So vergeht der Lag in bun¬
tem Wechsel. Die Freistunden werden mit fröh¬
lichem Spiel und Sport ausgefüllt . Die Krönung
des Ganzen bildet abends das Lagerfeuer , wo die
Jungen den Geschichten lauschen, die der Führer
zu erzählen weiß . Ist dann alles zum Schlafen ge¬
gangen , die Wachen eingesetzt, gibt eS für die Führer
noch keine Ruhe . Hier gilt eS noch «in verlorenes
Schaf einzufangen , dort einen kleinen Streit zu
schlichten oder einem Wißbegierigen Auskunft zu er¬
teilen und immer wird in liebevoller , ruhiger Weise
alles zum Besten geordnet.

Am 2. Pfingstfeiertag machten wir einen Ab-
siecher zum Ausbildungslager Etelsen . Auch hier
das gleiche fröhliche Bild . Also, wenn am Sonn¬
abend 7 Uhr unsere Jungvolkführer wiederkommen,
kräftigen Händedruck und vielen Dank , denn sie
haben es verdient . Frau F . L.

An die deutschen Arbeit¬
geber

Der Leiter des Amtes für Soziale Fragen in der
Deutschen Arbeitsfront teilt mit:

Im Rahmen ihres großzügigen Arbeitsbeschaf¬
fungsProgramms hat die Regierung auch Maßnah¬
men vorgesehen, die sich auf bevölkerungspolitischem
Gebiere in der günstigsten Weile auswirft» « üss« .

In großem Umfange werden wieder weibliche
Arbeitskräfte  in die hauswirtschastlichen Be¬
triebe hineinströmen . Diese Auswirkung kann we¬
sentlich beschleunigt werden , wenn anstelle junger
Mädchen oder Frauen , die nicht unbedingt auf den
Erwerb angewiesen sind (Doppelverdiener u . a.), in
den Kontoren und Läden fachlich geschultes männ¬
liches Personal eingestellt wird . Gerade der Beruf
der kaufmännischen Angestellten leidet m hohem
Maße unter der großen Arbeitslosigkeit , und die
Stellenvermittlungen der dem Gesamtverbande der
Angrstelltenverbände angeschlossenen Organisationen
sind ohne weiteres in der Lage, auch den stärksten
Anforderungen zu entsprechen. In diesem Zusam¬
menhange muß freilich an einen erheblichen Teil
der jüngeren männlichen Kräfte die ernste Mahnung
gerichtet werden , insbesondere die Zeit der Stellen-
losigkeit für die Weiterbildung im Berufe zu be¬
nutzen und sich die Kenntnisse der Stenographie und

Das Sozial -Amt wird es sich jedenfalls angelegen
sein lassen, mit steigendem Nachdruck dahin zu wir¬
ken, daß die weibliche Kraft nicht ihrer Billigkeit
wegen bevorzugt wird , sondern gleiche Bezahlungen
für gleiche Leistungen allenthalben Platz greisen.

Wir haben ferner beobachtet, daß stärkste Hoch¬
konjunkturen vorübergehender Art nur selten zu
Neueinstellungen von Arbeitskräften Veranlassung
geben. Lieber wird das vorhandene Personal bis
zur äußersten Grenze menschlicher Leistungsfähigkeit
durch Ueberstunden in Anspruch genommen . Das
war z. B . vielfach bei der Bereitstellung des unge¬
heuren Bedarfs an Fahnenmaterial der Fall , der
in den letzten Monaten zu verzeichnen war . Für
den Betriebsleiter ist es natürlich bequemer , ge¬
schulte Kräfte verstärkt zu beschäftigen, als sich mit
Aushilfen „herumzuärgern ", wie die landläufige
Ausrede Hern lautet . Nach Gesichtspunkten der Be¬
quemlichkeit kann aber der Aufbau des Staates und
der Wirtschaft nicht geregelt werden , und Mehrar¬
beit, die da und dort erfreulicherweise einsetzt, kann
bei einer zweckmäßigen Mischung von geschulten und
einzuschulendem Personal ohne nennenswerte Nei¬
des Maschinenschreibens unbedingt anzueignen,
bung geleistet werden.

Wir erwarten daher , datz man sich bei etwaigem
Bedarf stets der arbeitslosen Volksgenossen erinnert.

Deutsche Arbeitsfront , Amt für Soziale Fragen:
gcg.: Stöhr,  MdR.

Urlmrbsregelmm
für den deutschen Arbeiter

Der Leiter des Tarisamtes der Deutschen Ar¬
beitsfront teilt mit:

In unerträglichem Maße häufen sich die Be¬
schwerden über rigoros « Urlaubskürzungen , sowie
über Herabdrückung des Lohnes in Urlaubsfällen.
Ein derartiges Verhalten ist heute in der Zeit der
uafsteigenden Wirtschaftskurve durch nichts zu recht¬
fertigen . Wer weiterhin noch versucht, den deutschen
Arbeiter weiter als Ausbeutungsobjekt zu behan¬
deln, verdient es nicht, als deutscher Unternehmer
geachtet und behandelt zu werden . Die bisherige
Rechtsprechung des Reichsarbeitsgerichts fußte auf
marxistischem, also arbeiterfeindlichem Recht. In ei-

d VHS»»-»«!» -»«
(früher BolkshauS ) Nordstr . 45
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Redner:  Neichsstatthalter Riivel
Kreisleiter und StandartenfWei
Paul Wegen«
Gaudetr.-Zellenleiter Dieürelman»
Georg Müller.Kreisleiter
der NSW.

Abends 8 Uhr:
Konzert der NSW.-Kapelle in
Restaurant des „Wilhelm
Decker - Hauses"

Eintritt 30 Pfq.

Vorverkauf : Kaff « der Kreisgeschäst»
stelle, Breitenweg S, Kaste der NSBO»
Geschäftsstelle , Nordstraß « 45 sehemal,
Volkshaus ), Kampfbund des gewerkt
Mittelstandes , Düsternstr . 1, Restaurant
Krüger , Nordstr . 45 (ehem. voikshaus)

nein deutschen Arbeitsrecht wird der Utaubsan,
spruch die ihm gebührende Regelung finkm . Bit
zur gesetzlichen Regelung wird angeordnet:

1. Für das Jahr 1833 darf die Urle ubSdmm
gegenüber den Vereinbarungen für daS Jahr 183t
nicht gekürzt werden.

2. In jedem Falle ist für die Urlaubsztit , sowrt
nicht tariflich etwas günstigeres vereinbart ist, del
volle ungekürzte Wochenloh« unter Zugrundelegung
der 48-Stundemvoche zu zahlen , also auch dann
wenn verkürzt gearbeitet worden ist.

Es wird von jedem deutschen Unternehmer er¬
wartet , daß er in Erkenntnis der heutigen Zeit unt
in Würdigung des menschlichen und des Arbeit«
rechts seinem Arbeiter gern und freudig das g»
währt , was er für sich selbst zweifellos in Anspruch
nimmt . Von Zuwiderhandlungen ist unverzüglich
an die zuständigen Bezirksleiter der Arbeitsfront
Mitteilung zu machen

parteiamtliche Mitteilungen
Berichtigung . Die Einweihung des „Wilhelm-

Decker-Hauses (BolkshauS ) durch den Herrn Reichs¬
statthalter Röver am Freitag , 9. Juni , findet
nicht um 8 Uhr abends , sondern bereits um
4 Uhr nachmittags statt . Abends 8 Uhr ist ein ge¬
mütliches Beisammensein in den Restaurations¬
räumen des „Wilhelm -Decker-Hauses ". Es spielt die
NSBO .-Kapelle.

Schulungsabende . Der Schulungsabend der
Gruppe B (Stadtbezirke : Doventor , Findorff , Gröpe«
liugen , Westen, Walle und Burg ) findet Donnerstag,
13. Juni , abends 8.30 Uhr , im Oberlyzeum A. Kip-
penberg , Am Wall , statt . Das Erscheinen aller Amts¬
walter , ganz gleich welcher Organisation , ist Pflicht.
ES hat sich als notwendig erwiesen , für die Neu¬
stadt einen weiteren Schulungsabend einzurichten.
Der Schulungsabend der Gruppe C (Stadtbezirke:
Neustadt -Nord nutz Süd , Woltmershausen , Bunten-
tor , Habenhausen , Huchting , Strom ) findet erst.
malig am Mittwoch , 14. Juni , abends 8.30 Uhr,
in der Aula der Schule in der Delmestraß « statt.

tzoffmann
Organisattonsleiter.

*

Freitag , 9. Juni . Einweihung des „Wilhelm-
Decker-Hauses " (BolkshauS ) nachmittags 4 Uhr
(nicht 8 Uhr abends ), Eingang : A. d. Kamp . Abends
8 Uhr Konzert der NSBO .-Kapelle in den Restaura¬
tionsräumen des „Wilhelm -Decker-Hauses ". Eintritt
SOPfg.

*
Sonnabend , 10. Juni . Gautagung des Gaues

WeserGms des NS .-Aerztebundcs , nachmittags 5.30
Uhr Empfang durch den Senat in der oberen Rat¬
haushalle . Abends : Oeffentliche Kundgebung im
großen Saal des Parkhauses . Es werden sprechen:
Dr . Groß -München , Dr . Deuschl-München , Staats¬
kommissar Wegener , Regierungspressechef Hochmuth
und Dr . Ertl -Bremen.

Montag , 12. Juni . Ortsgruppe Doventor . . Mit¬
gliederversammlung abends 8.30 Uhr im kleinen
Saal der Centralhallen , Eingang Düsternstraße.
Redner : Pg . Nielsen über „Deutscher Sozialismus
in der Wirtschaft ." Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Woltmershausen . Mitgliederversamm¬
lung am Montag , 12. Juni , abends 8.30 Uhr , in der
„Landlust ". Redner : Walter Franke über „Die zu¬
künftige Arbeit der Nationalsozialisten ."

Ortsgruppe Gröpelingen . Mitgliederversammlung
am Montag , 12. Juni , abends 8.30 Uhr , im „Cafö
Bax " . Redner : Werner Wegener über „Was will
der Nationalsozialismus ".

Ortsgruppe Steintor . Mitgliederversammlung am
Montag , 12. Juni , abends 8.30 Uhr , im kleinen Saal
des „Casino ". Redner : Rövekamp über „Die zu¬
künftige Arbeit des Nationalsozialismus ".

NS .-Frauenschast , Ortsgruppe Gröpelingen . Der
nächste Nähabend findet am Freitag , 9. Juni , abends
8.30 Uhr , im kleinen Saal von „Cafö Dax " statt.
Erscheinen aller Helferinnen dringend erwünscht.

Die Ortsgruppenleiterin.
*

Kampfbuud des gewerblichen Mittelstandes , Orts¬
gruppe Westen. Sonnabend , 10. Juni , abends
8.30 Uhr , großer Werbeabend . Redner : Pg . Heinrich
Kalifen über „Zweck und Ziele des Kampsbundes"
in der Wandelhalle des „Wilhelm -Decker-Hauses"
(vormals Volkshaus ).

*
Am Sonnabend , 24. Juni , findet abends im Weser-

Htadjo » das große ^Deutschland -Feuerwerk " statt.

Am Sonntag , 25. Juni , findet eine Dampferfahrt
nach Helgoland mit Dampfer „Roland " statt . Abfahrt
ca. 6 Uhr morgens Freihafen 1. Rückkehr gegen 1 Uhr
nachts in Bremen , Freihafen 1. Straßenbahn»
stehen ab dort zur Verfügung.

Schweden . Die Parteigenossen werden gebetn^
die Adressen der in unserem Gaubereich wohnende»
und mit unserer Bewegung sympathisierende«
Schweden der Kreispropagandaleitung , Breiten » «,
Nr . 9, aufzugeben , zur Weiterleitung an den Gau.

*
NSBO ., Fachgruppe Handelsvertreter und Hand¬

lungsreisende . Am Sonntag , den 11. Juni , vor¬
mittags 10-30 Uhr, findet unsere Versammlung statt
im Wilhelm -Decker-Haus , Nordstr . 451 , Saal I . All«
NSBO .-Kollegen, auch die nicht besonders Einge¬
ladenen , wollen unbedingt pünktlich erscheinen.

Richard Mock, Obmann.
*

Besichtigung des Johann -Gossel-HauseS. Am kom«
menden Sonntag ist das Johann -Gossel-Haus , Bum
tentorssteinweg , das Heim des Sturmbanns III/7V>
in der Zeit von 10 bis 19 Uhr zur Besichtigung frei»
gegeben. Am Nachmittag wird von 15 bis 17 Uhl
das Trommler , und Pfeiserkorps musizieren.

Ortsgruppe Westen. Die Geschäftsräume der
0 . G- Westen einschl. Frauenschaft befinden sich ai
1. Juni tm Hause Hansastraße 121. Sprechstunde«
sind bis auf weiteres für die Ortsgruppe : Montags
Mittwochs und Freitags von 16.30 bis 19.30 Uhr
und für Frauenschaftscmgelegenheiten : Dienstag,
von 17 bis 19 Uhr , Donnerstags von 9 bis 12 Uhr.

Ich bitte die Parteigenoffenschaft der O .G. von
den Geschäftsstunden den erforderlichen Gebrauch z«
machen, jedoch auch diese Stunden unbedingt ein¬
zuhalten und nur in wirklich dringenden Fällen dir
Parteigenossen der Ortsgruppenleitung und die
Frauenschaftsleiterin in den Wohnungen aufzusuchen.

Ich danke an dieser Stelle allen Parteigenossen,
welche sich uneigennützig für die Ausstattung und
Unterhaltung der Geschäftsstelle zur Verfügung ge¬
stellt haben.

Der Ortsgruppenlciter:
gez. Mund.

NSBO .-Geschästsräume heute geschlossen.
Heute , Freitag,  den 8. Juni 1333, bleiben die

Geschäftsräume der NSBO . und be«
Gewerkschaften  wegen Einweihung des ,Mil»
Helm-Dccker-Hauscs " geschlossen.

Die Obleute der Betriebszellen , die Betriebszellen-
sahnen besitzen, erscheinen um 15 Uhr aus der Ge¬
schäftsstelle der NSBO ., Nordstr . 45, Zimmer 313,

gez.: G. Müller,
Kreis -Bctriebszellen -Leiter.

VsranrttmaOMlg
In letzter Zeit werden bei Privaten und in K»n-

toren nationale Bücher und Zeitschriften in über¬
großem Maße angeboten . Soweit die Verkäufer von
feiten der Kreisleitung der NSDAP -Bremen keine
Bescheinigung ausweisen können , wird der Vertrieb
der Bücher und Zeitschriften von uns nicht unter¬
stützt, sofern es sich nicht um parteiamtliche Schrif¬
ten handelt . Wir machen noch darauf aufmerksam,
daß teilweise großer Mißbrauch mit Empfehlungs¬
schreiben unserer Führer getrieben wird . Nicht in
jedem Falle sind die Verkäufer berechtigt , sich auf
unsere Führerpersönlichkeiten zu berufen.

Hoffmann
Leiter der parteiamtlichen Pressestelle,
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VSV —Raleniftor« Somvucg
Heute abend um 19.1b Uhr, treten die spielstarken

Rasensportler anS Harburg auf dem Bürgerpark.
Sportplatz dem BSV . gegenüber, und zwar in
stärkster Besetzung:

Urbschat
Hauenschild 1 Dühring

Heyder Lilienthal Triebsees
Hauenschildii Kleinhcinz Greifenberg Griebe Teegen

Von diesen Spielern wirkten bereits repräsentativ
für den Bezirk Nordhannover : Urbschat, Heyder, Li-
lienthal , Hauenschild II und Greifenberg. Die
Spieler Hauenschild I , Urbschat, Greifenberg, Klein¬
heit,; , Griebe sind erst vor einiger Zeit der Jugend-
mannschast entnommen . Dadurch ist schon erkennt«,
lich, daß die Mannschaft einen routinierten tech.
nischen Fußball spielt, verbunden mit Schnelligkeit
und Schußfreudigkeit. — Der BSV . hat gegen diese
Elf keine leichte Aufgabe; sollten die Blauweiß m
jedoch mit ihrer samosen Leistung vom letzten
Sonntag in Wilhelmshaven aufwarten , so darf man
mit einem Bremer Siege rechnen. Der BSV . wird
sich auf dieselbe Mannschaft wie am letzten Sonntag
stützen. — Es wird nochmals darauf hingewiesen,
daß die Eintrittspreise nicht erhöht worden sind,
so daß jedem Fußballinteressenten der Besuch des
Spieles ermöglicht wird-

Asms§VezkksmMer- Ein raOt
Liga

Dieses Spiel , welches heute , Freitag abend
um 19.30 Uhr , auf dem Eintrachtsportplatze
an der Herbststraße stattfindet , verspricht
einen interessanten Verlauf zu nehmen . Dir
Kometen , die nach dem großen westdeutschen
Gegner V . f. L. Benrath heute einmal wieder
einen Lokalgegner vor sich haben , werden
alle ihre Künste spielen lasten müssen , um zu
beweisen , daß sie den Titel Bezirksmeister
mit Recht tragen - Die Einträchtler , die schon
lange Zeit kein Spiel mehr auf eigenem
Platze verloren haben und auch auswärts,
wie gegen Woltmershausen 4 :3, Wulsdors
2 :0, G . S . C. 4 :2 und Cuxhaven 4 :4 sehr
gut zu gefallen wußten , werden den Kometen
das Gewinnen sehr schwer machen und ein
Sieg der Einträchtler wäre noch lange keine
Ueberraschung , denn gerade der schmale Platz
der Violetten ist schon manchen Oberligaver
tretern zum Verhängnis geworden . Da dieses
Spiel im Rahmen eines Vereinswettkampfes
stattfindet , geht es also quasi um Pumte,
was den Reiz des Spieles noch erhöhen
dürste . Am Sonntag werden dann in cer
Huckelriede weitere acht Mannschaften oer
beiden Vereine ihre Kräfte messen.

Wiederholungsspiel um die Kreisklaffen-
Meisterschast Schwachhausen -Vegcsack.

Da auf Seiten Vegesacks ein n ich t s p i e l-
berechtigter  Spieler mitgewirkt hat , ist
vom Kreis Bremen ein Wiederholungsspiel
für Sonntag , den 11 . Juni , angesetzt . Auf
neutralem Boden , dem Bürgerpark-
Sportplatz,  beginnt um 16 Uhr der
Kampf - Die S . S . V .er stützen sich aus fol¬
gende Elf : Bödeker , Joost , Heitmann ; Brü-
ning , Schneidermann , Tietzen 1; Drube,
Tietzen 2, Tietzen 3, Schaper , Rischmann.
Vorher 1. Schülermannschaft gegen B . S V.

Firmensport
SB . F . C. Vogelfang L Co. 1. gegen SB . Bremen»

Besighrimer Oelsabriken 1. Freitag , den S. Juni,
nachmittags 19 Uhr, Platz BBO -, Holzhafen.

SB . BrunS -Wappenkasfee gegen FC . Eintracht
Alte Herren . Mittwoch, den 14. Juni , nachmittags
19.30 Uhr, Platz Eintracht , Neuktrchstrahe.

deutscherT«rnverba«b
Turnverein der Bahnhofsvorstadt

Fanstball : Freitag,  den 9. Juni . Platz:
Tv . d. B . 7.45 Uhr . 2. Frauen - 2. BTG.
Sonnabend,  den 10. Juni . 7.30 Uhr
1. Mannschaft — 1. Eiche Horn . Trommelball.
7.30 Uhr : 1. Frauen — 1. Eiche Horn ; 8 Uhr:
2. Frauen — 2. Eiche Horn . Montag,  den
12. Juni . Faustball : 7.30 Uhr 1. Alte Herren
gegen 2. Alte Herren : 7.30 Uhr : 2. Mann¬
schaft — 3. BTG . Dienstag,  den 13.
Juni . 7.30 Uhr : 1. Frauen — 2. ABTV .;
8 Uhr : 1. Frauen — 2. ABTS . (Bez . Spiele ).
Mittwoch,  den 14 . Juni . Schlagball : Platz:
Woltmershausen . 7.30 Uhr : 1. Mannschaft ge¬
gen 1. Woltmershausen (Eez. Spiel ). Trom¬
melball : Platz : ABTV . 8 Uhr : 1. Frauen

MKW

Deutscher GC. Dritter beim Klubkamps in London.
Harry Voigt (Nr . 8) vom D S C. Berlin
im Ziel des 440 - Dard - LaufcnS (402,25

Meter ) beim Londoner Klubkamps.
Im Londoner White-City-Stadton fand am Psingst-
montag der vom Achilles-Club alljährlich veran¬
staltete leichtathletische Klubkampf statt, zu dem fünf
Vereine aus England , Schottland , Deutschland,
Frankreich und Schweden geladen waren . Sieger
wurde der veranstaltende AchilleS-Club London mit
tblb Punkten vor den Militärschülern des Milo-
cnrianCiub mit SO Punkten und dem Deutschen SC-
«it 29ii - Punkten , dem der zweite Platz nur mit

etwas Pech entging.

MMMg
der KsMeeAsOs 1933

WMadrt SelgolmS-Vremerhiwen
Die XII - Nordseewoche erreichte ihren Höhepunkt

mit der Preisverteilung im Helgoländer Kurhaus.
In den geschmücktenRäumen hieß der Ches der
Marinestation der Nordsee, Vizeadmiral Förster
die Gäste willkommen. Er beglückwünschtedie Sieger,
dankte der aufopfernden Arbeit der Funktionäre.
Strahlender Sonnenschein, leichte Brise hätten die
Rezattatage zu einer wahren Freude werden lasten,
bis auf die Eigner der Dachten, die mehr Wind
brauchen. Nach dem Hoch auf das Vaterland , den
Reichspräsidenten und Reichskanzler hieß Herr
Laeisz - Hamburg , Vorstand des NorddeutschenRe-
gattavercins , die holländischen und englischen Gäste
in englischer Mundart willkommen. Er gab der Hoff¬
nung Ausdruck, die Engländer auf der Nordseewoche
1934 als Verteidiger des Jnselpreises wieder be¬
grüßen zu können. Ein dreifaches Hipp-Hipp-Hurra
besiegelte die neue Freundschaft mit den englischen
Sportskameraden . Den Dank der Engländer für die
Einladung stattete dann Mr . Bacon  namens des
Royal Ocean-Clubs ab und versprach auf der näch¬
sten Nordseewochezur Verteidigung des Jnselpreises
wieder zu erscheinen. Das Hurra der Engländer galt
Deutschland. Es folgte dann die Preisvcrteilung für
die Wettfahrten 4, S und 7. Zunächst übergab der
Vorsitzendedes WIE -, Buß -Bremerhaven , die Preise
für die Wettfahrt Bremerhaven -Helgoland , dann
Herr Kirsten vom NRB . diejenigen der Wettfahrt
Cuxhaven—Helgoland . Zum Schluß folgte die Ueber-
gabe der wertvollen Preise der Großregatta Rund
um Helgoland . Ein kurzer feierlicher Akt verband
sich mit der Uebergabe des Helgoländer Jnselpreises
an den Eigner der englischen Dawl „Duet ". Wenige
Stunden gab es für die nach der Elbe zurückkehren¬
den Segler Ruhe. Schon um 3 Uhr starteten 21
Boote der 9. Wettfahrt , darunter die englische Dawl
„Duet ", die aber wegen Flaute die Reise nach Cux¬
haven aufgab und zurückkehrte.

Zur Rückkehrnach der Weser starteten 25 Dachten.
Bei westlicher leichter Brise gingen sie raumschoots
in zwei Feldern vom Südhafen auf die Reise. Die
Dachten gerieten gegen 13.30 Uhr ziemlich geschlossen
liegend, 10 Seemeilen vor Helgoland in Flaute . Mit
Zappendem Zeug trieben die Boote in der spiegel¬
glatten See . Die Spitze hielt „Amazone", dann
„Mathilde ", „Aschanti", „Gorch Fock", „Brise ",
„Lulu ". „Narwal " schwabberte am Tampen . 15.30
Uhr frischte der Wind aus Nordwest auf. Er brachte
Leben in die treibende Dachtflotte. Eine mit der Flut
einsetzende räume Brise brachte die Felder schneller

vorwärts , die etwa 16.30 Uhr auf den Nordergründen
standen. Da es der Wettfahrtsleitung zweifelhaft er¬
schien, die Regatta bis zum eigentlichen Ziel an der
Strandhalle Bremerhaven durchzuführen, wurde
das Ziel bei Tonne 6 unterhalb des Feuerschiffs
„Bremen " durch das Begleitboot angesetzt.

Als erste Dacht wurde hier „Aschanti" um 18.32
Uhr fast gleichzeitig mit „Brise " gezeitet. Drei Mi¬
nuten später folgten „Senta " und „Aschantis" Kon-
turrenz „Amazone". Von den 6er R.-Booten traf
18.05 Uhr „Lulu " zuerst ein, dann „Mathilde " als
erste der Gruppe E. „Anca" hatte aufgegeben. Die
Gruppe B - wurde in der Reihenfolge: „Gorch Fock",
„Onkel HanneS", „Störtebecker", gezeitet. 18.55 Uhr
ging „Wega" als erste der Gruppe M. durchs Ziel.
Gruppe N- wurde zuerst durch „Wicking" mit großem
Vorsprung vertreten . Während der Zielaufnahme
frischte die Brise schnell auf, und auf der weiteren
Strecke weseraufwärts , die nun außerhalb der Wett¬
fahrt fiel, wurde der OSO -Wind um Sonnenunter¬
gang steif. (Stärke 4.) Die zuletzt liegenden Dachten
mußten hart aufkreuzend, bet schnell aufkommender
See Zeug kürzen und nahmen Master über. Gegen
21.30 Uhr erreichte die Spitze Bremerhaven , gerade
als der „Roland " an die Lloydhalle legte.

Ergebnisse:
Gruppe A: „Aschanti" 7:32:12, „Amazone" 7:17:59

(1. Pr .) ;
Gruppe B : „Rheinlust " 7:39:45 (1. Pr .), „Gorch

Fock", 7:40,03 (2. Pr .), „Störtebecker" 7:52:34,
„Onkel Hannes " nicht gestartet.

Gruppe C: „Senta " 7:35,08 (1 Pr .) „Njord" 8:02,20.
Gruppe D: „Brise " 7:32,30 (1. Pr .), „Athena"

7:34 57.
Gruppe E : „Adelaide" 7:38,45 (1. Pr .), „Mathilde"

7:44:55, „Anca" hat den Wettbewerb aufgegeben
und erhält den Startpreis.

Gruppe F : „Wanadie " 7:5610, „Narwal " 7:50,45
(1. Pr .).

Gruppe G: „Hajo" (Korv.-Kpt. Thiele-MRV .)
7:50:40 1. Preis ; „Gertrud " Dir . Herm. Hein-
WYC.) 7:47:37 2. Preis ; „Wega" 7:50:40; „Als"
nicht gestartet.

Gruppe H: „Atalanta " (Dir . Schlobohm-WDC. Un¬
terweser) 8:13:50; „Horridoh " WDC. 8:22:28.

Gruppe I : 6 Meter R-Klaste mit Kajüte : „Lulu"
(Hans Keun, W. Bartels -WDC. 7:38:21. 1. Preis:
„Njovd" 2. (Fred Ed. Müller , E. Nebelthau WDC.)
7:40:38 2. Preis ; „Wiking II " 7:43:22; „Ztu II"
7:50:58.

gegen 1. ABTV . - (Bez . Spuck). Faust - all:
Platz : Tv . d. B . 7.30 Uhr : 1. Jugend ge¬
gen 2. ABTV .; 8 Uhr : 1. Jugend - 1. MTV.

Der Spielausschuß.

82. VerbandSturnsest am 17./18 . Juni
in Lesum-Burgdamm

Gute Beteiligung an den Wettkämpsen und
Freiübungen

Die Meldungen zum Verbandsfest sind recht zahl¬
reich eingelaufen. Es darf mit etwa 1 500 Festtetl-
nehmern gerechnet werden. Zu den Wettkämpsen
sind ebenfalls die Nennungen recht zahlreich einge¬
gangen. An den Mehrkämpfen werden sich etwa
750 Turner und Turnerinnen beteiligen. Alle Mehr¬
kämpfe finden bereits am Sonnabend nachmittag
statt, so daß der Sonntag vormittag mit den Ver«
einstürmn , Einzelkämpfen, Staffelvorläusen und
Proben zu den allgemeinen Freiübungen der Turner
und Turnerinnen ausgefüllt wird . Am Festzug, der
seinen Ausgang von Lesum nimmt , werden etwa
1500 teilnehmen . Aus der Stadionanlage in Marbel
findet das Turnfest mit dem Schauturnen seinen Ab¬
schluß. Die Beteiligung an den Freiübungen und
anderen Vorführungen der Turner und Turnerinnen
ist überall zufriedenstellend.

AutomobRpset
Kartell NiedersächsischerAutomobil -Clubs e. V.

Club-Wcrbungs -Fahrt

Auf Anregung des Hanseatischen Autosport -Clubs
e- B. im DTC . findet am kommenden Sonntag , den
11. Juni , die erste große CIub-Wertungs -Fahrt des
Kartells nach Bad Nenndorf  statt.

Die Badeverwaltung Bad Nenndorf hat alle Teil¬
nehmer zu einer Besichtigung der Anlagen und Bade¬
einrichtungen sowie zu einem Sonderkonzert einge¬
laden. Die Führung durch die Badeanlagen findet
um 12 Uhr statt . GemeinschaftlichesMittagessen im
Hotel Hannover.

Die Bremer Ortsgruppen fahren um 8 Uhr von
der Realschule an der Brückenstraße ab.

An den Rehburger Bergen ist ein Picknick vor¬
gesehen.

Gäste sind herzlich willkommen, doch müssen An¬
meldungen über die Tetlnehmerzahl der Mittagesten
bis spätestens Freitag abend an die Geschäftsstelle
des Kartells NiedersächsischerAutomobil -Clubs , Söge-
straße 23, 2. Etage, oder unter Domsheide 205 09, er¬
folgen.

TemiS
Tennisturnier des Bremer Turngaues.

Am Sonnabend , den i (». Juni , pünktlich
15 Uhr , beginnt auf vem Play oes M . L . V.
von 1875 das Tennisturnier der Turner-
Tennisspieler . Es werben mir Turucr -Ein-
zel und Doppel ausgetragen . Gemeldet find
Düring vom Tv . Doventor und Ohlhof vom
A . B . T . V . für Einzel und Doppel der
A .-Klasse. Für die B -Klasse meloel der
M . T . V . v. 1875 W. Dettmer , Dicke. Geis
und Willens für das Einzel und Dettmer-
Dicke und Geis —Wilkens für das Doppel.
Die A .-Klasse spielt mit der B --Klasie zu¬
sammen und zwar jeder gegen jeden.

Der vorjährige D . T .-Meister Düring wird
sich bei diesen Gauspielen bestimmt ourch-
setzen, an zweiter Stelle erwartet man Ohlhof.
Diese würden dann den Bremer Gau am
24. und 25 . Juni beim Kreisturmer in der
A .-Klasse vertreten . Von den B -Klasjen-
Spielern erwartet man Geis und Dettmer in
Front , jedoch kann es hier evt ' auch noch
ganz anders kommen . Die beiden Besten

dieser Klasse würden dann für das B . KIas-
sen-Turnier des Kreises gemeldet werben.

Im Doppel werden sich Düring —Ohlhof
den Sieg nicht nehmen lasten , wer Zweiter
wird , ist vollkommen offen-

Antreten sämtlicher Spieler am Sonnabend
15 Uhr und am Sonntag 9 Uhr.

NiedeeSöchMchee Schachbrmd
Ende des Turniers

Das 9. NiedersüchfischeSchachturnier fand nun¬
mehr, abgesehen von den Meisterschafts- und Mei¬
sterturnieren , sowie den schwebenden Partien , mit
der Preisverteilung seinen Abschluß. Der Vor¬
sitzende, Otto Fuß -Hannover , brachte zum Ausdruck,
daß von allen Teilnehmern zähe gespielt worden
sei, hauptsächlich in den Meisterschafts- und Meister-
turnieren . Der erbitterte Kampf gehe auch aus der
Tatsache hervor, daß an allen Tagen eine außer¬
gewöhnlich große Zahl von Hängepartien sich er¬
geben habe, deren Lösung noch ausstehe. Da von
allen Seiten vorsichtig gespielt werde, seien Ueber-
raschungen größeren Stils nicht eingetreten. Die
beiden außer Wettbewerb beteiligten Großmeister
Pros . Becker-Wien und Etudienrat Wagner -Ham¬
burg, haben erwartungsgemäß keine Partie ver¬
loren, nur in einer Partie ist es dem jungen Ver¬
bandsmeister Böck-Göttingen gelungen, gegen Wag.
ner ein Remis zu erzielen. Dr . Stipanski -Kasftl hat
in der Meisterschaftsgruppe alle Partien gewonnen
und wird daher den Titel VcrbandSmeister erhalten.
Nachstehende Ergebnisse liegen bislang vor:

Damenabteilung:  1 . Frl . Kröpelin -Kastel,
2. Frl . Kuhke-GoSlar, S. Frau Frühscher-Braun-
schweig, 4. Frau Dörnte -Hannover.

In der 3. Gruppe des Blitzturnier - , das
sehr starke Besetzung fand, erhalten die 1. Preise:
Pros . Becker-Wien und G. Ewald und Fritz Uebers-
Hagm-Hannover.

Hauptturnier  A : Gruppe 1: 1. Uthoff-Han-
nover, 2. Ewald-Braunschweig; Gruppe 2: (sämtliche
Teilnehmer hatten gleichen Stand ) : 1. MaaS und
Hesel-Hannover , Reinhold-Braunschweig.

Hauptturnier  B : 1. Götze-Braunschweig, 8.
Maniewski-Hannover und Benke-Oebisselde.

Leichtathlet«
Das Wscherrers-e im Zeiche«

Wörtlicher Geotzkampse
Am Sonnabend und Sonntag werden wieder die

Bremer Sportfreunde  v . 1891 mit ihren
traditionellen Großveranstaltungen vor die Öffent¬
lichkeit treten . Seit ca. 1923 konnte das Bremer
Publikum Jahr für Jahr Zeuge großartiger leicht¬
athletischer Wettkämpfe sein.

In diesem Jahr gewinnt das zweitägige Pro-
gramm durch die Teilnahme der Groninger Ver¬
eine „Athletiek Vereinigung v. 1926" und dem
Damenklub „Brunhilde " besonders an Bedeutung.
Dem Hauptkampftage am Sonntag geht Sonn¬
abends auf dem Kuhhirten ein Klubtamps des Gast¬
gebers gegen beide obigen Vereine voraus , den die
Bremer im vergangenen Jahre nur knapp gewin¬
nen konnten und zwar nur deshalb, weil am glei.
chen Tage verschiedene hervorragende Könner des
Vereins an den holländischen Meisterschaften teil¬
nahmen , u. a. der Rekordinhaber im Wett- und
Hochsprung Holtman . Ferner nehmen mehrere Mit¬
glieder der niederländischen Olympiaexpedition nach
Los Angeles teil.

Die Bremer Damen find vor eine besonders
schwierige Aufgabe gestellt, vergleiche irgendwelcher
Art zu ziehen wäre Unsinn, da dieser Klubkamps
zum erstenmal ausgetragen wird und kein« Ver-
gleichsmöglichkeitenvorhanden find. Bet den Gästen
werden wir ganz prominent » VjWtr sehen, u. a. da-

- - --K« ;
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Ein neuer Flug zeugthp in USA.
Diese neue einmotorige Maschine, die wie eine rie sige Wanze aussieht, erhielt von ihrem Erfinder
Dr . Cloyd L. Snyder (rechts, zunächst dem Flugz eug) den Namen „Arup ". Sie hat eine Flügel¬
spannweite von 6,30 Metern und eine Tieft der T ragflächen von 4,60 Metern . Das Flugzeug wiegt
im Flug - 780 Pfund , besitzt eine Landcgeschwindig keil von 37 Stundenkilometern und eine Höchst¬
geschwindigkeitvon 155̂ Stundenkilometern . Der A pparat ist so gebaut, daß ein Trudeln unmöglich

ist und dadurch eine wesentlich höhere Flugsicherheit gewährleistet wird.

Mitglied der holländischen 4X100 -m-Staffel , Frl.
Jo Dalmolen . Frl . Beldman errang bei den hol-
ländischen Meisterschaften den 2. Sieg im Hoch.
sprung und Diskus. Weiter ist in Frl . Schneide:
die 4. Siegerin derselben Meisterschaft im Kugel¬
stoßen und Hochsprung dabei. Besonders Interestie-
ren wird die Zeit der 4X100 -m«Staffel , die seil
1925 Nordh. Meisterin ist und letztes Jahr Mei¬
sterin des Kon. Nederl. Athl.-Verbandes wurde. Am
Sonntag nachmittag werden die leichtathletischen
und geländesportlichen Konkurrenzen zur Austra¬
gung kommen.

In der Leichtathletik find auch in diesem Jahr
hervorragende Könner aus ganz Norddeutschland der
Einladung gefolgt. Ihr Erscheinen haben bis jetzt
Schein, Emte, NelleS, Meyer und Lammers zuge-
sagt. Die beiden Bremer Bunte und Roder werden
ihr ganzer Können aufbieten wüsten. Die Mittel,
streckensind geradezu glänzend besetzt. Es kommen
bestimmt: Kaufmann (DHC), Dahlmann , Patzwaht
(Victoria Hbg.), gegen die die hiesigen Vertret -er ihr
ganzer Können voll zur Entfaltung kommen lasten
müssen. Im 5000-m-Lauf sehen wir Männer wie
Holthuis , Petri , Dteckmann, Nothlot , alles Namen
mit gutem Klang.

Bei den Frauen ist St . Georg (Hamburg ) sehr
gut vertreten ; außer ihnen werden natürlich auch
die Herren eingreifen.

Einen großen Raum werden die Wehrsport¬
übungen (20 Kilometer -Marsch, 8000 Meter Mann-
schastslaus, Handgranatenwerftn ) einnehmen. Neben
zahllosen Turn -, Sport - und anderen Jugendver-
«inen, sind von den Wehrverbänden unerwartet viel
Meldungen eingelaufen, so daß die Teilnehmerzahl
200 schon lange überschritten ist. Das Kommando
der Schupo meldete bisher 31 Teilnehmer . Unsere
Reichswehr, die auch scharf trainiert , ist mit 40
Leuten dabei. Der Kampfbund Niedersachsen mel¬
dete ebenfalls 40 Teilnehmer , während der Stahl¬
helm mit 60 Mann mit dabei sein wird. Neben
diesen Verbänden steht die SA . mit an erster Stelle.
Alles wird Sonntag um den Sieg kämpfen. Ange¬
hörigen der Teilnehmer ist bei geringem Eintritts¬
geld auf der Tribüne gute Sichtmöglichkeit gegeben.
— Ausführlich« Mitteilungen werden in den näch¬
sten Tagen an gleicher Stelle veröffentlicht.

Radsport
Großer Preis der Wanderev -Werke

Der Gau Bremen Bund Deutscher Radfahrer veranstal¬
tet am Sonntag , 1t . Juni , ein über etwa 258 km führen¬
de! Straßenrennen „Quer durch Oldenburg ". Die¬
ser Wettbewerb ist bundeS - bzw . reichsofsen , d. h. »sie«
für alle lizenzierten Bundcsamateure und für alle der

Bereinigung deutscher Radsvortvcrbände angelchlossenen
Verbanbssahrer . Gestartet wird in vier Klassen . Klag«
D startet um 7 Ubr . Klasse L um 7.15 Uhr , Klasse B
um 7.25 Uhr und Klasse A als Malleute um 7L5
Uhr . Der Start dieses großen Vorgaberennens ersolgt an
vorgenannten Zeilen am Restaurant zur Radrennbahn an
der Habenhauser Landstraße.

Die Fahrstrecke dieses 4-Klassen -Start -Rennens führt
von Bremen über Delmenhorst , Oldenburg , Westerftede,

Barel , Rodenkirchen , Brake (hier 36 Minuten Zwangs-
Paule , in welcher Verpflegung verabreicht werden darf ),
Elssleth , Oldenburg , Ahlhorn , Wildeshauscn . Harvstedt.
Brinkum , Bremen mit dem Ziel wieder vor der Rad¬
rennbahn an der Habenhauser Landstraße.

Die Nennungen zu diesem reichlich ausgestatteten Rew-
ncn sind aus allen Gauen Deutschlands eingelaufen . I»
der A -Klasse erwähnen wir den iugendlichcn , enorm star¬
ken Gerhard Huschle , Sohn deS tödlich gestürzten unver¬
geßlichen Adolj Huschle , Berlin . Der Junge ist begabt
und auch bestrebt , das Erb « seines ruhmbedeckten Vaters
sowie seines Onkels Richard Huschle , der hier in Bremen
vor Jahren die klassische Fahrt Bremen - Hannover —Bre¬
men in der Klasse der Bernfsfahrer zu gewinnen ver¬
mochte , anzutreten . Weiter sei der Kölner Nordbeck ge¬
nannt , der vor knavv 14 Tagen gegen auserlesene Kon¬
kurrenz in Magdeburg den „Großen Straßenvreis " ge¬
wann lind die starken Dortmunder Kamp nnd Siebeüoff.
Diesen auswärtigen Kanonen stehen unsere Bremer A-
Fahrer Töbe , Warnken und der Saumeister Fellr Nilatv
gegenüber . In der B -Klasse sind sehr viel Dortmunder
Fahrer vertrete « , und in der S -Klasse sind fast nur unsere
Bremer Fahrer unter sich, während man in der D-KIasse
mit Recht auf das Abschneiden des 65jährigen BSlz,
Berlin , gespannt sein Kars . Ebenso darf man den bis
her unbekannten Altersfahrer Günther Norddrebber (Fal
lingboftel ) nicht außer Acht lassen . (Und wo .ist üron
jäger ? — Red .)

Es wäre begrüßenswert , wenn sich aus Bremer Rad
lvortkreisen Interessenten melden würden , die den aus¬
wärtigen Fahrern ein Freiguartier zur Verfügung stellen
würden . Diesbezügliche Meldungen sind zu richten au

Fahrradhaus Max Kühnel , Brückenstraße

Kmre Sportnachrichten
Futzball-Writmeifterschasts-AllsscheidungSrunde

In der Fußball -Weltmeistcrschast 1934 in Italien
sollen , wie wir soeben aus Rom erfahren , Schweden,
Estland und Litauen eine besondere Ausscheidungsrunde
bestreiten . Nur der Sieger dieser Runde qualifiziert
sich sür die weiteren Spiele.

Italien » Amateure von Irland besiegt . Die ita-
licnilche AmateurboMiiderstassel , die vor kurzem Deutsch¬
land in Ferrara knavv mit 9 : 7 Punkten schlagen konnte,
unterlag jetzt in Dublin überraschend gegen Irland glatt
mit 4 : 12 Punkten.

vooskai — BsB/Wackcr Leipzig 2 : 2 . Die bekannte
ungarische Fußballmannschaft von BovSkai gastierte in
Leipzig gegen eins Kombination von VfB und Wacker.
Der Kamps endete unentschieden 2 : 2, alle vier Tore
sielen schon in der ersten Halbzeit.

Sans B rk e Hamburg Tra « ngSPartner von S ' ar-
kch . Weltmeister Sharkeh hat den in lezt .-r Zeit stark
nach vorn gekommenen Hamburger S wer ewichtler Hans
Birkie als Trainingspartner zu seinem Kamps gegen
Prtmo Larnera  verpflichtet.

ze- Magdeburg . Der Barmer Dövver wurde als Ersatz¬
mann angefordert.

Neuer Weltrekord Agellos.  Der italienisch-
Rekordsjicger , Leutnant B . Agello , konirte seht bei einem
erneuten Versuch aus dem Gardasee , mit einem Relord-
Wajserslugzcug eine Slundengeschwinbigkett von 7V3 std-
km erreichen . ES ist allerdings fraglich , ob man dies!
Leistung dein erst kürzlich von Agellos ausgestellten ab¬
soluten Schnclligleitsrelord von 682 -stdlm vorziehen
toird , da nicht alle Forinaliräten erfüllt waren.

Die von Sir Malcolm Campbell
Februar am Strand von Dahton Brach aufgesteuteu
neuen Automobil -Weltrekorde mit seinem Fahrzeug,,BIN!
Bird " sind jetzt osfiziell anerkannt worden . Die News"
lauten : 1 km : 8,2 Sek . (433,90 std-km), eine Meile.
13,23 Sek . (437 .9 std- km), 5 km 43,47 Sekunden (41«,»
std- km).

King Levinsky  der Chicagoer Schwergewichtler
traf aus den bekannten Tussh Grissith , den er über zehr
Runden nach Punkten schlug.

Ernst Übet anf dem Wege » ach Amerika . An Bord
des Lloydschnelldamvfers „ Europa " begibt sieb der deut¬
sche Kunstslugmeister Ernst Übet  nach Amerika.

Nurmt gewann in Helsingfors  ein 5000-
Laufen in der guten Zeit 15 : 05,2 . Der große Finne
erwies lich dabei sowohl Salminen (15 : 85,4 ) als auch
Tolvosnn (15 : 87,2 ) überlegen . Es war das erste Mal
in diesem Jahre , daß Nurmi auf einer Aschenbahn
erschien.

Rund  1886 Teilnehmer  wird der am kommenden
Sonntag stattfindende General von Epv -Geväckmarsch
des ASB . München auszuweisen haben.

Eine Günt h er - Gro cn ho ff - G edcn kfeier  fand
in den Anlagen deS Rhönbadcs Bronnzell bei Fulda
statt . Bei dieser Gelegenheit wurde dem auf der Wasscr-
kuvve verunglückten Segelflieger ein Gedenkstein ge¬
widmet.

Walter Neusel gegen Jack Pettifer.  Als
Gegner des englischen Schwergewichtlers Jack Pettifer
am 25. Juni in London ist jetzt der Deutsche Walter
Neusel ausersehcn worden . Ursvrünglich sollt - Jack Dohle
oder Larrh Gains für diesen Kamvf verpflichtet werden.

Die Siegerlist - von Paris.  Frankreich bat
aus seinen Tennismeisterschaften in Paris üb -raus mäßig
abgeschnitten , was folgende Liste beweist : H-rren -inzel:
Trawford , Dameneirize '' : Scrir ?en -Enflland - Herren - Dovvel:
Perrri/HugkieS , Damen -Dovvel : Mathicu/Ryin . chemisch-
'es Dovvel : Scriven/Crawford , V - teran -nmeist -rschaft : Dr.
H . Kletnschroth.

- „^ ? " >" ? " ll - oLndersPiel Hollanb  A -,
18 . Juni trostt die Deutsche Wajscrball >'Natioi : ..lmannschflft
in Rotterdam einen Länderkamvf gegen Holland aus.
Die deutsche Sieben wurde wie folgt nominiert : Reckter-
Berlin , Gunst -Hannover . Schürger - Nürnber -I, Meber -Dül-

seldors , I . Rademacher -Magdeburg , Schwarp -Köln , Schul-

VeeeknsmitteMmgea
Turnverein „ Frisch  aus " . Walle"  DT . S - mr-

abend , den 18. Juni 1933 , 21 Uhr , Mitgliederversamm¬
lung bei Eildcrmann , Waller Heerstraße 163. W>ai-
tige Tagesordnung . Erscheinen sämtlicher Mitglieder ril
Pflicht . Der Vorstand.

Turnerjugend und Wehrturner des l . Ver
Landes.  Sonnabend , den 16. Juni , Uebungs - uuo
Tanzabend für die Teilnehmer an der Sonnemveud !e>»
in Jntschede . Leitung K. H. v. Stemm . Ansang
Uhr im Beceinshaus der Turnerschast des Vereins Bv
wiirts , Sandstraße 5. Erscheinen Pflicht!

Bremer Sportfreunde  v . 1891 , e. V„ Leicht¬
athletik - Abt.  Leute , um 21 Uhr , versammeln
alle Leichtathleten auf dem Kuhhirten zu einer » etv
chung über den Klubkamvf.

Deutsche Lcbens - RettungS - Gcsel ' sch
Bez Bremen.

Am 16. und 11. Juni findet in Achim eine
angelegte Werbe -Beranstaltung der D .L.R .G Lan¬
der sich sämtliche Achimer Turn - und Svottvere ' -
sowie alle Wchrsvortvcrbände beteiligen . Die MiM
der D .L.R .G . treffen sich in Bremen am Donnab -
17 .15 Uhr , am Hauvtbahnhos (Haupteingang ), v,
quartiere stehen in Achim zur Verfügung . Abfahrt
Zuges 17.38 Uhr.

mag am tu . d. I . bei Meinkcn,
giimt nicht , wie irrtümlich aus der Einladung-
geben . um 18.38 , sondern um 26.38 Uhr.
besonders wichtiger Tagesordnung (neue Satzung !)
(scheinen Pflicht . Nach der Versammlung gesellige»
sammensein.
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SchfffahrtSnachrWen
Norddentschcr Lloy». Bremen

-Abana" heimk. 7. S. ab Galveston nach Philadelphia.
Regina " heim!. 7. S. an Hamburg. „Akka" 5. K. an
Dünkirchen. „Apollonia" K. K. an BurgaS. „Aquila"
heim!, 8. 6. an Malta . „Bercngar" 7. 6. an Rio.
Bremen 7. 8. an Newyork. „Bremerhaven" 7. 6. an
Hongkong. „Coblem" 7. s. ab Breinen nach Hamburg.

°Zlmar" 7. S. Vlissingen dass. „Ingram " 7. 6. an
Mobile. „Minden" heimk. 7. S. ab Callao nach Chancay.
Huncho, Supe. „Nicnburg" 4. 6. ab Moisamedes. „Oro-
tava" heimk. 7. S. Finlsterre pass. nach Hamburg.
„Riol" heimk. 7. 8. Dover dass. nach Bremerhaven.
„Saale " heimk. 7. s. an Hamburg. „Smyrna" 7. s.
an Trieft. „Tübingen" 3. S. ab Bissao. „Ulm" heimk.
8. 8. an Rotterdam. „Vancouver (Hai)" heimk. 6. S.
ab L»r Angeles nach Colon. „Wolfram" heimk. 3. 6.
lab Cape Coaft.

Nachtrag: „Berlin " 8. 8. ab Bremerhaven. „Justin"
8. 8. an Bremen. „Riol" heimk. 8. 8. Borlum vass.
»ach Bremerhaven.

Hambnrg Litbcm rikanische D »« >fs4iMahrtS-
«esellschaft

Cav Arcona" 6. 8. von Buenos AireS. „Monte
Oltvia" von Sao Francisco do Sul nach Santos
rückk. „Monte Sarmiento" 5. 8. St . Vincent pass.
ausg. „Parana " 8. 8. von Rio de Janeiro . „Tenerise"
!. 8. in Hamburg.

Deutsch« DamPfschlfffahrtS-Gcsellichast „Han ' a"
„Drachensels" 7. 6. in Bombay. „Geiersels" 8. 6.

von Madras auSg. „Liebenfels" 7. 8. Perim pass.
heimk. „Stahleck" 7. 8. in Sevilla . „Stolzensels" 8. 6.
in Bremen. „TannenselS" 8. 8. in Bremen. „Uhcnfels"
18. 8. in Colombo.

auSg. von Colombo. „Neumark" 31. S. ausg. Perim
vass. „Newyork" 3. 8. auSg. Bishov Rock pass. „Nicea"
81. 5. ausg. von Oran nach Piraeus . „Niederwald" 1. 6.
an Hamburg. „Njassa" 5. 6. heimk. Vlissingen pass.
„Nordmark" L. 6. ausg. an Osaka. „Oakland" 4. 6.
heimk. von La Libertad. „Oceana" 8. 8. von Ponta
Delgada s4. Mittelmeersahrt). „Odenwald" b. 6. ausg.
Bishop Rock passiert. „Oldenburg" z. Zt . in Hamburg:
nächste Abfahrt: 15. 10. (Vorreise). „Orinoco" 4. 6.
ausg. an Vera Trug. „Osiris" 30. 5. heimk. von
Tristobal. „Palatia " 1g. 5. an Santos (Zwischenreise).
„Paraguay " 30. 8. auLg. an Buenos Aires. „Patricia"
2g. L. heimk. an Hamburg: nächste Abfahrt: 10. 6.
nach dem La Plata . „Phoenicia" 6. 6. auSg. an
Buenos Aires. „Phrygia" 3. 8. heimk. von Lake Charles.
„Planet " 23. 6. heimk. von MagallaneS. „Portland " 5.
8. ausg. von Acajutla. „Poseidon" r. Zt. in Hamburg,
nächsteAbfahrt 7. 6., 17 Uhr. „Preußen" 5. 8. heimk. an
Shanghai. „RamseS" 3. 8. heimk. Gibraltar passiert.
„Reliance" z. Zt . in Newyork, nächste Absahrt 1. 7.
(Nordlandreise). „Resolute" b. 8. an Hamburg, nächste
Abfahrt 15. 7. (Nordlandreise). „Rhein" z. Zt. in Ham¬
burg, nächste Abfahrt 27. 8. „Rheinland" 5. 8. ausg.
von Suq . „Ruhr" 2g. 5. heimk. von Colombo. „Saar-
land" 1. 8. an Hamburg, nächste Abfahrt 18. 8. (Bor-
reise). „SamoS" 3. 8. ausg. von Hamburg nach Antwer¬
pen. „Sän Francisco" 8. 8. heimk. von Rotterdam.
„Sauerland" 5. 8. heimk. von Manila . „Scheer" 2. 6.
heimk. von Penang . „Seattle" 31. b. auSg. an Seattle.
-,SesostriS" 1. 6. auSg. an Valparaiso. „Svre -wald" 28. 5.
ausg. Sän Miguel passiert. „Statzfurt" k. 8. heimk.
Perim passiert. „St . LouiS" 8. 8. heimk. von Newyork.
„Syra " z. Zt. in Hamburg, nächste Abfahrt 8. 7. „Ta-
coma" 4. 6. auSg. Ouessant passiert. „Taunus" 2. 8.
auSg. Ouessant passiert. „Thessalia" 8. 6. auSg. an
Haifa. „TinoS" 5. 8. auSg. »on Algier nach Piraeus.
»Troja " 6. 6. auSg. an Luracao. „Uckermark" 1. 8. heimk.

von Padang. „Vancouver̂' 1. 8. heimk. an Sän Fran¬
cisco. „Westerwald" 5. 8. ausg. an Philadelphia.

Dampfschisssahrts-Ses-Sschast „Neptun"
Vormittags-Mcldungen

„Ajax" 8. 8. 7 Uhr Ouessant passiert nach Antwerpen.
„Arion" 7. 8. nachm- von Tarragona nach Valencia.
„Nessel" 7. 8. nachm. von Bilbao nach Antwerpen.
„Diana" 7. 8. nachm. von Köln nach Rotterdam. „Euler"
7. 8. nachm. von Gijon nach PasajeS. „Hector" 7. 8.
nachts Brunsbiittel passiert nach Danzig. „Hermes" 7. 8.
nachm. von Motrtl nach Cartagena. „Hero" 7. 8. mit¬
tags von Ovorto nach Lissabon. „Hestia" 7. 8. abends
von Antwerpen nach Bremen. „Juno " 7. 8. abends in
Köln. „Luna" 7. 6. nachm. von Köln nach Rotterdam.
„Pax" 8. 6. morgens Holtenau passiert nach Bremen.
„PerseuS" 7. 8. nachm. von Rotterdam nach Köln. „Pria-
mus" 7. 8. abends von Bergen nach Maudal. „Besta" 7.
8. nachm. in Ovorto.

Nachmittags-Meldungen
„Ariadne" 8. 8. mittags Holtenau passiert nach Rot¬

terdam. „Arivn" 8. 8. morgens in Valencia. „Euler"
8. 8. vorm. in PasajeS. „Hermes" 8. 6. morgens in
Cartagena. „Hero" 8. 8. vorm- in tLssabon. „Klio"
7. 8. abends von Lissabon nach Amsterdam. „Neptun"
8. 8. nachm. in Stockholm. „Nixe" 8. 8. mittags von
Kopenhagen nach Danzig. „Uranus" 3. 8. nachm. Hol-
tcnau passiert nach Bremen.

Argo Reederei Aktiengesellschaft
„Bussard" 7. 8. 18 Uhr von London nach Rotterdam-

„Ibis " 7. 8. 13 Uhr von Rotterdam nach Kopenhagen.
„Orla" 8. 8. vorm. an Räfsoe. „Oltva" 8. 6. 11 Uhr von
La Pallice nach Le Havre. „Star " 7. 8. 24 Uhr an
Helsingfors. „Wachtel" 8. 8. vorm. an Antwerpen.
„Zander" 8. 8. vorm. an Abo.

Untern»:)er Reederei AG.
D. „Bockenheim" 8. 8. in Bremen.

Die Stan-esömlee melde«
Hainb«rg»Umerika»Linie

: (Austral/Kosmos Linien)
' LchiffSbewegnngen(abgeschlossenam 7. Juni 1S3S).

Ohne Verbindlichkeit.
„Adalta" 28. 5. ausg. Ouessant passiert. „Albert

Ballin" 3. 8. an Hamburg: nächste Absahrt: 8. 8.
„Altona" ». Zt. in Hamburg: nächste Absahrt: 7. 8.
»Amassta" 4. 6. heimk. an Amsterdam. „Andros" 31. S.
gu»g. an Burgas . „Antiochia" 5. 8. heimk. an Le
Havre. „Bayern" z. Zt. in Hamburg; nächste Abfahrt:
o- 7. „Bitterseld" 27. 5. an Hamburg: nächste Absahrt:
15. 7. „Burgenland" 30. 5. ausg. Aden passiert. „Ca-
ribia" 5. 6. heimk. von Barbados. „Chios" S. 6.
heimk. Gibraltar passiert. „DeloS" 5. 6. heimk. an
Jimir . „Derindje" 1. 6. ausg. von Malta nach Rotter¬
dam. „Deutschland" 2. 8. ausg. an Newyork. „Dortmund"
». Zt. in Hamburg: nächsteAbfahrt : 10. 6. „Duisburg"
8. 6. heimk. an Barcelona. „Eifel" 10. 5. an Hamburg;
nächste Abfahrt: 14. 6. „Ermland" 1. 8. ausg. von
Singapore. „Essen" 4. 8. ausg. Kapstadt passiert. „Euva-
torta 5. 8. auKg. Ouessant passiert. „Feodosia" 29. 5.
ausg. von Port au Prince. „Freiburg" 4. 8. heimk.
an Marseille. „Friesland " 7. 6. ausg. von Antwerpen.
„Galileo" 1. 8. an Hamburg; nächste Mfahrt : 30. 6.
„General Arttgas" 6. 6. ausg. an Montevideo. „General
Osorio" 6. 6. heimk. von Vigo nach Boulogne, Hamburg
„General sän Martin " 6. 6. auSg. von Vigo. „Gcorgia"
4. 8. ausg. Fayal passiert. „Gera" 1. 8. ausg. an Batavia.
„Hagen" 29. 5. ausg. Pentland firth passiert. „Halle"
5. 8. ausg. von Durban. „Hamburg" 1. 8. heimk. von
Newyork: ca. 9. 6. in Cuxhaven fällig, „tzavelland"
4. 8. heimk. an Dalny. „Havenstein" z. Zt. in Hamburg;
nächste Abfahrt : 7. 8. „Heidelberg" 3. 6. ausg. von
Antwerven. .„Herakles" 4. 8. ausg. an Alexandrien.
.Höllenstein" 1. 8. ausg. an Santos . „Jdarwald " z. Zt.
in Hamburg. „Jonia " 27. 5. heimk. von Havana. „Jser-
lohn" 3. 8. heimk. an Bremerhaven. „Isis " 2. 8. heimk.
an Callao. „Kiel" 2. 6. heimk. von Tampico. „Kreta"
15. 4. an Hamburg: nächste Abfahrt: 10. 8. „Kulmer-
land" 21. 6. an Hamburg: nächste Abfahrt: 11. 6.
„Kurmari" 28. 5. an Hamburg; nächste Abfahrt : 17. 6.
„Kyvhifsia" 24. 5. heimk. von Caracas. „Leverkusen"
4.  6 . ausg. än Dalny. „Livadia" 7. 8. an Hamburg;
Nächste Abfahrt : 8. 7. „Lüneburg" 18. 5. ausg. an
Soerabafa . „Macedonia" 8. S. auSg. Gibraltar vass.
„Magdalena" 5. 6. ausg. Azoren passiert. „Magdeburg"
8. 6. heimk. von Brisbane . „Menes" 5. 6. heimk.
Aden passiert. „Mikas" 1. 6. heimk. von Cepbalonia nach
Oran . „Milwaukee" 8. 8. ausg. von Cobh. „Morca" 5. 6.
heimk. von Alexandrien nach Malt». „Miinsterlanb"
5. 8. anSg. von Genua. „Namnburg" 23. 5. ausg.

Aufgebote
Standesamt Bremen 1

22. Mai:  Hösner I . H. Dubbels, Saßenhol» und
Metta Letjrn , Deinstedt. — Kansman» Wolf Lemmer-
mann und Elfriede Neumeier. — Obergesreiter Paul
Piontek und M. K. Kastcndieck. — Heizer Willi Bohner
und Emma Szyszka. — Kaufmann Friedrich Walters
und Irma Kaupisch. — SchissskochGeorg Jung und
Lina Mutz. — Pianobauer und Kaufmann Arno Na¬
dirs und Klara Gruel. — Tischler Artur Ehrhorn und
Hertha Nutzbaum. — Handlungsgehilfe Ferdinand Decken
und Helene Koch. — Arbeiter Hugo Nortels und
Lili Lindner, geb. Bachmann. — Polizeiwachtmeister
W.F.K. Rönnpagel und F. M. Hasemmrn. Polizeiwacht¬
meister A. I . A. Lichtcnburg, Bremen und A. K.
Wickbrand, Nordwohlde.

23. Mai:  Kellner Johann Brüning und Mathilde
Hammerschmidt. — Händler Herbert Zander und Char¬
lotte Mai. — AnstreicherHeinrich BrodowSki und Anna
Leuthosf. — Bäcker Friedrich Bosse, Bremen und Meta
Diederichs, Leeste. — Steward Bernhard Berlivs und
Antonie Pyrzynski. — Schlächter R. A. Görmann und
Pantine Pudrihki. — Arbeiter Hinrich Brünjes und
Caroline BorcherS. — Händler LaliSlaus Purcel und
Christina Juilss . — PolizeiwachtmeisterHermann Nrüm-
mer und Sophie Kurk. — Handlungsgehilfe Johannes
Huxoll, Oberneuland und Elfe Lubig, Bremen. — Privat-
dozent Wilhelm Claß, Darmstadt und Ilse Posmann,
Bremen. — Viehhändler Arthur Heimbach, Bremen und
Sosia Löwenberg, Ochtrup. — ReichsbahnassistentHer¬
mann Rostalski und Pauline Zawada. — Kupferschmied
Heinrich Kaiser und Bert» Peichert. — Kausm. Ver¬
treter H. A. Siemers, Bremen und Helene Peterson,
Hamburg. — HauSsohn H. H. Wischmann, Nordcampen
und M. D. S . Fachmann, Bremen.

24. Mai:  Ingenieur Gerhard Kraft und W. A.
Nägele. — Radtomonteur Heinrich Glamann und Eli¬
sabeth Jung . — Architekt Robert Beperstein, Bepern
und Selma Rotschild, Bremen. — Elektriker Gerhard
Harnack und Eminh Schcllhase. — Telephons Karl
Knospe und Emma Jürgens . — Pfleger Hermann
Kobarg, Bremen und Herta Logemann. Drecke. —
Pol .-OberwachtmeisterWilhelm Erzfeld und Elsa Frimke.
— Kraftwagenführer Erich Philip» und Grietje Wil-
beboer. — Bauschlosser Ernst Neumann und Martha

Böntng. — Maschinist Carl Watermann und Konrabln«
HuSmann. — Bootsbauer Heinrich Korthe und Janna
Visser. — Kraftfahrer Heinrich Weitzkops und Marie
Hinze. — BäckerMartin BehrenS und Karoline Block. —
Monteur Heinrich Schweers und Elisabeth Otremba. —
Kausm. Angestellter Otto Kobsr, Hannover und Frieda
Hartmann, Bremen. — Maler Carl Dierksen und Anna
Renken. — Kausm. Angestellter Albert Andrea und
Wilhelmine Eriksen. — Polizeiwachtmeister Wilhelm
Grumm und Gretje Peters . — Polizeiwachtmeister I-
D. H. Röhrs, Bremen und I . M. Meinke, Bcnding-
bostcl. — WerkzeugschlosserH. O. P . Winklcr, Emdsn
und H. R. Rothfuß, Oldersum. — Berw.-Gehtlfe Fried¬
rich Schröder, Bicrden und K, G. A. Jägeler , Lluven-
hagcn.

26. Mai:  Kausm . Angestellter Friedrich Gehring
und Dora Jhde . — Glaser Sebastian Gschwendtner
und Wilhelmine Lohbcck, geb. Garltch. — Zimmerer
Martin Rudolf und Franzisla Über. — Kraftdroschken-
besttzerGeorg Gischiowskiund Anna Heiihosf. — Fischer
Fritz Schefe, Viehle und Elise Gäbe. Bremen. — Kausm.
Angestellter Carl Redelfs und Elfe Drieling. — Ar¬
beiter Czeslaus Grochulla und Grete Krapalis. —
Packer Heinrich Bleckwehl, Dclmenhorst und Frieda Pap¬
pen, Bremen. — Arbeiter W. H. Koziol und M. E.
Michael. — Arbeiter R. O. Hellmann und G. I.
Locker. — Packer E. L. Jmmenroth und F. L. Bunjes.
— Arbeiter Johann Schwarttng, Labbrügge und K. G.
Theesseld, Ganberkesee. — Polizeiwachtmeister H. K-
Köhler, Bremen und Erna Koebl, Ballenstedt.

27. Mai:  Studienrat Egbert Smedes, Amsterdam
und Elisabeth Kimm, Bremen. — Tischler Otto Röhring
und Luise Rciscnberger. — Arbeiter Paul Patermann
und Martha Linke. — Polizeiwachtmeister Wilhelm
Damm und Käthe BrünS. — Arbeiter H. H. H. Bischosi
und A. I . Baumgarten. — HochbautechnikcrA. E. H.
Paasch, Bremen und I . T. Bettele, St . MagnuS. —
Tischler P . B. Hinz, Frankenburg und K- Bohltng,
Fischerhude. — Elektromonteur H. D. R. Ehlers, Le-
hesterdcich«nb K. L. Pave, Bremen. — HauSsohnJohann
Rügen, Hepstedt und B. G. Gerten, Bremen.

29. Mai:  Ingenieur -Assistent Carl Gebert und Erika
Wehrmann. — Büro-Angestellter Ewald Kröger und
und Anna TreSp. — Ladungskontrollcur Bernhard Frede
und Anna Meyerfeldt, geb. Metzlass. — Friseur Henry

True und Margarete Wacker. — Handlungsgehilfe Harr»
Gust und Lisctotte Salle . — Photograph Hecmann
Breitlauch und Anna Rinn. — Ingenieur Willy Ka¬
stens, Berlui-Challottenburg und Marw Helene Krauth,
Brnnen. — Verj.-Auiväiuer Gustav Mustopj und Käthe
Mütter. — SchisssheizerHeinrich Krüger und Margaret»
Hemden. — Krastwagensührer Oskar Kruse und Maria
Hauschild. — Tischler Josef Horal und Maria Knoche. —
Maurer Albert Vorchcrl und Hermine Gröne, geb.
Wülfers. — Schlosser Fritz Livinski, Berliu-Liüiteuverg
und Elfe Krautz, daselbst. — Kausm. Angestellter E. K. H.
Nette und A. M. K. Norden. — Handelsbcvollmächtigter
Karl Hildebrandt, Magdeburg und Ilse Weinknechr,
Bremen.

30. Mai:  Matrose Hermann Waltemath und Marie
Dicdrich. — Drogist Waller Sliihr und Jrmgard Bovcr.
Tischler Bernhard Eveulda und Johanna Zorn, geb.
Mohr. — SchlosserArthur Weiß und Meta Grotheer. —
Automobil-Monteur Wilhelm Köstermaunund Clara Klee.
— Arbeiter Otto Pricken und Anna Rösche. — Arbeiter
Theodor Pazdzieruik und Minna Segelten. — Schlosser
Adols Lewerentzund Anna Lüers. — Arbeiter Wilhelm
Jasver , Emste und Elisabeth Eickhosf, Breinen. — Ma¬
schinenzeichnerWalter Wäscher und .Fda Unverzagt.
Händler Carl Streckmami »nd Caroline Stradter , geb.
Koch. — Küver Wilhelm Meyer und Meta Meyer. —
HandlUttgsgehilseFriedrich Schulenherg und Anna-Marie
Schwach. — MaschinenbauerGeorg Longardt und A. A.
Reincrs. — Maler H. I . Buscher, Bremen und A. I . S.
Gathmann, HemSlingen.

31. Mai : Zugabsertiger F. W. Speckmann, Bremen, und
E. D. Dehlsing, Wagenseld-Förlingen. — Friseur Emil
Schröder und F . E. I . Bergmann. — Arbeiter Heinrich
Laut und Grete Nychlowsku. — Arbeiter Friedrich
Trutzcnberger und Herta Rllckbrod. — Handlungsgehilfe
Erich Oertel und Henriette Kohl. — Matrose Johann
Adbtcks und Martha Hildebrandt. — Arbeiter Hermann
Schumacher, Aromen und Klara Triebeb, Lankcnau. —
Schiffer C. tz. W. Möller, Aumund und Adelheid
Flathmann, Buschhausen.

1. Juni:  Heizer I . C. Jlsemmm und Marie Wurth-
mann. — Assistenarzt Dr. med. Kurt Baden, Breinen
und Gertrud Rutsch, Görlitz. — Schtfssofkizier Herbert
Diercks und Margarete Bohlmann. — Geschäftsführer
Helmuth Linde und Anna Pridöhl. — Polizet-Obev-
wachtmeisterKarl Nivken und Gertrud Bol. — Straßcn-
bahnschaffner Wilhelm Entelmann und Adele Emmc. —
Silbervolisr Burchard Tauch und Anna de Erics . —
Handlungsgehilfe Adols Harfst und Theresc Semvcr. —
Kaufmann Carl Scherer, Rio de Faueiro und Minna
Gehrke, Bremen. — SchlosserWalter Senstacke, Osterholz
und A. D. Grund, Hemelingen. — Kaufmann und
Schausteller Heinrich Lambertz, Wismar und Fandre,
geb. Brückn« , Hamburg.

2. Juni:  Handlungsgehilfe R. Köhlenbeck, Bremen
und E. H. Spille, Dclmenhorst. — Handlungsgehilfe
Karl Schnitze und Emma Bostelmann. — Kausm. An¬
gestellt« Walt« Dorn und Eva Rüst, geb. Flügge. —
Kraftfahrer Wilhelm Schöning, Drehe und Anna Brandt,
Bremen. — Schiffskoch Walth« Hilverkus und Bttta
Witte. — HandlungsgehilfeWilhelm Kohlrautzund Frieda
KavelS. — Ingenieur Walt« Boelker und Karvla
Rohde. — Kraitsahrer Kvniad Linnen und Elisabeth
Schlaack. — Schneiderin eist« Gerhard Hotten und Wil-
hclmine Mehcr. — SchissskochAugust Kaeding und
Hanna Thieking. — Bäcker Herbert Uhbc mrd Jrmgard
OttmannS. — Bahnarbeit« Hermann Bredehorst, Bremen
und M. E. Gleichen, Bassen.

3. Juni:  Staatsarbett « W. H. F. Müll« und Ella
Ahlers, geb. Schierer. — Arbeiter Willy Schwarze und
Frieda Wimm« . — Malermeister Johann Neiners und
Margarete Eildermann. — Schmied Walt« Sengewald
und Rosalie Steinmann, geb. Klovotek von GlowczewSki.

6. Juni:  Kaufmann Karl Sirakoff, Sosia und Ediths
Bremer, Bremen. — Zimmerer Herbert Petersen und
Auguste Scholz. — Kausm. Angestellt« Bernhard Rausch
und Marta Hasse. — Straßenbahn« Heinrich Rolfs
und Luise Lilie. — Schlacht« Carl Eilert Puvogelund Marie Meinen.

7. Juni:  Schloss « Karl Pelka und Gertrud Opitz.
— Hilfsrevisor Hugo Matthies und Hanna Sckiönfeld,
geb. Lonecks. — Kaufmann Heinrich Helms und Marie-
Luise Baupel. — Musik« Theodor Büse und Amalie
Seger. — Automobil-Schloss« Johann Eickhorst und
Meta Klatte. — Bürogehilfe Heinz Heine und Erna
Rotermund. — MaschinenschlosserWilhelm Wepvner und
Elsbcth Denecke. — Maler Franz Ahlborn und Wilma
Weisel. — Modelltischler Ludwig Windisch und Meta
Mahlmann. — Matrose Ernst Zimmermann und Mar¬
garete Kühn. — PoltzeiwachtmeisterGeorg Kölscherund
Luise Kemvner. — Bäcker Heinz Franzke und .Wilma
Duden. — Schiffsoffizi« Karl Kolb und Jrmgard Al¬
brecht. — Malermeister Herbert Fette und Hanna Fahren-
berg. — Kaufmann Walt« Winckelman» und Martha

Gestorben«
Standesamt Bremen 1

28. Mai:  Tischt« H. Leute, 45 Jaym , — Fangiurm 8.
29. Mai:  Ehefrau A. Meyer, geb. Gayk, 48 Jahre,

Bravelottcstratzc80.
30. Mai:  Wilma zum Felde, 22 Jahre , Brcmcr-

hllvenerstratze40. — Ehefrau M. Wilden, geb. Buhl-
rich, 40 Jahre , Kantstratze 126. — Maschinenbau«
A. Demeter, 70 Jahre , Ayornstraße 31. — Arbeiter
G. Masuhr, 73 Jahre , Buntentorsteinweg 94. — Des
Dachdeckers A. Schall« S -, totgeb., Fcldstraße 10S.

31. Mai:  Kart von Bereu, 26 Jahre , Ketlenstraße 7.
— Witwe T. Rövle, geb. Chaveriat, 91 Jahre , auf
dein Peierswerd« 12. — Ehefrau H. Fincke, geb.
Klusmann, 38 Jahre , i. Kr. Arm 7. — Kaufmann
H. Rülander, 61 Jahre , aus Vegesack. — Oberinge¬
nieur C. Müll« , 62 Jahre , Contrescarpe 145. —
Pcns Oberlehrer L. Schiercnbeck, 70 Jahre , Mcterstraße
82 — Gesangenenausseher W. Träger, 81 Jahre , am
Mühlcuberg 9. — Ehefrau M. Bartling , geb. Gessken,
70 Jahre , aus Klostermoor. — Schweißer H. Viel»
46 Jahre , aus Vegesack. — Witwe C. Döhle, geb.
Möller, 31 Jahre , Verdenerstratze 73.

1. Juni:  Arbeit « H. Mai« , 48 Jahre , Plantage
77. — Ehefrau A. Wiemann, geb. Meyer, 54 Jahre,
Essenerstratze43. — Ehefrau H. Crvhn, geb. Steuv,
40 Jahre , Nordstrabe 56. — Witwe D. Bene, geb.
Leinte, 82 Jahre , Brückenstratze 46. — Ehefrau H.
Dominick, geb. Berlenbusch, 70 Jahre , Nordstraße 161.
— Ehefrau O. Werner, geb. Werner, 84 Jahre , Alt-
manustraße 18. — Des Brauereiarbetters K. Kallienle
S ., totgeb., Woltmcrshauserstraße 1. — Schissssührer
A. DaUinga, 85 Jahre , auS Farge-Rekum. — Kausman«
O. Meyer, 68 Jahre , Fedclhörcn 54. — Matrose
P . Böttger, 23 Jahre , Wulsdorferstraße 17. — Dienst-
mann P . Höhn, 75 Jahre , aus Osterholz im Br . Geb. —
Rudolf Schröder, 1 Tag, Michaelstratze 2. — De»
Schmieds H. Büumle S ., totgeb., auS Osterholz i»Brcni. Geb.

2. Juni:  Büroangestellt « P . Huntemann, 34 Jahr «,
Westerbeich186. — Pens. Oberieuerwehrmann T- Dreher,
78 Jahre , Bogenstrabe 33. — Kaufmann R. Bohlmann,
58 Jahre , Nitolaistraße 21. — Kistenmacher B. Bode,
70 Jahre , gr. Annenstraße 3. — Metallvolierer L.
Fuchs, 81 Jahre , Mittelkampstraße 3. — Pens. Feuer¬
wehrmann H. Engelbracht, 46 Jahre , Bachstraße 71.

3. Juni:  Witwe F. Fllrhölt« , geb. Montignon,
51 Jahr «, Großgörschenstraße15. — Tischlermeister H.
Fricke, 68 Jahre , Marienstraße 4. — Horst Janßcn , 8
Jahre , Hakenburgerstratze26. — Witwe A. Svitalny,
geb. Schumacher. 57 Jahre , krumme Reihe 2. — Ehe¬
frau E. Metz« , geb. Lohmeyer, 67 Jahre , Wollmershauser-
stratze 403. — Ehefrau H. Mesners, geb. Behrcns,
65 Jahre , Schifferstraße 85. — Kolonialwarenhänbler W.
Wachendorf, 48 Jahre , Rundestraße 43. — Witwe F.
Lüdeke, geb. Bandmann, 66 Jahre , Eickedorferstratze4. —
Arbeiter I . Möhlenhoss, 84 Jahre , Westndeich 98. —
Witwe F. Kuhlmann, geb. Höcker, 80 Jahre , Oranien-
straßc 11.

4. Juni:  Ehefrau W. Ladewig, geb. Bieth, 66 Jahre,
Sachsenstraße 28. — Gerhard von Weihe, 23 Jahre,
Lnisental 5. — Buchhalt« H. Oellerich, 68 Jahre,
Geibelstraße 24. — Kaufmann N. Nagel, 78 Jahre , am
Barkhof 19. — Tischs« O. Treichel, 68 Jahre , am
Brahmkaickv 52. — Damenschneider O. Bordeaux, 77
Jahre , aus Osterholz im Br . Geb.

5. Juni:  Ehefrau I . Hohnhorst, geb. Thier, 68
Jahre . Achtmerstraße 71. — Des Geschäftsführer» I.
Samland S ., tatgeb., Kronenstr. 22.

6. Juni:  Küpermeister C. Rocholl, 75 Jahr «, aus
dem Kamp 4. — Ehefrau F . Fastenau, geb. Moor¬
mann, 67 Jahre , Llltzowerstraße146.

Standesamt Bremen S sGrambke)
24. Mai:  Ehefrau H. G. Buchholz, geb. Steg«, 59

Jahre , am gr. Heck 1.
Geboren«

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Knaben

17. Mai : Des BuchdruckereibesitzersC. Sturm , geb-
Conrads, Lützowerstraße 165.

26. Mai : Des Zimmerers E. Rother, geh. Szuba, geb.
Schule, Delitzschstratze 52. — Des Boten A. Kuhlmann,
geb. Schütte, an d« Finkenau 39.

27. Mai : Des Bankbeamten A. Meyer, geb. Beck« ,
Osterdeich 107d. — Des Elektrikers W. Boddeutsch,
geb. Taubhorn, Sulingerstraße 40.

25. Mai : Des Handelsvertreters C. Sembach, geb.
Wichelhaus, Delmestraßc 62—64. — Des Meßgehilfen
H, Wulf, geb. Herms, Liegnttzstraße 35. — Des Ar¬
beiters W. Simon, geb. Brandt , Neckarstraße 99.

29. Mai : Des Arbeiters A. Breitkopf, geb. OltmannS,
Lübberstedterstratze12.
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weise liebevoller Teilnahme , dir
nns beim Heimgänge unserer
lieben , unvergetzlichen Entschla¬
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zuteil wurden , sprechen wir
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Dank aus.

Or . m - ci. Christoph Crohu
geb . Steup

im Namen aller Hinterbliebenen

Vremen , tm fnnt sfSZ.
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Nach langem,schwerem, mit großer, unsag¬
barer Geduld ertragenem Leiden verschied
heute mein innigstgeliebter treuer Mann, mein
herzensguter Vater, unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel, der

VWemeifter

Ich.
im 55. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Tin«Krmmeyer
geb. Frerichs

Wett KrMMyer
liebst«Leu Angehörige»

Bremen , den7. Juni 1933
SteffenSweg 133

Die Aufbahrung erfolgte Im Beerdigungsinstitut
Willehad " , Steffensweg llS.

Etwaig « Kranzspenden bitt « dort niederzulegen.
Die Trauerfeter findet am Montag , den 12. dS.

Mts ., vorm . 9.30 Uhr , in der Kapelle deS Waller
Friedhofes statt.

Gewerkschaft Deutscher LokouwtWhrer
Ortsgruppe Bremen

Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, das
Ableben unseres werten Mitgliedes, des

Lokomotivführers im Ruhestand

Herrn Wilh.Michel
anzuzeigen. Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeter findet am Sonnabend , 9.30 Uhr
in der Kapelle deS Maller Frtedhofs statt.

> Der Vorstand.

im.
Im Auftrage der Landesbeauftragten wird

bekannt gemacht, daß der Verein „Freier
Wassersport Vorwärts von 1911" mit dem
heutigen T»ge aufgelöst ist.

7. S. 1933. « mt für Leibesübungen.
Versteigerung . Am Freitag , dem 9. Juni

1933, nachmittags 3 Uhr, sollen im V« -
kausSlokaldeS FürsorgeamtS, Holzstraße 11,
diverse, zum Teil sehr gut erhaltene Nachlaß¬
sachenöffentlichmeiftbietend versteigert wer¬
den. Der Zuschlag « folgt bei annehmbarem
Gebot. Fürsorgeamt.

Die Nutzungsberechtigtenwerden hierdurch
aufgefordert, bei Meibung ein« Geldstrafe
bis zu 5 RM. bi» zum 15. Juni 1933
da» an und auf den DeichenstehendeKraut
zu entfernen.

Der zuständig« Deichhauptmann.

Es wird daran erinnert, daß die staat¬
liche Steuer vonr Grundvermögen, die Ge-
meindegrundvermögenSsteuerund die Haus-
zinssteu« für den Monat Juni 1983 bi» zum
15. PS. Mis . zu entrichtensind. Vom folgen¬
den Tage werden Verzugszinsenin Höhe von
1 v» für d«n SteuerrSckstand« hoben.

Den Steuerzahlern wird empfohlen, die
Zahlung d« Steuern nach Möglichkeitnicht
aus die letzten Hrbetage zu verschieben, da
erfahrungsgemäß dann d« Andrang an d«
Kasse sehr groß ist.

Aumund.  den 7. Juni 1933.
Die Semeindehauvt - «nd Steuerkasse.
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8l8ii«ngS8uens
S .S .-Mann

34Jahr , kräftig , s.
Arbeit gl .welch.Art
Ang . u . S 418 b. D.

S . auf sof. f. mein«
Tochter , 18 Jahr «,
Stellung a .d. Lande

War 2 Jahre im
landwirtschftl .Betr.
tätig , kann melken,
guteZiugnisievorh.
Ang . u . R 417 b. V.

Ehrlich zuverlästg«
Frau (Pgn .) snckzt

l .02tSN
oü « r Nonior

zu reinigen.
Beste Empfehlung
Ang . u . « 329 b. B.
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Die Mitglieder d«l
Sanitätskolonne,

die am Sonnabenl
und Sonntag bei»
Sammeln helfen

wollen ,versammelt
sich am Freitag , u»
SO Uhr , zur Entg«
gennahme d. List«
im SanitätSdepol

Weserstraße.
Sanitätskolonn»

1 Goliath-
Pionier ' Limousine

fast neu
zum Spottpreis«
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Karosserie Thiele
Friesenstraße 13
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Gartenbau « n - SLe - luns
Was man von einer guten Aase

wissen mutz
Mit vollem Recht genießt die Rose eine Vorzugs¬

stellung in unseren Gärten . — Schöneres als die
Rose wissen wir nicht zu pflanzen. Alt und jung
sehnt die Rosenzeit herbei, und wenn sie gekommen
ist, geht man gern hinaus in den Garten und sreut
sich der königlichen Pracht srischerblühter Rosen.

Mirza -Schaffy sragt in seinen Liedern: „Woran
erkennst du die schönstenBlumen ?" Und er gibt sich
selbst die Antwort : „An ihrer Blüte !" Gehen wir
im Sommer hinaus in die blühenden Gärten und
halten da Umschau und Auslese unter den vielen,
vielen Rosensorten.

Die Rosenschule der Frau Mackensen in Char-
lottenhof, dicht vor den Toren Bremens , bietet die
beste Gelegenheit, mit den edelsten Rosen Bekannt¬
schaft zu machen und sich die Sorten zu merken, die
dem persönlichen Geschmack am meisten zusagen: Der
Weg nach Horn in die Leher Heerstraße ist nicht
weit und lohnt sich nicht nur zur Erdbeerreife, son¬
dern auch zur Blütenzeit der Rosen! —

Rosensorten gibt es unendlich viele, einige Tausend
spielend leicht; aber nicht alle, die da blühen, ge¬
nügen den Ansprüchen des Rosenkenners voll und
ganz. Unter den zahlreichen Sorten aller Klaffen
findet man eine große Anzahl, die gewiß schön, aber
doch entbehrlich sind, da sie einander derart ähneln,
daß eine Unterscheidung selbst für geübte Augen
kaum noch möglich ist. Eine Sichtung des Sortiments
kann durchaus nicht schaden.

Selbst unter den Blumenköniginnen und den
Schönsten ihres Geschlechtsgibt es nicht lauter Voll¬
kommenheiten. Viele Rosen weisen neben guten
Eigenschaften Mangel , ja Fehler auf, die ihre Kultur
erübrigen , die Weitervermehrung einfach verbieten.
Wiederum andere Rosen, die einst berühmt waren,
zeigen heute die ersten Zeichen ihrer Erschöpfung.
Sie gehen zurück, so seltsam das klingen mag.

Erinnert sei nur an die alte , bekannte Prachtrose
La France , die anfangs der siebziger Jahre des ver¬
gangenen Jahrhunderts ihren Siegeszug durch die
Gärten machte und die heute kaum noch in einem
Garten in alter Schönheit anzutreffen ist. Die Zeit
und die dauernde ungeschlechtlicheVermehrung durch
Veredelung, bet der die Vererbung von Schwächen
und Krankheiten mitsprechen dürfte, haben die alte,
1863 gezüchtete La France anscheinend lebensmüde
gemacht.

Durch geschickteKreuzungen find in den letzten
Jahren und Jahrzehnten aber viele neue Züchtungen
von hohem Wert entstanden. In der Rosenbewertung
spielt allerdings der persönliche Geschmack eine große
Rolle. Der Laie bewertet die Rose fast ausschließlich
nach Form und Farbe der Blume . Es sind aber noch
andere, sehr gewichtigePunkte in der Bewertung zu
berücksichtigenund nicht zu übersehen.

Nicht allein die Blume  in Farbe , Form und
Füllung gibt den Ausschlag, auch der Wuchs, die Be-
laubung , die Gesundheit und Widerstandsfähigkeit
der Pflanze  und vor allen Dingen auch der
Duft,  das köstliche Himmelsgeschenk der Rose,
müssen in Betracht gezogen und geprüft werden. Alle
diese Eigenschaften in mehr oder minder reicher Ver¬
einigung liefern erst die entscheidenden Grundlagen
für die Rosenbewertung.

Von einer guten  Rose zu verlangen find in erster
Linie reicher, schöner Duft, dann gute Form , Farbe,
Füllung und Haltung der Blüte , ferner reiche Blüh-
willigkeit, guter Wuchs und ausreichende Wider¬
standsfähigkeit gegen Krankheiten und Winterkälte.

WaS nützt uns in unseren nordischenGärten die
Anpflanzung der herrlichen Maröchal Niel, Perle
des Jardins , Niphetos und anderer feiner Teerosen,
wenn die Pflanzen alljährlich durch die Unbilden des
Winter - leiden? Das find Rosen für wärmeres
Klima ; für die Anpflanzung in unseren Gärten
haben wir härtere und dankbarere Sorten in ge¬
nügender Auswahl und von vollendeter Schönheit.

Dir Remontantrosen , die durchweg den kräftigen
Zenttfoliengeruch besitzen und die Teehybriden bergen
In ihren Klassen eine große Anzahl sehr wertvoller
großblumiger Gartenrosen . Unter den Remontanten
find «s namentlich Mrs . John Laing, zartrosa ; Al¬
fred Tolomb, glänzend karminrot ; Ulrich Brunner
FilS , kirschrot; Eugene Fürst , samtig karminrot;
Fischer, Holmes, scharlachrot und Frau Karl
Druschkt, reinwetß, die sich vorzüglich bewährt ha¬

ben und trotz hohen Alters ihren Platz in dielen
Gärten siegreichbehaupten. Druschki, die Schneeköni¬
gin unter den Rosen, bringt vollendet schöne Blumen,
die nur den einzigen Fehler haben, daß sie fast dust-
los sind. Eine Rose für den Grabkronz, aber niemals
sür den Brautstrauß , der duften muß, je schöner, desto
besser.

Die Teehybriden stellen aber doch, was Farben¬
reichtum und Schönheit der Formen angeht, die
reichste Auswahl an wundervollen Sorten zur Aus¬
schmückungunserer Gärten . Neben herrlichen dunklen
Sorten gibt es hervorragend schönein hellen, über¬
raschend seltenen Farben . Zu den wertvollsten zählen
Edel, reinweiß ; Kaiserin Auguste Victoria , rahmweiß
und köstlich duftend; Janet , zart lachsgelb; Souvenir
de H. A. Verschuren, dunkelgoldgelb; Gorgerus,
kupfriggelb; Lady Greenall , safranorangegelb ; Frank
W. Dunlop , frischrosa; Madame Caroline Testout,
seidenartig rosa; Madame Jules Grolez, chinesisch
rosa, sehr sein duftend; Ophelia, zart lachsfleisch-

farben ; Hadley, samtig dunkelscharlach; Laureat
Carle , leuchtend rot ; Lord Charlemont , blutrot , nicht
verblauend ; Mrs . Henry Winnet , leuchtend scharlach¬
rot und Etoile de Hollande, dunkelblutrot.

Reizend, ganz reizend und unermüdlich blühend
sind auch die Polyantha - oder vielblumigen Zwerg¬
rosen, die namentlich für Gruppenpflanzung vor¬
trefflich geeignet sind. Gruß von Aachen, gelblichrosa;
Joseph Guy, lebhaft scharlachrot; Katharine Zeimet,
reinweiß ; Mrs . H. W- Cutbusch, hellrosa und Röd-
hätte gehören zu den Besten unter den Polyanthen.

Den höchstenRosenzauber tragen aber die schönen
starkwüchsigenSchlingrosen in unsere Gärten . Sie
sind im Vollflor über und über mit schwerenBluten¬
dolden behängen, der Gipfel aller Garten 'chönheit.
Gruß an Zabern , reinweiß ; Dorothy Perkins , zart
lachsrosa; Tausendschön mit balsaminartigen , zart¬
rosa Blüten und Crimson Rambler bilden zur Blüte¬
zeit wahre Prunkstückedes Gartens.

Sehr viel tragen natürlich nährstoffreicher Boden,
freie, sonnige Lage und aufmerksame Pflege
dazu bei, die Rosen zur vollkommensten Entwicklung
zu bringen.

Wer sie mit Herz und Händen Pflegt,
Und Rosen selbst im Herzen trägt,
Der hat die schönstenRosen! —

F . Js-

Im Sbftaarleu
Die Früchte fallen wieder ab!
' Jeder Obstgärtner weiß, daß eine reiche Blüte

durchaus noch nicht die Gewißheit für einen erheb¬
lichen Erntesegen enthält . Werden alle Blüten be¬
fruchtet, so entsteht eine übergroße Anforderung von
Nährstosfen an den Baum . Dieser ist er nicht ge¬
wachsen und sorgt dafür , daß ein Teil der eben
gebildeten Früchte schleunigst wieder entfernt wird.
Vielleicht sind aber auch andere Gründe dafür maß¬
gebend, wir kennen sie jedoch nicht. Die einfachste
Erklärung geht vielmehr dahin, daß der Baum die
Früchte, die er nicht mehr ernähren kann, entfernt.
Das Abstoßen der überflüssigen Früchte erfolgt
wenige Wochen nach der Blüte und ist meist bis
Mitte Juni beendet. Erst dann können wir fest¬
stellen, ob der noch vorhandene Behang tatsächlich
genügend entwickelt werden kann, ohne den Baum
zu erschöpfen. Gerade heute, wo wir auf Oualitäts-
obst Wert legen, geht es nicht mehr an, daß weit¬
aus der größte Prozentsatz des Ertrages aus
minderwertigen Früchten besteht, ganz besonders
dann , wenn wir über einen verhältnismäßig kleinen
Garten mit Buschobst verfügen. Denn gerade diese
Arten zeichnen sich durch hohe Fruchtbarkeit aus,
so daß wir tatsächlich in manchen Fällen durch
Wegnahme des Ueberschufses den Baum selbst
treffen. Wie geht nun das Ausdünnen vor sich?
Wir sehen uns die Tragäste ganz genau an , und
werden dabei feststellen, daß sehr viele Früchte zu¬
rückgeblieben sind, weil sie durch andere die ver-
sorgungstechnisch günstiger stehen, benachteiligt
werden. Unsere Obstarten sind hinsichtlich der
Größenausbildung der Früchte recht verschieden. Bei
solchen, die im Verhältnis kleine Früchte tragen,
wie z. B. die Ananasreinette , können wir etwas
mehr vom Behang übrig lckssen. Zu dichtstehender
Fruchtbehang entwickelt sich nicht nur schlecht,
sondern ist auch in erhöhtem Maße der Ausbreitung
von Pilzkrankheiten ausgesetzt, weil Berührungs¬
flächen vorhanden find, und daher die Ansteckung
erleichtert wird. Es hätte ja auch gar keinen Zweck,
den Baum in einem abnormen Obstjahr sich tat¬
sächlich zu Tode tragen zu lassen und dann 1 bis
2 Jahre wieder zu warten , bis er Frucht und Blüte
hervorbringen kann.

Wir schützen uns gegen die Obstmade
Kein Pflanzenfeind ist dem Obstgärtner so ge¬

fährlich wie die Larve des Apselwicklers, die in
irgendwelchen Versteckenüberwintert und im späten
Frühjahr sich zum fertigen Schmetterling entwickelt
hat, der wieder Eier legt und so zur Erhaltung der
Art beiträgt . Wir suchen die Larve kurz nach dem
Ausschlüpfen zu fassen, und zwar durch die Spritzung
mit Kupferarsenbrühe, weil wir ja gleichzeitig auch
die pilzlichen Schädlinge treffen wollen. Und zwar
erfolgt diese Spritzung sofort nach Beendigung der
Blüte . Da es aber vorkommt, daß die Raupe sich
nicht mit der Frucht begnügt, sondern auch noch
weitere anfrißt und dabei von einem Baum auf den
anderen wandert , so gilt es zu verhindern , daß vom
Boden her ein Zuwachs erfolgt. Darum legen wir

im Juni die sogenannten Fanggürtel an, die tm
Gegensatz zu den Leimringen nicht durch ihre Kleb-
krast den Schädling festhalten, sondern ihm nur ein
willkommenes Versteck gewähren. Allerdings müssen
wir dann dafür sorgen, daß diese Fanggürtel öfters
untersucht werden, um die vorhandenen Raupen
abzutöten.

Die 3e t
des Eonnenbadeas ist da

Von Dr . K. Clarck.
Sonnenbäder überall.

Die schon in der Geschichte der Lebensreform-
bewegung bedeutungsvolle Einsicht: „Was den
Kranken heilt, muß den Gesunden gesund
erhalten ", hat in Verbindung mit dem heute in
weitesten Kreisen Eingang findenden Prinzip der
Vorbeugung von Krankheiten allerorts zu der Ein¬
richtung ->on Licht-, Luft- und Sonnenbädern ge¬
führt , nicht nur in den Großstädten, sondern oft
herab bis zu kleinen Marktflecken, wie wir uns aus
Wanderungen oder Fahrten durch die deutschen
Lande immer wieder überzeugen können. Freilich
bildet ein Luft- oder Sonnenbad am Meeresstrand,
am Strande von Flüssen oder sonst an einem stillen
sonnigen Plätzchen in der großen freien Natur einen
noch höheren Genuß. Doch einerlei, wo wir unser
Sonnenbad nehmen — vielleicht muß infolge Zeit¬
mangel zuweilen auch nur das eigene Zimmer für
diese Wohltat genügen — sonnenbaden will gelernt
sein, wenn wir den rechten Nutzen daraus ziehen
und nicht etwa Schädigungen zum Teil schwerer
Art erleiden wollen!

Die Technik des Sonnenbadens.
Der ungeübte und wenig erfahrene Anfänger

wird leicht des Guten zuviel tun . Seine Haut,  die
die Eintrittspforte für die Sonnenstrahlen in seinem
Körper bildet, hat während des Winters in ihrer
Widerstands- und Leistungssähigkeit gelitten. Er tut
daher gut daran , sie erst allmählich  an die
Einwirkung der Sonne zu gewöhnen. Eine allgemein
gültige Zeitdauer  des Sonnenbades läßt sich
natürlich nicht vorschreiben; die Konstitution des
einzelnen, sein Alter , seine Gewöhnung und manches
andere sind zu verschieden. Ausschlaggebend sollte
stets das persönliche Wohlbehagen  sein.
10 bis 15 Minuten im windstillen Sonnenbad
dürften sür den Anfang genügen. Machen sich
Zeichen von Unbehagen bemerkbar, wie Herzklopfen
Flimmern vor den Augen, Schwindelgefühl, so sind
dieß zuverlässigere Warnboten als etwa der Uhr-
zeiger, den man als Maßstab gewählt hat.

Ein Schreckenaller Freunde der Sonnenbadens ist
der Sonnenbrand.  Wir verstehen hierunter
Berbrennungserscheinungen des lebenswichtigsten
Organs , der Haut , die sich zuerst in Rötungen , nach
einigen Stunden oder gar erst am nächsten Tage
jedoch in dem Auftreten mehr oder minder heftiger

Schmerzen, Blasenbildung , Kopfweh, Fieber und
ähnlicher unliebsamer Gaste äußern . Ein derartiger
Sonnenbrand bildet in den meisten Fällen lediglich
die Folge leichtsinniger oder unvorsichtigen Han¬
delns ; durch vorbeugende Maßnahmen , wie z. B.
Einreiben des Körpers vor dem Sonnenbad mit
einem bewährten biologijchen Ha ut Pflege-
mittel  wie beispielsweise Olbas -Kraftöl , dessen
gleichzeitig kühlende Eigenschaften auch dem sonnen-
hungrigsten Sportjünger willkommen sein werden,
läßt er sich ohne besondere Schwierigkeiten ver¬
meiden. Die Anwendung biologischer Hautpflege-
und Sonncnbrandschutz.nittel erfüllt vielmehr eine
doppelte Ausgabe: Die Sonneneinstrahlung und
deren verschiedenartigen Einfluß aus die Haut und
die inneren Organe auf ein zuträgliches Maß abzu¬
stimmen, darüber hinaus aber die sür Gesundheit
und Wohlbefinden so überaus wichtige Hauttätigkeit
anzuregen.

Gegen eine zu starke Wirkung der Bestrahlung
bedient sich die Natur e-nes Selbstschutzes: Der
Pigmentbildung in der Haut oder der Bräu-
nung.  Dieser natürliche Schutz, dessen äußere
Kennzeichennamentlich Sportlern und der modernen
Frau als erstrebenswert gelten, hat infolgedessen
seine bestimmten Grenzen und versagt bereits , wenn
die ultravioletten Strahlen besonders intensiv und
längere Zeit hindurch zur Einwirkung gelangen.
Ein vorheriges Einfetten der Haut ist daher auch in
Fällen , in denen sich der Körper durch eine aus¬
fallend starke Bildung von Hautpigment wenigstens
bis zu einem gewissenGrad selbst zu schützen vermag,
von Wichtigkeit.

Noch einige weitere Winke  zur Technik des
Sonnenbadens seien angeführt : Man lege sich nach
Möglichkeitnicht in die pralle Mittagssonne , die viel¬
fach auf die Nerven selbst gewöhnter und braun¬
gebrannter Menschen erschlaffend wirkt. Man nütze
vielmehr die Sonnenkraft in den Morgen-  und
ersten Vormittag  stunden sowie am Nachmittag
Dem Schutz des Kopfes  dient eine leichte Be-
deckung, dem der Augen  eine Brille mit grauen
oder grünlich gefärbten Gläesrn. Weiterhin ist ein
Wechseln der Lage  empfehlenswert , um eine

gleichmäßige Besonnung aller Körperstellen zu er.
zielen.

Die Anschaffungeiner Maschine
mutz auch im Gartenbau überlegt sein
Während wir früher uns . manche B»

quemlichkciterlauben konnten, da der Gar.
tenliebhaber seine Tätigkeit eben als Lieh.
hadere, betrieb und niemals mit vem
Rechenstift festere , ob ihn die rrzeugmsfe
seines Fleißes nicht noch teuerer kämen als er
sie am Markt erwerben könne, ist beute der
größte Teil der Gartenliebhaber gezwungen,
wirtschaftlichzu denkenund auf manche Be-
quemlichkeit zu verzichten, die sie In¬
vestierung eines größeren Kapitals verlangt.

Es gibt nun eine solch große Auswahl
arbeitserleichternder Geräte, daß einem wirk¬
lich die Wahl schwer wird. Die Ziehacke
hat die gewöhnlicheHacke verdrängt, weil sie
wirtschaftlicher arbeitet und die körperliche An¬
strengung vermindert. Es läßi sich auch
nichts gegen den Gebrauch der kleinenSä-
Maschinen  sagen , die auch in jo ver¬
schiedenen Ausführungen herausgebracht
werden, daß für jedes Flächenmaß Behe'fe
geschaffen sind. die infolgeihres geringen An-
schaffungspreiseswirtschaftlich wirken müssen.
Etwas anderes ist es natürlich, wenn die
Spatenarbeit auf maschinellem Wege ge¬
leistet werden soll. Auch hier gibt es ein
Mittel, doch wird dieses in der Anschaffung
für den kleineren Garten schon eine ichwere
Belastung darstellen, weil die Ausnützungs-
möglichkeit verhältnismäßig gering ist.
Darüber hinaus ist jede Maschine nur von
einer bestimmtenBetriebsgröße an gerechnet
wirtschaftlich, wohl deshalb, weil .die Hand¬
arbeit — mühsamer — billiger ist Im all¬
gemeinenwird man sagen können daß solche
Flächen für den Hausgarten der Fam.lie
nicht zur Verfügung stehen, als daß auf ihnen
eine wirtschaftlicheAusnutzung der Anlage
gewährleistetwäre.

Siedlung auf armen Vöden
Von Lh. Kadnee

Es werden heute in allen Teilen des Reichs
Ländereien der Siedlung erschlossen. Hierbei wird
vielerorts der Grundsatz befolgt, Oedland oder von
der Landwirtschaft als für Kulturzwecke minder¬
wertig vernachlässigtes durch billigere Hergäbe von
arbeitsmuttgen Siedlern erschließen zu lassen. In
den meisten Fällen wird der Erwerber sich von vorn¬
herein über den Umfang seiner Aufgabe klar sein.
Sehr häufig aber sind die Fälle , in denen ein
Grundstock ohne Berücksichtigung der Bodenqualität
erworben wurde, sei es, weil es gerade billig zum
Verkauf stand oder weil es landschaftlich schön, oder
verkehrsgünstig gelegen ist oder aus was sonst für
Gründen . Dann kann es' vorkommen, daß der
Käufer nur allzubald gewahr wird, daß er sich
übereilt hat und besser getan hätte , sich zuvor über
die Ertragsfähigkeit des Platzes eingehend zu unter¬
richten. Den schlechten Boden in guten umzuge¬
stalten, kostet viel Zeit und Geld. Schon bei Böden
geringerer Klasse kann durch Ausfall an Ertrag
gegenüber solchenhöherer Klasse der Preisunterschied
zwischen etwa zur Wahl stehenden verschiedenen
Kaufobjekrm ausgeglichen werden. Im Jahre 1929
wurden im deutschen Reich 247 479 Bodenunter¬
suchungen vorgenommen, obschonin erster Linie bei
tüchtigen und iorttcbrittlichen Landwirten ausgeführt,
.89,1 Vrozent der nur er!lichten Böden als sauer be¬
funden, so daß der Gesamtanteil der sauren Böden
als noch wesentlich böber angenommen werden darf.
Hrerin liegt eine große Gefahr für unseren Land-
und Gartenbau , denn Bodenversäuerung stört das
so außerordentlich wichtige Bakierienleben , unter¬
bindet di->Umsetzung von organischer Substanz , wie
Humus , Komvoll Stallmist in auinehmbare
Pflanzennahrung , beeinträchtigt die Beschaffenheit
des Bodens weil der zur Erzielung hoher Erträge
erforderliche Garernstand nicht gebildet werden
kann - alles in allem: der Ernteertrag und
damit die Rentabilität eine? Grundstücks wird durch
Bodenkür ? weitgehend ungünstig beeinflußt . Um
den Säuregrad festzustellen, wird es sich immer
empfehlen einige Reaktionsproben machen zu lassen,

wozu die landwirtschaftlichen Schulen jederzeit bereit
sind. J -u allgemeinen kann man aus erheblichere
Perjäuerung schließen, wenn bestimme? Unkräuter
sich br?tt gemacht haben Hederich, kurzwurzeliger
Hasenlattich, Rasenschmiele, Pfeifengras , Saat.
Wucherblume, Ackerknaul, weiches Honiggras , Woll¬
gras , Binsen, Ackechundskamille, Ackerfrauenmantel,
Hasenklee, kleiner Sauerampfer , Sandstiefmütter¬
chen, Ackerspörgel, Heidekraut. Wo das Land bereits
in Kultur gekommen ist, verraten kleine Getreide¬
körner, vorzeitiges Vergilben der Blätter bei Hack¬
früchten, überhaupt kümmernde Entwicklung der
Kulturpflanzen (trotz Düngung ) eine herabgesetzte
Nahraufnahmefähigleit.

Die Gefahr einer Bodenversäuerung ist eißenW
immer vorhanden . Besonders bei Nässe und' ^aW
armut . Unter den Abhilsmaßnahmen stehen darum'
folgende obenan : das Land ist vor dauernder Wssc
zu bewahren, erforderlichenfalls Dränage anzulegen
oder Gräben zu ziehen, die im Frühjahr abzustechen
und in der Hauvtvegelutionszeit durch Auslichten
offen zu halten sind. Besondere Sorgfalt ist den
Düngemitteln zuzuwenden Vor allen Dingen ist
für regelmäßige und ausreichende Kalkung Sorge zu
tragen . Auch Stalldung wirkt der Bodenversäuerung
entgegen, wenn er ordnungsmäßig wurde und nicht
seiner wertvollsten Stickstoffbestandteile verlustig,
ging Aus obigem geht hervor, wie wichtig es ist,
auch b-i beabsichtigter Siedlung in bescheidenem Um¬
fang?, den Bodenwert vorher zu ermitteln . Dem
Siedler ist es mit knappen Mitteln von Bedeutung
ohne große Aufwendungen sein Grundstückjo schnell
als möglich ertragsfähig zu machen.
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Was ist im gaut im Garten zu tun?
8m Ziergarten:

Im Sommer kommt es im Garten auf zwei sehr
wichtige Arbeiten in erster Linie an, die regelmäßig
immer wieder durchgeführt werden müssen: Gießen
und hacken! — Die beste Zeit für das Gießen ist
abends ; wird man nicht damit fertig oder kommt
nicht dazu, so hole man es ganz früh morgens nach.
Beim Gießen wird meistens in den Privatgärten
der große Fehler gemacht, daß man bei sonnigen
heißen Tagen jeden Abend schnell einmal den
Garten mit dem Schlauch durchsprengt und nun
glaubt , den Pflanzen Erfrischung gespendetzu haben
Wie schwerausgetrockneter Boden Wasser ausnimmt,
ist Wohl den Wenigsten bewußt und ist deshalb
immer ratsam , sich nach dem Gießen davon zu über¬
zeugen, wie weit der Boden durchgefeuchtet ist und
ob die Wurzeln der Pflanzen überhaupt in der Lage
sind, die Feuchtigkeit aufzunehmen. Bei einer so
vorgenommenen Prüfung des Bodens werden die
meisten Gartenbesitzer feststellen, daß sie ein Viel¬
faches an Wasser gegenüber ihrer bisherigen Be¬
wässerung geben müssen, wenn es ihren Pflanzen
Wirklichvon Nutzen sein soll. Daraus ergibt sich baun
aber weiter, daß man nicht jeden Tag zu wässern
braucht, soridern nur in gewissen Zeitabständen, je
nach der Wetterlage, dann aber auch gründlich und
durchdringend. Um dieses durchdringende Wässern
mit Erfolg durchzuführen, bedient man sich am
besten eines Regners . Es gibt hegte eine ganze
Anzahl verschiedener Regenapparate sür große und
kleine Verhältnisse, die sehr gute Dienste leisten.

Gut gehacktist halb gedüngt! Diese Worte müssen
sich jedem, der sich im Garten beschäftigt fest ein-
prägen . Gerade jetzt in den heißen Tagen ist die
Möglichkeit der wirklich erfolgreichen Unkrautbe-
kämpfung gegeben, bevor noch das Unkraut ' in seiner
Entwicklung so weit fortgeschritten ist, daß es seinen
kamen auf das Land streut. Je energischer das
Unkraut bekämpft wird, je besser können sich die
Kulturpflanzen entwickeln. Aber nicht nur deswegen
ist das Hacken von so großer Wichtigkeit, sondern
auch zur Auflockerung des Bodens besonders nach
Regengüssen, weil danach der Boden leicht verkrustet

und dadurch die Atmung erschwert wird. Die mo¬
dernen Ziehhacken erleichtern die Arbeit sehr im
Gegensatzzu den Blatthacken.

Die Schädlingsbekämpfung muß nach wie vor
gründlich durchgeführt werden, denn die Parasiten
gedeihen jetzt gut und gerade unsere schönstenZier¬
pflanzen unterliegen diesem Kampse nur zu oft.

Die großen Stauden brauchen jetzt einen Stauden-
halter , damit sie bei Wind und Regen nicht um¬
brechen. Bei dem Anbinden soll man aber sehr
vorsichtig zu Werke gehen und nun nicht die Stau-
denrabatte Plötzlichin ein Feld von emporragenden
Pfählen und Stangen verwandeln, sondern da, wo
eine Stütz? nötig ist, sie so anbringen , daß man sie
möglichst nicht sieht. Auch das Anheften der ein¬
zelnen Triebe hat möglichstlocker zu geschehen, damit
die einzelnen hohen Stauden von jetzt ab nicht wie
steife Besen in die Luft ragen , wie man es leider
häufig sieht. Ist die Sonneneinstrahlung zu stark,
schützt man Stauden und Rosenbeete durch eine
Deckevon Schniitgras oder Torfmull . — An Ein-
jahrsblumen sind jetzt auszusäen: Bartnelke , Fels-
Portulak, Glockenblume, Leinkraut, Levkoje, Stein¬
kraut, Stiefmütterchen, Stockmalve und Tausend-
schön. — Verblühte Blumen sind abzuschneiden.
Ziemlich viel Arbeit machen im Sommer die
Schlingpflanzen. Wo hier nicht ungehinderte Frei¬
heit beabsichtigt ist, muß fleißig ausgeschnitten und
angeheftet werden. Ein dichtes Laubendäch ist gewiß
begehrenswert, aber es gibt wohl kaum eine größere
Ungezieferherberge, als das dicht aufeinanderliegende
Zweiggewirr. Deshalb ist zu raten , von Zeit zu
Zeit einmal alles kurz zu schneiden und ein neues
Dach zu bilden.

Im GemMegartesr:
Man nütze die warme Zeit im Gemüsegarten

gründlich aus , indem man Folgesaaten vornimmt.
So können jetzt zum Beispiel noch Blumenkohl,
Buschbohnen, Erbsen, Karotten , Radieschen, Salat
und Winterrettich ausgesät werden. Am besten ge¬
deihen sie in humosen Boden, gegebenenfalls muß
die Erde durch Torfmull aufgelockert. werden. Um

ein rasches Aufgehen zu erleichtern, werden die
Samen am besten in Rillen gelegt und dann ein-
geschlämmt.

Im SWgMerr:
Obstbäume und Beerensträucher müßen jetzt stark

gewässert werden, damit sich die Früchte gut aus¬
bilden können, ebenso sind Jauche oder Hakaphos
nötig. Um bei zu dichtem Ansatz recht gesunde und
große Früchte zu erhalten , sind die Bäume und
Sträucher auszudünnen , indem man die kleineren
und schwächerenFrüchte ausbricht.

VwmeriKslese
Eine Nutzpflanze im Ziergarten

Im Süden und Westen unseres Vater¬
landes wird mancher Gartenbesitzer der dre
prächtigen goldgelben Kerzen der gewöhn¬
lichen Lupine in seinem Garten hat, gefragt
werden, um welch seltenes und ausländisches
Gewächses sich hier handle. Denn die gelbe
und blaue Lupine sind Nutzpflanzen d-s
armen Sandbodens , Nutzpflanzen, welche
allerdings auch dem Auge einen ganz über¬
raschendenAnblick gewähren, wenn sie in
voller Blüte stehen. Eine billigere Beet-
bepflanzungkönnenwir uns garnichtdenken
Wir finden die Lupine heute auch vielfach als
Seltenheit angestaunt in den Schnittblumen-
handlungen. Es gibt eine ganze Reihe von
Lupinensorten, was schon daraus hervorgehe
daß zur Zeit versucht wird, die weiße Lupine,
anspruchsvollerhinsichtlich Boden and Klima,
für unsere Verhältnisse umzuzüchten. Die
Gartenkunst hat sich einer Lupinenart be¬
mächtigt und bringt davon ein reiches
Farbensortiment, das von blau über rosa
und gelb geht. Wer schnell seine Beete mit
Blumen versorgen will, besorge sich ein
Sortiment davon, die Wurzelstöcke sind leicht
teilbar, sodaß hier die Gefahr besteht, daß
die Lupinen allmählich den ganzen Garten
überwuchern.

Die Buchsbaumeinfaffungwird zu üppig.

Trotz aller Aenderungen iw Gartenbau hat
der niedere Buchsbaum auch heute noch, w;c
wir unK durch Augenschein überzeugen
können, zur Einfassungvon Beeten die grüßt,
Verbreitung, vor allem wohl deshalb, wer!
eine solche Einfassungverhältnismäßig wenn
Arbeit macht und außerdem leich unter
Schnitt  gehalten werden kann. Ein große,
Vorzug des Buchsbaumes als Etn -assungs
pflanze ist sein saftiges grünes Laubwerk da-?
Sommer wie Winter ein ansprechenoesBi-S
vermittelt. Gerade weil er anspruchslos ist
wird ihm oft viel zugemutet, sovaß die ur¬
sprünglicheOrdnung sehr bald in eine Wild¬
nis ausartet , weil eben keine Pflege vor¬
genommen wird. Es bleibt dann nichts
anderes übrig, als durch Stecklinac neuen
Buchsbaum heranzuziehen, sofern man es
nicht vorzieht, neue Pflanzen sich zu beschaffen.

Nur Volldüngung liefert befriedigenden
Geschmack

Gerade in letzter Zeit macht sich eine Be¬
wegung bemerkbar, die eine künstliche
Düngung unserer Gemüse und sonstigen
Nutzpflanzen vollkommen verwirft Wb
sind heute von der Ueberschätzung der künst¬
lichen Dünger abgekommenund wissen ganz
genau, daß neben den Nährstoffendie Tätig¬
keit der Bodenbakterien für das Gedeihen
der Nutzpflanzen von allergrößter Wichtig¬
keit ist, und führen daher Nahrung sür diese
Kleinlebewesen in Gestalt von Mist oder
Kompost zu. Wenn nun behauptet wird daß
die Düngung auf die Haltbarkeit des Ge¬
müses einen erheblichenEinfluß habe, so ist
darin sicher etwas Wahres, in erster Linie
deshalb, weil es gar keinem Zweifel unter¬
liegt, daß mastig gezogenesGemüseeine ver¬
ringerte Haltbarkeit ausweist, was sich sehr
leicht daraus erklärt, daß dort infolge der
Stickstoffwirkungerheblich größere Zellen sicy
bilden. Versuchsergebnisseüber den Einfluß
der verschiedenenDüngemittelarten auf d-n
Geschmack sind verhältnismäßig wenig be¬
kannt. Es zeigte sich jedoch, daß im all¬

gemeinen Sorte und Wachstumsvcroälimsie
einen wesentlich größeren Einfluß auf die
Qualität des Gemüses ausüben. Damit ist
nicht gesagt, daß nicht eine fehlerhafte
Düngung sich ebenfalls unangenehm bemerl«
bar macht. Verhältnismäßig am harmlosesten
ist eine Ueberdüngnng mit Pdosphorsäure,
während Stickstoffund Kali, im Uebermaß
gegeben, die Güte ganzwcsentlich zu verrrinqel
in der Lage sind. Nach den bisherigenVer¬
suchen unterliegt es gar keinem Zweite!, daß
die Gemüseerzeugung mit Hilfe künstlicher
Düngemittel unter der Voraussetzung biß
in regelmäßigem Wechseleine Verjorgunß
mit Stallmist oder Kompost als Bakterie»'
nahrung stattfindet, richtig angewendet
keinen ungünstigen Einfluß hinsichtlich aw
die Haltbarkeit des Gemüses ausübt W>
allerdings im GemüsegartenJauche einseitig'
Anwendung findet — leider ist dies heim
noch vielfachder Fall — ist mit einer V-r-
schlechterung der Qualität zu rechnenweb
meist versäumt wird, die entsprechende Meng«
von Kali und Phosphor zu verabreichen.

Jetzt SpargeweeLedüngen
Anfangs Juni wird allmählich mit dem Steche»

der Svargelbeete ausgesetzt, umso früher, je jün<R
di? Pflanzung ist. Denn wir wollen ja nicht eine
einmalige Nutzung, sondern das Spargelbeet st
viele Jahre tragen . Und dazu ist es notwendig, das
IM WurzelstockReservestoffe aufgehäuft werden, und
zwar mit Hilfe des grünen Blattwerks. Wollten
wir nun erst wie bei anderem Gemüseland im Heml
Dünger zuführen , so kämen wir zu spät. Denn el
gilt , das Blattwachstum möglichst schnell zu fördern,
um mit dessen Hilfe Vorrat für den Trieb w
nächsten Jahr zu schassen. Und zwar werdenN"l
in erster Linie natürlich einen Dünger geben, dtt
das Blattwachstum möglichst fördert, also Stickst»!!-
vielleicht auch Stalldünger . Und zwar bringen
diesen möglichst nahe an die Wurzel hemm
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